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  Nach der großen Wende in Manam-Turu, die sich im
  August 3820 vollzog, haben sich Atlan, Anima und Chipol, die
  Vorkämpfer ebendieser positiven Entwicklung, anderen Zielen
  zuwenden können.


  Fartuloon jedoch, Atlans alter Lehrmeister, findet sich
  nach seinem plötzlichen Verschwinden noch vor der Wende
  nicht nur räumlich, sondern auch körperlich versetzt.
  Er verwandelt sich erneut in Colemayn, den Sternentramp, und
  gelangt wieder in die Galaxis Alkordoom, wo er mit Geselle,
  seinem robotischen Gefährten, bald in Gefangenschaft
  gerät.


  Jetzt, Anfang Dezember 3820, sind die Gefangenen
  längst wieder in Freiheit. Doch ihr Schicksal bleibt
  weiterhin wechselhaft, solange sie sich mit ihrem Raumschiff, der
  HORNISSE, in der Nähe des Zentrums von Alkordoom
  bewegen.


  Atlan und Co., die inzwischen ebenfalls in Alkordoom
  zugange sind, ergeht es ähnlich. Sie müssen sich mit
  Unbekannten herumschlagen, wobei Erfolge und Mißerfolge
  einander abwechseln.


  Gegenwärtig steuert Atlan mit seinen Gefährten
  das Grenzgebiet zwischen Sonnensteppe und Nukleus an.
  Plötzlich gibt es eine Riesenüberraschung, ein Tausch
  wird vorgenommen – und auf das Tauschobjekt wartet die
  ENDSTATION JARKADAAN…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Atlan – Der Arkonide erhält seine
  STERNSCHNUPPE zurück.


  Geselle – Ein Roboter bekommt einen neuen
  Herrn.


  Breckcrown – Ein Unsichtbarer.


  Arien Richardson – Der Celester in
  Gefangenschaft.


  Blatz, Werra Talan und Torr Brok – Drei von
  Ariens Mitgefangenen.
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  »Habt ihr euch inzwischen geeinigt, Freunde?«
  erkundigte sich der Roboter Geselle, als er nach einem
  Inspektionsgang wieder die Schiffszentrale betrat. Die Frage galt
  Atlan und seinem Team, das aus Anima, Chipol, Neithadl-Off und
  Goman-Largo bestand. Dazu kam noch der »Blitzmonteur«
  Dartfur, ein Robot der Paddler von der Plattform RA-perfekt.


  »Wie kommst du auf den kühnen Gedanken, wir
  könnten so etwas wie deine Freunde sein?« bemerkte nun
  Chipol vorlaut. »Bilde dir nur nicht zuviel darauf ein,
  daß wir dich befreit haben, du Witz- und Lügenbold,
  das haben wir nur Colemayn zu Gefallen getan.«


  Der »Sohn« des Sternentramps, in dessen
  Positronengehirn die Komponenten Blödel –
  Schwiegermutter – Traykon – Don Quotte vereinigt
  waren, verneigte sich mit unbewegter Miene.


  »Es soll keineswegs eine Schande sein, kühn zu
  denken, soviel ich weiß«, gab er gemessen
  zurück. »In diese Kategorie fallen nur ausgesprochen
  dumme Gedanken, wie sie gewisse Lebewesen zuweilen haben sollen.
  Die meisten sind aber immerhin so klug, sie nicht auch
  auszusprechen, deshalb erfährt niemand davon.«


  Neithadl-Off stieß einen amüsierten Pfiff aus.


  »Nimm dir ein Beispiel an mir, Junge, ich sage stets nur
  Worte voller glasklarer Weisheit«, behauptete sie
  unverfroren. Chipol schwieg verlegen, Atlan legte ihm die Hand
  auf die Schulter und lächelte leicht.


  »Mach dir nichts draus«, tröstete er den
  halbwüchsigen Daila, »bei Disputen dieser Art wird dir
  ein Roboter immer überlegen sein. Geselle ganz besonders, er
  ist im Lauf der Zeit durch weit mehr Schulen gegangen, als du nur
  von außen gesehen hast, und für mich ist er wirklich
  ein Freund, schon von der alten SOL her.«


  »Dies alles ist doch jetzt unwichtig«, warf
  Goman-Largo ein, über sein asketisches Gesicht flog ein
  unwilliges Zucken. »Wir müssen endlich einen
  Entschluß darüber fassen, wie es nun mit uns
  weitergehen soll, meine ich.«


  Sie alle hatten schwere Stunden hinter sich, dachte Atlan.


  Auf der »Testwelt« Läveress waren sie in
  schwere Kämpfe gegen weit überlegene Feinde verwickelt
  worden und wären diesen auch zweifellos bald unterlegen.
  Doch dann hatten die Angriffe plötzlich aufgehört, die
  sie dirigierenden Kerniktors waren innerhalb kurzer Zeit
  sämtlich sterbend zusammengebrochen.


  Sie waren Opfer von Erregern geworden, die ein Unbekannter in
  der Zeitfestung Atlan »angehängt« haben
  mußte, um dadurch ihn und seine Gefährten zu
  töten. Den Arkoniden hatte allerdings sein Zellaktivator
  gegen sie geschützt, die anderen waren infolge ihres
  abweichenden Metabolismus immun dagegen gewesen.


  Sie hatten also überlebt, danach jedoch keine
  Möglichkeit mehr gehabt, den Planeten wieder zu verlassen.
  Ganz überraschend war dann aber die RANIKI über
  Läveress aufgetaucht, gesteuert von dem Roboter Dartfur.


  Der Blitzmonteur Raanaks hatte Atlan und seinen
  Gefährten bei der Flucht aus dem APSIDION geholfen und sich
  anschließend in das Schiff zurückbegeben. Dieses war
  bald darauf von Kerniktors in einen Orbit um die Testwelt
  gebracht worden, aber diese Wesen und die sie beherrschenden
  Parasiten waren ebenfalls mit den fremden Erregern infiziert
  gewesen. Auch sie waren dann schnell gestorben.


  Der Arkonide wandte sich nach den kurzen Reminiszenzen den
  gegenwärtigen Problemen zu.


  »Also zur Sache, Goman-Largo. Du hast darauf
  gedrängt, daß bald etwas geschehen soll; welche
  Vorschläge hast du zu machen?«


  Das eiförmige Paddler schiff hatte das System des
  Testplaneten längst verlassen, driftete nun aber im freien
  Fall dahin. Die kleine Dunkelwolke rings um die blaue Sonne
  Cinnamon war nur noch als apfelgroßer lichtloser Fleck auf
  den Ortungsschirmen zu sehen, vor der RANIKI erstreckte sich das
  Gebiet der »Sonnensteppe« von Alkordoom. Dahinter
  begann der kompakte, etwa 28.000 Lichtjahre umfassende
  Nukleus dieser Galaxis, und aus ihm stieg wie eine
  düsterrote Drohung der ›Apfelstier‹ genannte
  Jetstrom empor.


  Der Zeitspezialist strich überlegend durch seine bis auf
  die Schultern fallenden fuchsroten Locken.


  »Eine Möglichkeit, mit diesem Schiff wieder die
  Zeitfestung zu erreichen, gibt es leider nicht«, stellte er
  resigniert fest. »Wir müssen also statt dessen
  versuchen, wenigstens ins DOMIUM zu gelangen, und von dort aus
  dann eventuell bis in das APSIDION.«


  »Die große Frage dabei ist allerdings, wo sich
  diese Gebilde befinden mögen«, wandte nun Anima ein.
  »Die Fehlschaltung des Transmitters durch eine unbekannte
  Kraft hat uns hier in eine vollkommen fremde Gegend von Alkordoom
  gebracht, der Weg zurück dürfte nicht so einfach zu
  ’ finden sein!«


  »Wir sollten die Datenspeicher der RANIKI
  abfragen«, schlug Chipol vor, und Atlan lächelte ihm
  anerkennend zu.


  »Vollkommen richtig, mein Sohn, diese Idee ist gar
  nicht dumm. Das muß allerdings Dartfur besorgen, wir
  kennen uns leider mit den Anlagen hier an Bord nicht aus. Die
  Paddler stammen aus einer so fernen Vergangenheit,
  daß…«


  Er unterbrach sich, denn das Schott der Zentrale glitt auf,
  und Dartfur erschien. Er gab dem Blitzmonteur den entsprechenden
  Auftrag, dieser schaltete und fragte mehrere
  Aufzeichnungsgeräte ab. Nach einer halben Minute legte er
  sie wieder still und erklärte in bedauerndem Ton:


  »Da ist leider nichts zu machen, Atlan. Die Kerniktors
  haben das Schiff offenbar in Manuellsteuerung geflogen, denn
  weder im Steuercomputer noch anderswo sind die Kursdaten
  gespeichert. Ich kann anhand des Energieverbrauchs höchstens
  die zurückgelegte Entfernung ermitteln, mehr aber auch
  nicht.«


  »Das nützt uns gar nichts, wenn wir nicht auch die
  Richtung kennen«, resümierte der Tigganoi
  mißmutig. »Damit sind wir jetzt nicht weiter als
  zuvor auch – aber irgend etwas müssen wir doch tun!
  Hat niemand einen brauchbaren Vorschlag?«


  Nachdenkliches Schweigen folgte, und dann sagte Anima:
  »Das beste dürfte sein, wenn wir zunächst eine
  Ruhepause einlegen, wir haben sie wohl alle nötig. Jetzt
  sind wir viel zu abgespannt, in einem solchen Zustand fällt
  das Denken schwer. Nach einer guten Mahlzeit und ein paar Stunden
  Schlaf sieht vielleicht alles viel besser aus.«


  »Das hat etwas für sich«, gab Atlan zu,
  »du hast mich schon überredet, mein Mädchen.
  Bezähme deine Ungeduld also noch etwas, Goman, wenn es dir
  auch schwerfallen mag.«


  »Nichtstun ist immer noch besser, als vielleicht etwas
  verkehrt zu machen, wie mein Meister Colemayn zu sagen
  pflegt«, bemerkte Geselle dazu ungefragt. Chipol bedachte
  ihn mit einem schrägen Blick, sagte diesmal jedoch nichts,
  aber dafür bestimmte dann der Arkonide:


  »Nun, zumindest ihr beide werdet etwas tun müssen,
  Dartfur und du altkluger Geselle. Haltet Wache hier in der
  Zentrale, solange wir pausieren, und versucht, so viele Daten wie
  möglich über die Umgebung zu erlangen. Die RANIKI
  bleibt vorerst im freien Fall auf dem bisherigen Kurs.«


  Die beiden Roboter bestätigten, und dann leerte sich der
  Raum sehr schnell.


  Die Mahlzeit wurde fast wortlos eingenommen, selbst
  Neithadl-Off hielt ihre Mundleiste auffallend im Zaum. Das war
  ein deutliches Zeichen dafür, daß alle wirklich
  müde waren, die Reaktion auf die Ereignisse von
  Läveress stellte sich jetzt ein. Bald waren alle in den
  Kabinen verschwunden und schliefen schnell ein, nur der Extrasinn
  hielt Atlan noch eine Weile wach.


  Es ist so, wie ich schon früher vermutet habe,
  erklärte er. Irgendwie muß es eine enge
  Verbindung zwischen dem Geschehen hier in Alkordoom und
  Manam-Turu geben! Das hoben die letzten Ereignisse meiner
  Ansicht nach bestätigt.


  »Das mag schon sein«, murmelte der Arkonide mit
  geschlossenen Augen, »aber leider ist diese weise
  Erkenntnis zugleich auch ohne jeden praktischen Nutzen für
  uns. Wir sind zwar noch mit einem blauen Auge davongekommen,
  haben jedoch sonst kaum etwas erreicht, sondern mehr die Rolle
  von Marionetten gespielt. Wer mag aber wohl der Drahtzieher sein,
  der hier so freigebig mit den angeblichen Zellaktivatoren um sich
  wirft und den Testpersonen das ›ewige Leben‹
  verspricht…?«


  Darauf erhielt Atlan keine Antwort. Er entspannte sich nun
  ganz und glitt hinüber in einen festen und traumlosen
  Schlaf.


   


  *


   


  Irgendwann gellte das Alarmsignal auf und riß die
  organischen Insassen der RANIKI abrupt aus ihrem Schlummer.


  Atlan fuhr hoch, mußte jedoch in der ungewohnten
  Umgebung erst nach dem Lichtschalter suchen. Dann wurde es hell,
  eilig tastete er den Interkom ein und fragte: »Was ist
  geschehen?«


  »Wir haben ein fremdes Objekt geortet, das uns aus
  Richtung des galaktischen Zentrums entgegenkommt!« klang
  die Stimme des Roboters Geselle aus der Membrane. »Eine
  Identifizierung ist uns nicht möglich, es ist nicht nur von
  einem Schutzschirm umgeben, sondern zusätzlich auch noch mit
  einer Art von Tarnungsfeld.«


  »Ich komme!« gab der Arkonide zurück, warf
  sich förmlich in seine Kleidung und stürmte dann in
  Richtung Zentrale los.


  Er hatte im Lauf seines langen Lebens oft genug Alarme dieser
  Art erlebt, und das gab ihm einen Vorsprung gegenüber seinen
  Gefährten. Lange vor ihnen erreichte er den Steuerraum,
  eilte zur Konsole mit den Ortungsanlagen vor und warf sich in den
  Sitz, den Dartfur für ihn räumte.


  Dann starrte er angestrengt auf den Hauptbildschirm, konnte
  darauf jedoch auch nur einen vagen nebelhaften Schemen entdecken,
  der sich kaum gegen das Dunkel des Weltraums abzeichnete. Die
  beiden Roboter schalteten emsig im Bestreben, ein Computerbild
  des unbekannten Körpers zu erstellen, doch auch das wollte
  ihnen nicht gelingen.


  »Geschätzte Entfernung jetzt noch etwa einhundert
  Millionen Kilometer«, erklärte Dartfur
  schließlich. »Die Geschwindigkeit des Objekts scheint
  sich nun zu verringern, was darauf schließen
  läßt, daß man uns ebenfalls geortet hat. Was
  sollen wir tun?«


  Das Schott der Zentrale glitt wieder auf, Goman-Largo
  erschien, dichtauf von Anima und Chipol gefolgt. Atlan achtete
  aber nicht darauf, er überlegte intensiv und bestimmte
  dann:


  »Wir verhalten uns vorerst passiv und warten ab. Alles
  hängt dann davon ab, als was sich diese Dinge entpuppen.
  Versucht also weiter, das herauszufinden. Es müßte
  eigentlich ein Schiff sein, für einen kosmischen Körper
  ist es nicht groß genug.«


  »Dann sollten wir beizeiten Maßnahmen treffen, uns
  notfalls gegen es wehren zu können«, warf Goman-Largo
  ein. »Ein Fahrzeug, das aus Richtung des Nukleus kommt,
  dürfte auf jeden Fall nur mit Vorsicht zu genießen
  sein.«


  »Seit wann genießt man denn
  Fahrzeuge?« erkundigte sich die Vigpanderin verwundert, die
  inzwischen auch eingetroffen war. Sie kannte diese Redewendung
  nicht, und normalerweise wäre ihr Einwurf Grund genug
  für eine zumindest unterdrückte Belustigung gewesen.
  Jetzt reagierte jedoch niemand darauf, alle Aufmerksamkeit war
  auf das unidentifizierbare Objekt gerichtet. Es beschleunigte nun
  offenbar wieder, denn der Schemen auf den Schirmen wurde relativ
  rasch immer größer.


  »Entfernung jetzt nur noch rund vierzig Millionen
  Kilometer«, gab Geselle dann bekannt,
  »geschätzte Geschwindigkeit beträgt etwa 50.000
  Sekundenkilometer. Mithin dürfte es unsere Position in knapp
  dreizehn Minuten erreichen, unsere gegensätzliche Bewegung
  eingerechnet. Sofern es seine jetzige Richtung beibehält,
  ist es fast genau auf Kollisionskurs.«


  Eine bildliche Darstellung war noch immer nicht möglich,
  das Tarnfeld verzerrte alle Konturen zu vollkommener
  Unkenntlichkeit. Das war bedenklich, ein normales harmloses
  Schiff besaß keine derartigen Anlagen. Sollten sich darin
  etwa Wesen befinden, die bereits ihre Tests absolviert hatten und
  nun von der »Welt des Ewigen Lebens« kamen?


  Unmöglich war das nicht, und in diesem Fall mochte mit
  seinen Insassen nicht gerade gut Kirschenessen sein!


  Dieses alte irdische Wort kam Atlan in den Sinn, er
  zögerte aber trotzdem noch, dem Verlangen des
  Zeitspezialisten zu folgen. Das Expeditionsfahrzeug der Paddler
  besaß auch eine Bewaffnung, sie war in vier Auslegern
  angebracht, die aus dem Unterteil der RANIKI ragten. In diesen
  ebenfalls eiförmigen Gondeln von 3,5 Meter Länge
  saßen sogenannte PIQDIM-Strahler, sie emittierten eine
  »pseudopsionische Intervallenergie« auf
  Quintadim-Basis. Diese Energieform durchdrang jeden normalen
  Schutzschirm und richtete ähnliche Zerstörungen wie ein
  Desintegrator an.


  »Was überlegst du gerade?« fragte Anima
  leise, sie stand hinter dem Arkoniden und sah ihm über die
  Schulter.


  Atlan antwortete ihr indirekt und wandte sich an die Roboter.
  »Geselle, berechne einen Ausweichkurs für den Fall,
  daß das Objekt nicht seinerseits beizeiten die Richtung
  ändert. Dartfur, bereite die PIQDIM-Strahler zum Einsatz
  vor, geschossen wird jedoch nur auf meinen ausdrücklichen
  Befehl hin! Sofern uns dieses Ding zu folgen versucht und
  Angriffsabsichten zeigt, heißt das – klar?«


  Beide Roboter bestätigten und begannen mit der
  zugewiesenen Tätigkeit. Dann trat vollkommene Stille in der
  Schiffszentrale ein; nicht einmal Neithadl-Off sagte etwas, und
  das war eine mehr als ungewöhnliche Situation.
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  So vergingen fast zehn Minuten, das Schweigen begann
  allmählich drückend zu werden. Die Distanz zwischen der
  RANIKI und dem fremden Körper betrug nun bereits weniger als
  zehn Millionen Kilometer, aber dieser ließ sich von den
  Ortungen noch immer nicht besser erfassen als im Anfang. Der
  nebelhafte Schemen schien nun einen Durchmesser von fast
  fünfhundert Meter zu besitzen, doch sicher war nicht einmal
  das. Nur die charakteristischen Emissionen eines starken
  Schutzschirms drangen deutlich aus dem Tarnfeld hervor.


  »Warum funken wir das Ding nicht einfach einmal
  an?« platzte Chipol plötzlich heraus. »Die Leute
  darin können schließlich auch nicht ahnen, wer wir
  sind! Kein Wunder also, wenn sie sich so lange wie möglich
  tarnen - vielleicht müssen sie das sogar, weil sie keine
  Waffen haben, das kann doch sein.«


  Atlan schlug sich vor die Stirn und murmelte etwas, das wie
  »ein Brett vor dem Kopf« klang, und dann nickte
  er.


  »Geselle, aktiviere sofort den Funk! Hyperwelle
  natürlich, damit es keine Verzögerungen gibt, strahle
  einen neutralen Text ab, aus dem nichts über unsere
  Identität hervorgeht. Danach sehen wir weiter, sofern darauf
  eine Antwort erfolgt.«


  »Es ist mir ein Vergnügen, dir zu gehorchen, Atlan,
  wie einst in der SOL«, versicherte der Roboter und begann
  zu schalten.


  Der Arkonide verzog das Gesicht, denn seine Erinnerungen an
  die Zeit in dem Generationenschiff sahen um einiges anders aus.
  Damals hatte die Grundkomponente Blödel nur
  ausgesprochen selten auf irgendwelche Befehle gehört,
  sondern meist sehr eigenwillig und skurril reagiert, basierend
  auf der Programmierung durch den etwas verschrobenen Hage
  Nockemann.


  Doch das lag nun schon wieder lange zurück, die
  vielfältigen neuen Eindrücke mochten die positronischen
  Erinnerungen in so mancher Hinsicht überlagert haben. Es
  mußte direkt frustrierend gewesen sein, daß dieses
  hochwertige Roboterhirn einst im Körper von
  Schwiegermutter Gehilfe eines Käsehändlers
  gewesen war!


  »Kontakt hergestellt«, verkündete Geselle,
  ehe Atlan an das denken konnte, was dem Gehirn später noch
  widerfahren war. »Die Rückmeldung des Geräts ist
  zumindest positiv, wenn es auch bis jetzt noch keine Antwort
  gibt. Vielleicht hat man da vorn noch Schwierigkeiten mit meinem
  Text, wer weiß.«


  Vermutlich ist er ähnlich verdreht gewesen wie der
  Absender, bemerkte der Extrasinn, und der Arkonide grinste
  unwillkürlich. Allerdings nur für einen Moment, denn
  nun meldete Dartfur: »Das fremde Objekt verringert seine
  Geschwindigkeit stark, offenbar als Reaktion auf den Funkanruf.
  Entfernung jetzt noch acht Millionen Kilometer, Tendenz
  verändert sich kaum noch weiter.«


  Das klang zwar gut, besagte aber noch nicht allzuviel. Nach
  wie vor verblieb der fremde Körper im Schutz des Tarnfeldes
  als verwaschener Nebelfleck. Dann begannen jedoch die Membranen
  des Funklautsprechers leise zu rauschen, und gleich darauf klang
  aus ihnen eine laute Stimme auf.


  »Nachricht empfangen und Inhalt entschlüsselt,
  trotzdem aber in vieler Hinsicht noch weiter unklar. Die
  verlangten Auskünfte können nicht gegeben werden,
  solange nicht feststeht, daß euer Schiff keine feindlichen
  Absichten verfolgt. Der Name RANIKI sagt nichts darüber aus,
  ich bestehe auf einer genauen Identifikation in bezug auf
  Herkunft und Besatzung!«


  Schon bei den ersten Worten zuckte Atlan zusammen, und seine
  rötlichen Augen weiteten sich. Dann begannen sie zu
  tränen, denn eine heftige Erregung überkam ihn,
  ausgelöst durch das Idiom, das der unbekannte Sprecher
  benutzte.


  Es war Interkosmo…!


  Eine Sprache also, die in der heimatlichen Milchstraße
  verwendet wurde, in Alkordoom jedoch unbekannt war. Der Arkonide
  wußte genau, daß sie in dieser Galaxis kein Lebewesen
  außer ihm selbst beherrschen konnte, und das machte die
  ganze Sache für ihn mehr als nur rätselhaft.


  Auch die Stimme gab ihm zu denken. Sie klang wie die eines
  noch jungen Terraners, der den Stimmbruch noch nicht lange hinter
  sich hatte. Terraner gab es jedoch in dieser Galaxis mit
  Sicherheit nicht, hier kam also allenfalls ein Celester in Frage.
  Der aber konnte wiederum das Interkosmo nicht kennen…


  »Die Katze beißt sich in den Schwanz«,
  murmelte der Arkonide und lauschte vergeblich auf einen Kommentar
  seines Extrahirns. Dieser bleib aus, aber dafür fragte
  Dartfur verwundert: »Welche Katze, wir haben doch gar keine
  Tiere an Bord. Und falls doch, weshalb sollte sie sich selbst
  verstümmeln wollen?«


  »Sie ist unsichtbar, ebenso wie der Saboteur in der
  Zeitfestung, den du letzthin vergebens gesucht hast«,
  knurrte Atlan, wischte sich die Augen trocken und begab sich
  hinüber zum Funkgerät.


  »Ich übernehme jetzt den weiteren
  Funkverkehr«, wandte er sich an Geselle, der ihm sofort den
  Platz räumte. »Versuch du zusammen mit Dartfur,
  endlich etwas Definitives über das unbekannte Schiff
  herauszufinden.«


  »Das geht klar, Chef, ich werde mir ein paar Tricks
  einfallen lassen«, versprach der Roboter. »Ich bin
  selbst gespannt darauf, wer außer uns hier wohl noch
  Interkosmo sprechen mag.«


  Er hatte also alles verstanden, Anima und die übrigen
  Gefährten dagegen nicht. Sie näherten sich nun dem
  Arkoniden, dieser hatte jetzt aber für lange
  Erklärungen keine Zeit. Er löste das Problem
  kurzerhand, indem er seinen Translator aktivierte, beugte sich
  dann zum Feldmikrofon vor und sagte lakonisch:


  »RANIKI an das unbekannte Fahrzeug: Wir besitzen zwar
  wirksame Waffen, hegen jedoch keine feindlichen Absichten gegen
  euch oder sonst irgend jemand. Allerdings werden wir euch solange
  keinerlei Auskünfte über uns geben, wie ihr es
  vorzieht, euch nicht offen zu zeigen. Warum tut ihr das
  nicht?«


  »Aus purer Vorsicht, RANIKI«, erklärte die
  jugendliche Stimme. »Wir müssen auf der Hut sein,
  solange wir nicht sicher sind, daß ihr nicht unter dem
  Einfluß der Schwarzen Sternenbrüder steht! Wie
  sollen wir das aber wissen, wenn wir euch nicht sehen
  können?«


  Atlan streckte bereits die Hand aus, um auch die Bildphase zu
  aktivieren, zog sie dann jedoch wieder zurück. Es war
  besser, vorerst noch hinhaltend zu taktieren, das gab den
  Robotern Zeit für die von Geselle angekündigten
  Tricks.


  »Wie wäre es mit der Methode Vertrauen gegen
  Vertrauen?«gab er zurück. »Schaltet für
  ein paar Sekunden das Tarnfeld aus und gebt uns so Gelegenheit,
  auch euer Fahrzeug zu sichten. Danach können wir dann
  gleichzeitig die Bildverbindung herstellen, und keiner hat einen
  Nachteil davon.«


  Daraufhin trat eine Pause ein, und Goman-Largo raunte:
  »Ich könnte einige Module ausschicken, dann
  wüßten wir sehr schnell Bescheid. Solange die Fremden
  aber ihren Schutzschirm…«


  »Ich bedaure, deinem Verlangen nicht nachkommen zu
  können«, unterbrach ihn der Sprecher aus dem anderen
  Schiff. »Es gibt da ein Hindernis, über das ich euch
  solange nichts sagen darf, wie ich nicht sicher sein kann,
  daß die Schwarzen Sternenbrüder…«


  Er redete noch weiter, aber Atlan hörte ihm nicht mehr
  zu. Geselle hatte seinen Platz vor den Ortungsanlagen verlassen,
  er sprintete förmlich durch die Zentrale, stoppte neben dem
  Arkoniden ab und flüsterte ihm ins Ohr: »Wir haben das
  Schiff anhand seiner Triebwerksstrahlung identifiziert – es
  ist deine STERNSCHNUPPE!«


  Der Arkonide zuckte zusammen, als hätte er soeben den
  blanken Pol einer Starkstromleitung berührt; seine Augen
  weiteten sich in ungläubigem Staunen. Dann griff er rasch
  zu, unterbrach die. Tonphase einseitig und fragte knapp:


  »Kein Irrtum möglich, Geselle?«


  »Nein!« gab der Roboter mit einem leicht
  gekränkten Unterton zurück. »Wenn ich das sage,
  dann stimmt es auch, so gut solltest du mich jetzt doch
  eigentlich schon kennen. Es handelt sich um die STERNSCHNUPPE,
  das ist absolut sicher.«


  »Wie kommt die denn ausgerechnet hierher…?«
  murmelte Atlan. Er akzeptierte die Angaben jetzt, zumal Dartfur
  an den Messungen mitgewirkt hatte, und auf den Blitzmonteur war
  unbedingt Verlaß.


  Trotzdem wunderte er sich, denn sie hatten das Fahrzeug unter
  recht dramatischen Umständen verlassen und im APSIDION in
  einem Stasisfeld zurücklassen müssen. Mit zwei
  Transportkapseln aus der RA-perfekt waren sie zwar entkommen,
  aber nicht an ihr Ziel, sondern nach Läveress
  gelangt…


  Dos ist vorbei und damit nicht mehr wichtig! sagte
  jedoch der Extrasinn scharf in seine Überlegungen hinein.
  Sei zufrieden, daß das Schiff jetzt hier ist, es wird
  bestimmt eine plausible Erklärung dafür wissen. Am
  besten wird es sein, sie von ihm selbst geben zu lassen, es ist
  auf dich als seinen Besitzer fixiert! Das gibt dir einen Vorteil
  gegenüber dem, der sich jetzt darin befindet.


  Davon war Atlan nicht ganz so fest überzeugt, denn er
  kannte die Mucken, welche die STERNSCHNUPPE zuweilen hatte. Er
  beschloß trotzdem, den Rat seines zweiten Ichs zu befolgen.
  Mit einigen kurzen Sätzen verständigte er seine
  Gefährten von diesem Vorhaben, dann wandte er seine
  Aufmerksamkeit wieder dem Funkgerät zu.


  »Weshalb antwortest du mir nicht mehr?« fragte der
  unbekannte Sprecher gerade. »Von mir verlangst du,
  daß ich dir trauen soll – tust du es denn wirklich
  auch?«


  »Ich habe inzwischen eine wichtige Information
  erhalten«, gab der Arkonide nach Zuschalten der Tonphase
  zurück. »Nun weiß ich, daß du dich in
  meinem Schiff befindest, und das ändert alles! Laß
  mich direkt mit ihm reden, auf diese Weise lassen sich die Dinge
  nicht nur schnell, sondern auch gründlich
  klären.«


  »Jetzt weiß ich genau, daß du Atlan
  bist!« sagte die jungenhafte Stimme erleichtert. »Das
  ist gut, ich habe nun keine Bedenken mehr – du bekommst
  sofort deine Verbindung.«


  Atlan atmete auf, mit einem so raschen Erfolg hatte er
  wirklich nicht gerechnet. Sekunden später erschien bereits
  das vertraute Symbol auf dem Bildschirm, und dann erklärte
  die STERNSCHNUPPE mit ihrem melodischen Organ:


  »Ich freue mich sehr, endlich wieder zu dir
  zurückgefunden zu haben, Atlan! Es war gut, daß ihr
  das APSIDION mit den Kapseln verlassen konntet, denn gleich
  darauf hat das blaue Leuchten alle meine Funktionen gestört.
  Jetzt weiß ich, daß dies auf das Wirken der
  Schwarzen Sternenbrüder zurückzuführen war,
  sie beherrschen dieses Gebilde.«


  Schon wieder dieser ominöse Begriff, aber der Arkonide
  ging im Augenblick nicht weiter darauf ein. »Wie kommt es
  dann, daß du nun wieder frei bist?« erkundigte er
  sich, und das Schiff seufzte leise.


  »Dazu kann ich dir leider aus eigener Erkenntnis so gut
  wie gar nichts sagen. Mein Bewußtsein war lange
  gelähmt und erwachte erst wieder, als ich mich bereits
  außerhalb des APSIDIONS befand. Mein Gast hat sich
  den Weg dort hinaus unter Waffeneinsatz freigekämpft, das
  bewies mir allein schon der hohe Energieverbrauch.«


  »Ein echter Wohltäter also«, bemerkte Atlan
  sarkastisch. »Doch wer ist er eigentlich, wie sieht er aus
  und wie kommt es, daß er das Interkosmo
  beherrscht?«


  »Das weiß ich selbst nicht«, bekannte das
  Schiff zu seiner nicht geringen Verwunderung. »Er ist zwar
  da, doch ich kann ihn weder optisch noch sensorisch
  erfassen… er ist unsichtbar!«


  »Unsichtbar…?« wiederholte der Arkonide
  perplex. »Das heißt doch wohl, daß er einen
  Deflektor oder ein ähnliches Gerät benutzt?«


  »Nichts dergleichen – er ist wirklich
  unsichtbar!« beharrte die STERNSCHNUPPE. »Mit Technik
  hat das nichts zu tun, sonst hätte ich es längst
  herausgefunden. Er kann meine Anlagen irgendwie bedienen und ich
  höre ihn reden, aber das ist auch alles, glaube
  mir!«


  »Ein klarer Fall«, pfiff Neithadl-Off
  triumphierend. »Der Fremde muß sich um ein geringes
  Zeitintervall in der Zukunft befinden, eine andere Erklärung
  gibt es nicht! Von dort aus kann er aber trotzdem agieren, nur
  kann ihn niemand sehen oder orten. Auf solche Weise kommen die
  sogenannten Geistererscheinungen zustande…«


  »Vollkommen falsch!« fiel ihr die Stimme des
  Unbekannten ins Wort.


  »Die wahren Umstände werde ich euch später
  einmal erklären, jetzt darf ich es noch nicht. Auch meinen
  Namen dürft ihr vorerst nicht wissen, sonst könnten ihn
  vielleicht die Schwarzen Sternenbrüder durch List
  oder Gewalt erfahren. Ich stehe jedoch auf eurer Seite und
  arbeite gegen sie, das ist alles, was ich euch jetzt sagen
  kann.«


  In Atlans Kopf jagten sich die Gedanken.


  Der »Gast« und Befreier der STERNSCHNUPPE gab ihm
  gleich eine ganze Serie von Rätseln auf. War es vielleicht
  eine Wesenheit von der Art EVOLOS oder der ihn überlebenden
  Pakete? Oder etwa gar der scheinbar ebenfalls unsichtbare
  Saboteur in der Zeitfestung, den Dartfur so lange vergebens
  gesucht hatte? Das war zwar einerseits möglich, andererseits
  aber auch wieder nicht – dagegen sprach vor allem der
  Umstand, daß keiner der möglichen Gegner das
  Interkosmo kennen konnte!


  Hake doch einmal hier ein, empfahl der Extrasinn,
  bekanntlich führen auch solche Umwege oft ans
  Ziel.


  Atlan befolgte diesen Rat und fragte scheinbar leichthin:
  »Du kannst mir aber doch wenigstens verraten, woher du
  diese Sprache kennst, nicht wahr? Daraus kann niemand außer
  uns etwas entnehmen, auch diese ominösen Sternenbrüder
  nicht.«


  Aus der Membrane kam ein leises Lachen.


  »Gib dir keine Mühe, von mir wirst du auch um drei
  Ecken herum nichts weiter erfahren! Dafür kenne ich dich
  viel zu gut – aber du kennst mich auch, ehemaliger
  Kristallprinz. Bemühe dein Extrahirn und denke scharf nach,
  vielleicht kommst du dann darauf, wer ich eventuell sein
  könnte…«


   


  *


   


  Gib auf, er spielt nur regelrecht mit dir, empfahl dem
  Arkoniden das eben angesprochene Organ. Dies alles erinnert
  irgendwie an die Methoden von ES, aber diese Superintelligenz
  selbst kann es wohl kaum sein. Auch die Kosmokraten kommen hier
  nicht in Frage, sie scheinen dich inzwischen ganz vergessen zu
  haben.


  »Vielen Dank für deine so tatkräftige
  Hilfe«, gab Atlan mißmutig zurück. »Du
  sagst mir nur, wer es nicht sein kann, ich brauche aber
  das Gegenteil. Wie steht es damit?«


  Er bekam darauf keine Antwort und beschloß, das offenbar
  unlösbare Problem zunächst einmal zu vertagen.
  Vielleicht fand er später eine Erklärung dafür,
  wenn ihm die Ereignisse genügend Zeit ließen, es
  eingehend zu analysieren. Jetzt mußte er sich aber auf ganz
  andere Dinge konzentrieren. Er tat es und erkundigte sich:


  »Was willst du nun genau von uns, Unsichtbarer? Du
  behauptest, auf unserer Seite zu stehen, und das scheint auch so
  zu sein, denn sonst hättest du die STERNSCHNUPPE wohl kaum
  aus dem APSIDION befreit. Meine lange Erfahrung sagt mir jedoch,
  daß kaum jemand einmal etwas aus purer Selbstlosigkeit tut,
  weder in der alten Milchstraße, noch hier in Alkordoom. Ich
  vermute folglich, daß du mir die Rückgabe meines
  Schiffes anbieten willst, allerdings nur für einen ganz
  bestimmten Preis. Ist es so?«


  »Du durchschaust aber auch alles, Freund Atlan«,
  kam es mit einem belustigten Unterton zurück. »Genauer
  gesagt, fast alles, ausgenommen mich… Doch das kann
  mir nur recht sein, so kannst du auch den Schwarzen
  Sternenbrüdern nichts verraten, falls sie dich in ihre
  Gewalt bekommen. Ja, ich denke tatsächlich an eine
  Gegenleistung für die Übergabe der STERNSCHNUPPE, denn
  ich selbst bin zur Fortbewegung nicht auf sie angewiesen. Was ist
  dir ihr Besitz wert?«


  Atlan schnaubte unwillig auf. Ihm ging das Spiel, das dieser
  unsichtbare Fremde trieb, allmählich auf die ohnehin
  strapazierten Nerven. Entsprechend scharf fiel auch seine Antwort
  aus.


  »Da du mich angeblich so gut kennst, solltest du auch
  wissen, daß ich im Augenblick so gut wie nichts anzubieten
  habe, Freund! Mach es also kurz, du hast doch bestimmt
  schon längst eine feste Vorstellung in bezug auf deine
  Forderung. Wie lautet diese nun?«


  »Da du zur Zeit so arm bist, will ich entsprechend
  bescheiden sein«, sagte die jugendlich klingende Stimme.
  »Du hast da einen in vieler Hinsicht bemerkenswerten
  Roboter an Bord, und dieser interessiert mich aus ganz bestimmten
  Gründen. Überlaß ihn mir, und du bekommst
  dafür die STERNSCHNUPPE zurück! Dies ist doch ein recht
  vorteilhaftes Geschäft für dich, nicht wahr?«


  »Nein, nicht schon wieder!« jammerte Geselle auch
  prompt los. »Ich habe es satt, wie eine x-beliebige Sache
  am laufenden Band den Besitzer zu wechseln, ich will zurück
  zu Vater Colemayn.«


  »Reg dich nicht voreilig auf, vielleicht ist auch
  Dartfur gemeint«, versuchte Anima ihn zu beruhigen.
  »Er als Blitzmonteur ist doch ungleich wertvoller als du,
  das ist doch klar.«


  »Falsch getippt, Mädchen«, kam es postwendend
  aus der Membrane. »Mir liegt nichts an Dartfur, ihr dagegen
  werdet ihn später noch öfters brauchen, das weiß
  ich genau. Geselle ist für euch weit weniger wichtig, sein
  Verlust wiegt also nicht schwer.«


  »Ich werde eben immer wieder nur verkannt«,
  beklagte sich der kleine Roboter. »So erging es mir schon
  in der SOL, und später hat sogar ein Händler von
  abscheulich stinkendem Käse mich in schmählicher Weise
  mißbraucht. Erst Dschadda-Moi wußte meine hohen Gaben
  richtig zu schätzen und machte mich zu ihrem Wesir, und auch
  Colemayn…«


  »Der ist jetzt verschollen, du findest vielleicht nie
  mehr zu ihm zurück«, fiel ihm der stets pragmatisch
  denkende Goman-Largo ins Wort. »Versuche also einmal
  logisch anstatt kühn zu denken und wäge die
  Präferenzen richtig ab. Was ist für Atlan wohl mehr
  wert, du oder sein Schiff?«


  Geselle ließ resigniert den Kopf hängen.


  »Welche Frage! Ich soll also wieder einmal verschachert
  werden, das ist doch sonnenklar. Wäre ich nur noch bei
  Colemayn, dann könnte mir das nicht passieren; er
  weiß, was er an mir hat.«


  »Ich weiß es auch,
  Blödel«, sagte Atlan ernst, »und
  ich würde dich auch gern behalten. Ich zwinge dich nicht
  – du mußt nicht gehen, wenn du nicht
  willst.«


  »Wer sagt denn, daß ich nicht will?« kam es
  überraschend von dem Roboter. »Ich wollte nur in
  Erfahrung bringen, wieviel ich dir wert bin, und das weiß
  ich jetzt. Unter diesen Umständen habe ich nichts gegen den
  Tausch; so bekomme ich Gelegenheit, wieder neue Erfahrungen zu
  sammeln, und das ist immer nützlich.«


  »Na, dann ist ja alles in Ordnung«, bemerkte der
  Unsichtbare befriedigt. »Ich komme jetzt, um Geselle zu
  holen, und du kannst deine SCHNUPPE wieder in Besitz nehmen. Es
  ist wirklich ein gutes Schiff, das du da hast.«


  Die Funkverbindung brach ab, Chipol schüttelte den Kopf
  und meinte: »Jetzt bin ich aber gespannt, wie es dieser
  Kerl wohl anfangen mag. Er sagt, daß er zur Fortbewegung
  nicht auf das Schiff angewiesen ist…«


  »Bin ich auch nicht!«erklang plötzlich
  die Stimme des Unbekannten dicht hinter ihm.


  Der junge Daila fuhr zusammen, sein bräunliches Gesicht
  wurde leichenblaß. Er machte einen großen Satz
  über den Körper Neithadls hinweg und suchte Deckung
  hinter einem Sessel, und aus der leeren Luft kam ein
  amüsiertes Lachen.


  »Nur keine Bange, Kleiner, ich werde dir schon nichts
  antun. Und du behalte deine Module bei dir, Goman-Largo, bei mir
  richtest du damit doch nichts aus. Ich hole mir jetzt Geselle,
  und dann seid ihr mich sehr schnell wieder los.«


  »Ich kann seine Gegenwart spüren«,
  flüsterte Anima Atlan ins Ohr; auch sie hatte zu zittern
  begonnen. »Jetzt bewegt er sich an der Vigpanderin vorbei
  – es ist gespenstisch!«


  Es war das erstemal seit langer Zeit, daß sie wieder
  etwas »spürte«, sie hatte ihre
  früheren’ Fähigkeiten bei der Schaffung von
  Barquass eingebüßt. Der Arkonide nickte nur und
  starrte auf die angegebene Stelle, sah jedoch absolut nichts. Er
  bemerkte, daß Dartfur verstohlen einige Instrumente aus
  seinen unergründlichen Taschen holte, aber nun sprach der
  Unsichtbare wieder.


  »Ich warne euch noch einmal – hütet euch vor
  den Schwarzen Sternenbrüdern! Ich werde versuchen,
  sie an ihrem Wirken zu hindern, aber ich kann das nur heimlich
  tun, also ist der Erfolg ungewiß. Vielleicht begegnen wir
  uns später irgendwo noch einmal, bis dahin auf
  Wiedersehen.«


  »Wiedersehen ist gut!« knurrte Atlan, er
  bekam aber auf diese Bemerkung keine Antwort mehr. Er sah nur,
  wie die Konturen des Roboters plötzlich zu verschwimmen
  begannen, aber dieser Vorgang dauerte nicht länger als eine
  halbe Sekunde. Dann war Geselle von einem Augenblick zum anderen
  spurlos verschwunden, und die Luft schlug mit leisem
  »Plopp« hinter ihm zusammen.


  Wie bei einer Teleportation, kommentierte der Extrasinn
  sofort. Dieses unsichtbare Wesen könnte demnach ein
  Mutant mit besonders extremen Fähigkeiten sein.


  »Er ist weg – Mana sei Dank!« brachte Chipol
  atemlos hervor, und nun kam wieder Bewegung in die bis dahin
  erstarrte Szene. Der Zeitspezialist klopfte Neithadl-Off auf den
  Rücken, sie hatte die Sensorstäbchen im ersten Schreck
  eingezogen und sich totgestellt. Der Blitzmonteur steckte seine
  Instrumente wieder weg und machte eine Geste der Resignation.


  »Ich konnte noch eine kurze Messung vornehmen, aber
  leider ohne jeden Erfolg«, erklärte er. »Es gab
  an der fraglichen Stelle weder eine Spur von Masse, noch von
  irgendwelcher Energie – ich weiß einfach keine
  Erklärung dafür.«


  Atlan grinste kurz und humorlos.


  »Das war die unsichtbare Katze… sie hat nicht
  ihren Schwanz gefressen, sondern deinen Robotkollegen! Das
  war’s dann, Freunde, zerbrecht euch nicht weiter die
  Köpfe, dabei kommt ja doch nichts mehr heraus. Ich dirigiere
  jetzt die SCHNUPPE hierher und danach überlegen wir, wie es
  nun weitergehen soll.«


  »Und ich bleibe dabei: der Unbekannte hat sich um eine
  geringe Spanne in der Zukunft befunden!« pfiff Neithadl-Off
  überzeugt.
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  »Der Teufel soll diesen verdammten Fraß
  holen!« murrte Arien Richardson und kippte den Rest aus
  seiner Schüssel einfach in das dürre Gras neben der
  Holzbank, auf der er saß. »Dagegen muß das, was
  einst der Smutje auf der alten MARIE CELESTE zusammengekocht hat,
  geradezu eine Götterspeise gewesen sein.«


  So ganz unrecht hatte er damit nicht.


  Er befand sich nun bereits seit vier Tagen auf dem namenlosen
  Planeten irgendwo hinter der sogenannten Sonnensteppe von
  Alkordoom. Es ging ihm nicht eigentlich schlecht, nicht
  schlechter jedenfalls als den vielen tausend Angehörigen
  aller möglichen fremden Völker von Alkordoom, die sein
  Schicksal teilten. Doch der Einheitsbrei, der dreimal
  täglich an diese bunt zusammengewürfelte Schar durch
  Roboter ausgeteilt wurde, widerstand ihm mehr und mehr.


  Er sättigte zwar und enthielt nicht nur genügend
  Kalorien und Vitamine, sondern auch eine leicht euphorisierende
  Droge. Ohne diese hätten die meisten das eintönige
  Dasein wohl kaum ertragen, doch auf den Celester wirkte sie
  nicht. Für ihn schmeckte dieser Brei immer nur wie
  eingeschlafene Füße, und er dachte mit Wehmut an seine
  Heimatwelt zurück.


  Ein leises Rascheln riß ihn aus seinen Gedanken an
  diese, und dann tauchte ein echsenähnliches Wesen, das auf
  vier Beinen lief, neben ihm auf.


  »Wie kannst du nur so vermessen sein, die kostbare
  Nahrung so einfach zu vergeuden?« kam es vorwurfsvoll aus
  dem großen Rachen voller spitzer Reißzähne.
  »Für mich sind diese Rationen viel zu klein, ich leide
  ständig großen Hunger…«


  Der Rest ging in einem lauten Schmatzen unter.


  Die Echse konnte kaum weniger intelligent sein als Richardson,
  das bewiesen einige Gegenstände in den Taschen, die sie an
  Riemen rings um ihren Körper mit sich trug. Trotzdem begann
  sie jetzt damit, gierig den Brei zu verschlingen, ihre lange
  gespaltene Zunge leckte ihn aus dem Gras hervor. Die
  dreifingrigen Hände, die an den kurzen Armen beiderseits
  dicht hinter dem langen und kantigen Kopf saßen, kratzten
  auch noch die kleinsten Reste vom Boden, und Arien stieß
  einen tiefen Seufzer aus.


  Er bemitleidete dieses Wesen, aber er verstand es auch. Sein
  Körper war drei Meter lang und besaß weit mehr Masse
  als der eines Hominiden, doch die Roboter machten darin keinen
  Unterschied. Sie teilten jedem Bewohner dieses Tales stets die
  gleiche Menge zu, ob er nun davon satt wurde oder nicht.


  Wer mochte wohl für diesen Mißstand verantwortlich
  sein?


  Arien Richardson wußte es nicht.


  Er hatte in den vergangenen Tagen nie jemand zu sehen
  bekommen, der dafür in Frage kam. In den vielen Zelten und
  Blechhütten hier im Tal hausten ausschließlich
  Geschöpfe aus allen Gegenden der Galaxis, die nicht besser
  dran waren als er oder diese Echse. Es gab nur einen einzigen
  größeren Bau aus Kunststein, er befand sich auf der
  Kuppe eines der umliegenden Hügel.


  Von dort kamen die plumpen kastenförmigen Roboter, um
  ihnen den Brei zu bringen, und dahin kehrten sie danach wieder
  zurück. Sonst kümmerten sie sich in keiner Weise um die
  Gefangenen, und diesen war der Weg auf den Hügel durch einen
  Prallschirm versperrt.


  Gefangene – das waren sie alle!


  Es handelte sich um mindestens dreitausend Wesen verschiedener
  Art, männliche sowohl wie weibliche. Ein Sammelsurium fast
  aller bekannter Rassen von Alkordoom, und es waren auch viele
  unbekannte darunter, wie diese Echse. Alle hatten jedoch das
  gleiche Schicksal erlitten: sie waren entführt worden.


  Entführt auf die unterschiedlichsten Weisen.


  Der riesige Thater, mit dem Arien gleich nach seiner Ankunft
  gesprochen hatte, war Eigner und Kommandant eines Handelsraumers
  gewesen. Auf dem Flug von seinem Heimatsystem in Richtung der
  Sonnensteppe waren plötzlich seltsame Schattenwesen
  überall an Bord aufgetaucht, und dann hatte der
  Linearantrieb ausgesetzt. Zugleich war die achtköpfige
  Besatzung bewußtlos geworden, und als sie wieder zu sich
  gekommen war, hatte ihr Schiff auf einem öden fremden
  Planeten gestanden.


  Kein Konverter funktionierte mehr, und auch die
  Energiespeicher waren so gut wie leer gewesen. Komm hatte nur
  noch feststellen können, daß sie sich bereits im
  Nukleus befanden, dann hatte er mit seinen Leuten das Schiff
  verlassen müssen, weil infolge des Energiemangels die
  Lebenserhaltungssysteme ausfielen. Draußen aber waren sie
  von plötzlich auftauchenden Robotern überwältigt
  worden und man hatte sie in ein fremdes Schiff geschleppt, in dem
  sich bereits mehrere hundert Leidensgenossen befanden.


  Diese waren meist Sucher nach der WELT DES EWIGEN LEBENS oder
  dem sogenannten Allesknoten oder dem Ehernen
  Smaragd gewesen. Ihnen war es ähnlich wie den Thatern
  ergangen, andere wiederum waren plötzlich aus ihrem
  Alltagsleben gerissen worden und hatten sich dann auf
  rätselhafte Weise in diesem Schiff wiedergefunden. Dieses
  hatte sie nach längerem Flug hier auf dieser namenlosen Welt
  abgesetzt, und nun vegetierten sie in den schäbigen
  Unterkünften vor sich hin, ohne zu wissen, warum.


  Das Echsenwesen entfernte sich noch schmatzend, Richardson
  stieß einen grimmigen Fluch aus und schüttelte den
  Kopf.


  Er hatte sich in den vergangenen Tagen überall im Tal
  umgesehen und nach dem Verbleib der verschollenen Sarah Briggs
  geforscht. Er hatte schon einmal geglaubt, ihre Spur gefunden zu
  haben, doch statt ihrer nur das Wrack der SONNENAUGE entdeckt.
  Und auch der Flug zum Planeten Total war ein Irrweg
  gewesen…


  Die VIRGINIA III hatte einen schweren Kampf bestanden und sich
  danach zurückgezogen. Schließlich hatte sie Total ein
  zweites Mal angeflogen, und da war der Planet vollkommen leer
  gewesen. Keine Spur mehr von der riesigen Orbitalstation, den
  Abwehranlagen und Raumjägern, und auch die etwa fünfzig
  Schiffe auf den Raumhäfen waren verschwunden. Zweifellos in
  Richtung des Nukleuszentrums – aber was sollten sie
  dort?


  Hing dies alles mit den Verlockungen des EWIGEN LEBENS
  zusammen, nach dem so viele Bewohner Alkordooms auf der Suche
  waren? Diese Vermutung lag nahe, doch der »galaktische
  Feuerwehrmann« hatte keine Gelegenheit mehr bekommen,
  Genaueres darüber zu erfahren.


  Der seltsame Couman, der auf geheimnisvolle Weise an Bord der
  VIRGINIA III erschienen war, hatte es verhindert.
  Urplötzlich hatte er neben ihm gestanden und ihn
  berührt… und im nächsten Moment hatte sich der
  Celester hier im Tal befunden!


  Niemand hatte sich darüber gewundert, denn immer wieder
  tauchten andere Entführte auf die gleiche Weise auf. Couman
  hatte keiner gesehen, er schien nur so etwas wie ein
  Auslöser für den zeitlosen Transport auf diese Welt
  gewesen zu sein.


  Und auch von Sarah Briggs gab es keine Spur mehr, obwohl Arien
  ihr Bild überall herumgezeigt hatte. Zwar befanden sich
  unter den Gefangenen auch viele Hominide, aber er schien der
  einzige Celester in diesem traurigen Haufen zu sein.


  Er fluchte noch einmal, stand dann auf und ging langsam zu dem
  Bach hinüber, der sich durch das Tal schlängelte. Sein
  Wasser war sauber, darin konnte er die Schüssel
  ausspülen und von den Resten des Einheitsbreies befreien.
  Nur für seine eigene Befreiung konnte er nicht das geringste
  tun, und das frustrierte ihn zutiefst.


   


  *


   


  »Nicht so eilig, Arien«, sagte eine tiefe
  Baßstimme hinter ihm.


  Sie gehörte Blatz, einem rotbraun bepelzten Wesen, das in
  der hinteren Hälfte der Hütte hauste. Es erinnerte
  Richardson sehr an das Eichhorn Moppy, das Bordmaskottchen in der
  VIRGINIA III, aber gerade deshalb war er ihm bisher aus dem Weg
  gegangen. Er wußte nur, daß es weiblich war, zur
  Rasse der Kryller gehörte und von einem Planeten der
  galaktischen Westside kam, dessen Namen er beim besten Willen
  nicht aussprechen konnte.


  Dieser direkten Ansprache konnte er sich jedoch nicht
  entziehen, auch hier galten gewisse Grundregeln der
  Höflichkeit. Er blieb also stehen, wandte sich um und sah
  Blatz entgegen, die mit den gut handspannenlangen Muschelohren so
  groß wie er selbst war.


  »Kann ich etwas für dich tun?« erkundigte er
  sich, aber die Kryll schüttelte den Kopf.


  »Wer kann hier schon etwas für den anderen
  tun?« fragte sie mit deutlicher Resignation zurück.
  »Nein, mir geht es nur darum, mich mit jemand zu
  unterhalten, der einen größeren Horizont hat wie die
  meisten hier.«


  »Du meinst also, ich hätte ihn«, brummte
  Arien und setzte sich wieder in Bewegung. »Was bringt dich
  zu dieser Annahme?«


  »So etwas spüre ich intuitiv«, erklärte
  Blatz und entblößte die langen Nagezähne zu einem
  Lächeln. »Nein, du bist keiner dieser
  Glücksritter, die immer nur auf die nächste Mahlzeit
  lauern und auch jetzt noch dem Wahn vom EWIGEN LEBEN
  anhängen. Ich bin jetzt schon zwölf Tage hier, denn ich
  kam mit dem ersten Transport, und ich habe meine Studien
  gemacht.«


  »Vielen Dank für deine gute Meinung«, gab der
  Celester zurück. »Recht hast du schon, denn ich wurde
  aus einem Schiff entführt, das mit einer bestimmten Aufgabe
  unterwegs war. Mit Dingen wie dem Allesknoten oder dem
  Ehernen Smaragd hatten wir nichts im Sinn.«


  »Ihr wart auf der Suche nach einer anderen
  Entführten, nicht wahr? Nach jener, deren Bild du
  herumgezeigt hast, im ganzen Tal, und das volle drei Tage lang.
  Ist sie deine Gefährtin?«


  »Nein, nur eine gute Freundin, und daneben
  Angehörige unserer Volksversammlung«, sagte
  Richardson. »Und wie ist es dir ergangen, auf welche Weise
  haben sie dich geschnappt?«


  »Ich bin Hyperphysikerin und leitete die Errichtung
  einer neuen Meßstation auf unserem Mond«, berichtete
  die Kryll. »Mitten in der Arbeit dort wurde ich von einem
  blau leuchtenden Energiefeld erfaßt, das plötzlich aus
  dem Nichts entstand. Ich verlor für einen Moment das
  Bewußtsein, und als ich wieder zu mir kam, befand ich mich
  mit etwa hundert anderen Wesen aus allen möglichen
  Völkern in einem nur mit Robotern besetzten Raumschiff. Mit
  diesem waren wir fast drei Tage unterwegs, und in dieser Zeit
  habe ich zwei Entdeckungen gemacht, die bemerkenswert
  waren.«


  Sie waren inzwischen am Bach angekommen, wo etwa ein halbes
  Hundert anderer Gefangener bereits ihre Schüsseln
  spülten. Arien suchte sich einen freien Platz und nahm die
  gleiche Prozedur vor, dann kehrte er zu Blatz zurück und
  fragte: »Und welche Entdeckungen waren das?«


  »Die erste bestand darin, daß dieses Schiff eine
  große Ladung von wertvollen Apparaten und Instrumenten
  aller Art beförderte«, erklärte die Kryll.
  »Sie entstammten ganz verschiedenen Techniken, hatten aber
  alle ungefähr den gleichen Verwendungszweck. Daraus konnte
  ich folgern, daß sie zum Bau bestimmter Anlagen dienen
  sollen, die alle etwas mit Hyperphysik zu tun haben.«


  »Du mußtest es wissen, es ist schließlich
  dein Fachgebiet«, nickte der Celester. »Und was gab
  es außerdem noch, das für dich bemerkenswert
  war?«


  »Die berufliche Zusammensetzung der
  Entführten!« sagte Blatz, und ihr Baß wurde vor
  Erregung noch tiefer. »Sie alle waren für Arbeiten mit
  diesen Geräten qualifiziert – man muß sie allein
  zu dem Zweck eingefangen haben, jene Anlagen zu errichten. Nur
  für mich hatte man anscheinend keine Verwendung, vermutlich
  deshalb, weil unser Projekt sich erst im Anfangsstadium befunden
  hatte. Es hätte noch Monate gedauert, bis die feinen
  Meßapparate soweit installiert waren, daß die Station
  den Betrieb aufnehmen konnte.«


  »Dann war deine Entführung also eigentlich ein
  Fehlgriff, wie es scheint«, überlegte Richardson.
  »Das hat man aber wohl etwas zu spät bemerkt und dich
  dann kurzerhand auf diesen trostlosen Planeten abgeschoben. Was
  die unbekannten Entführer einmal haben, geben sie offenbar
  nicht mehr her, und vielleicht können sie dich später
  doch noch brauchen. Die große Frage bei alldem ist aber:
  was steckt hinter dieser offenbar groß angelegten Aktion?
  Welche Macht ist darauf aus, hier im Nukleus hochtechnische
  Stationen zu errichten, und was bezweckt sie damit?«


  »Genau darüber zerbreche ich mir schon die ganze
  Zeit den Kopf, aber ohne jeden Erfolg, Arien. Hier muß
  etwas vorgehen, das zu groß ist, als daß wir es auch
  nur annähernd verstehen können! Es muß viele
  derartige Transporte geben, dessen bin ich sicher.«


  »Stimmt«, bestätigte der galaktische
  Feuerwehrmann, »ich habe vor meiner Entführung selbst
  eine ganze Flotte von etwa fünfzig Schiffen gesehen.
  Offenbar gehöre ich aber auch zur Kategorie der
  ›Unnützen‹, sonst wäre ich wohl nicht
  hier. Die Unbekannten haben scheinbar keine Verwendung für
  Raumfahrer, sie verlassen sich wohl ganz auf ihre
  Roboter.«


  »Irrtum!« erwiderte die Kryll zu seiner
  Überraschung. »Du hast dich immer nur auf die Suche
  nach dieser Sarah konzentriert und nicht für andere Dinge
  interessiert. Ich dagegen habe das getan und festgestellt,
  daß es in diesem Tal fast nur Raumfahrer gibt! Alles Sucher
  nach der Welt des Ewigen Lebens – und man wird euch
  zu gegebener Zeit wieder abholen, verlaß dich
  darauf.«


  »So ist das also?« murmelte Arien Richardson,
  während er sich wieder auf den Rückweg begab.
  »Nun ja, dann geht es wenigstens weiter und ich brauche
  nicht zu befürchten, hier in diesem Tal zu verschimmeln.
  Vielleicht bekomme ich dann auch Informationen, die mir einen
  gewissen Durchblick verschaffen, wer weiß.«


  »Das wünsche ich dir ebenso wie mir«, gab
  Blatz zurück. »Es war mir eine Freude, mich mit dir zu
  unterhalten, aber jetzt mußt du mich entschuldigen. Ich
  will noch hinüber zu den Büschen, dort gibt es eine Art
  von Nüssen, die ich aufknacken kann. Das brauche ich von
  Zeit zu Zeit, um meine Nagezähne abzunutzen, sie wachsen bei
  diesem faden Brei viel zu schnell nach. Auf später
  also.«


  Sie entfernte sich, und Arien blieb mit einem großen
  Packen offener Fragen und lastender Probleme allein.


  



  4.


  GESELLES SEPARATES TAGEBUCH:


  Das Leben ist eine stete Wanderung mit vielen kleinen
  Schritten, von denen ein großer Teil in die Irre
  führt!


  Das hat mein »Vater« Colemayn kürzlich erst
  einmal gesagt, und er muß wissen, wovon er spricht.
  Schließlich ist er der Sternentramp und angeblich
  noch älter als Atlan, der schon eine Menge von Jahrtausenden
  auf dem Buckel hat.


  Er will sogar dem einstigen Kristallprinzen von Arkon, damals
  in Gestalt des Bauchaufschneiders Fartuloon, das Leben gerettet
  haben. Danach will er ihn auch noch großgezogen und
  ausgebildet haben, aber das halte ich eher für ein
  bloßes Gerücht.


  Sicher, die beiden kennen sich von früher, doch Colemayn
  sagt so manches, das sich in keiner Weise nachprüfen
  läßt. Auf so etwas kann ich mich natürlich nicht
  verlassen, obwohl ich einen gewissen Hang zur
  Großzügigkeit gegenüber den beiden habe. Den
  Ausschlag geben immer nur Daten und Fakten, die auch beweisbar
  sind.


  In erster Linie natürlich jene, die ich selbst gesammelt
  habe, von meiner Existenz als Blödel in der alten SOL
  bis heute. Dabei habe auch ich infolge vieler Veränderungen
  meines Bewußtseins zuweilen Schritte in die Irre getan, das
  weiß ich. Doch irgendwie haben sie mich schließlich
  immer wieder zu Atlan zurückgeführt, und das
  verschaffte meinen positronischen Schaltelementen dann ein
  Gefühl der Befriedigung.


  In diesem Universum ist jedoch nichts von Dauer, alle Dinge
  unterliegen einer ständigen Veränderung. Deshalb bin
  ich jetzt zu meinem großen Bedauern sowohl von Atlan als
  auch von Colemayn getrennt. Das entbindet mich jedoch nicht von
  der Pflicht ihnen gegenüber, alles genau festzuhalten, was
  mir in dieser Zeit begegnet, damit ich es ihnen später
  einmal berichten kann.


  Das ist der Grund dafür, daß ich nun mein eigenes
  Tagebuch führe, in dem alle Fakten und Daten mit
  positronischer Genauigkeit bis ins kleinste Detail registriert
  werden!


   


  *


   


  Meine neueste Gestalt als Mickrige Zweitausgabe Colemayns
  behagt mir in keiner Weise. Zwar war ich als Blödel auch
  nicht gerade eine Schönheit gewesen, aber die Schuld daran
  hatte der vertrottelte Hage Nockemann getragen. Danach war es
  jedoch mit mir in dieser Hinsicht aufwärts gegangen, und
  zuletzt als Großwesir Don Quotte hatte ich eine wahrhaft
  imposante Figur besessen.


  Demgegenüber war mein Aussehen nach der Versetzung
  hierher nach Alkordoom eindeutig ein Rückschlag gewesen. Ich
  tröstete mich damit halbwegs darüber hinweg, daß
  ich inzwischen wieder eine Menge von neuen Daten hatte sammeln
  können; darin bin ich unersättlich, den Wissen bedeutet
  Macht.


  Außerdem wurde ich als »Sohn« des
  Sternentramps sogar von den Celestern wie ein richtiger Mensch
  behandelt, und so etwas hebt auch ein positronisches
  Selbstbewußtsein ungemein. Atlan und seine Freunde
  wußten sowieso, was ich wert war, nur Chipol schlug ab und
  zu leicht über die Stränge. Er war eben noch jung und
  mußte erst lernen, sein Temperament zu zügeln, dumm
  war er nicht.


  Und nun wieder dieser neue Rückschlag…


  Zuerst war es mir gar nicht recht gewesen, daß Atlan so
  rasch auf das Verlangen des Unsichtbaren eingegangen war. Zu
  verdenken war es ihm jedoch nicht, denn die STERNSCHNUPPE war ein
  wirklich einmaliges und wertvolles Schiff. Die Logik sagte mir,
  daß ich doch den kürzeren ziehen würde, und so
  hatte ich mich nur noch zum Schein eine Weile gesträubt, um
  dann doch nachzugeben.


  Dieser Unsichtbare gab an, auf der Seite des Arkoniden zu
  stehen, und nach Abwägen aller Fakten glaubte ich ihm das
  auch. Es konnte also nur von Vorteil für uns alle sein, wenn
  ich nun mit ihm ging. Ich würde bald herausfinden, wer er
  wirklich war, und außerdem konnte ich irgendwann erfahren,
  wer diese gefährlichen »Schwarzen
  Sternenbrüder« waren. Kehrte ich dann wieder zu
  Colemayn oder Altan zurück, mußte dieses Wissen
  für sie sehr nützlich sein.


  Den ersten Rückschlag hatte ich, wie gesagt, inzwischen
  aber schon erlebt.


  Ich hatte damit gerechnet, sehr schnell erste Schlüsse in
  bezug auf die Identität des Fremden ziehen zu können,
  der ein perfektes Interkosmo sprach. Um mich – vermutlich
  per Teleportation – aus der RANIKI zu entfernen,
  mußte er mich schließlich berühren, denn anders
  funktionierte dieses Verfahren nicht. Dann konnte ich mit meinen
  Sensoren und Biodetektoren Messungen vornehmen und in etwa
  feststellen, wie sein Körper beschaffen war.


  Hatte ich geglaubt – dem war aber nicht so gewesen?


  Ich hatte überhaupt nichts gespürt, nicht den
  geringsten Hauch einer Berührung. Und auch kein Millivolt
  von irgendeiner Energie, die zum Aufbau eines künstlichen
  Transportfelds erforderlich war, wirklich absolut nichts. Und
  trotzdem war nach seinen letzten Worten alles um mich herum
  transparent geworden, die Schiffszentrale und ihre Insassen
  hatten sich scheinbar aufgelöst…


  »Wiedersehen ist gut!« hatte Atlan noch
  gesagt, mit jener ihm eigenen treffenden Ironie. Er hatte den
  Unbekannten ja gar nicht zu sehen bekommen, folglich war dessen
  Abschiedsgruß widersinnig gewesen. Diese Feststellung hatte
  ich gerade noch treffen können, doch dann hatte mich ein
  vollkommenes Nichts umfangen.


  Allerdings für weniger als eine Picosekunde, der Vorgang
  schien praktisch zeitlos verlaufen zu sein. Abrupt wurde es
  wieder hell um mich herum, ich spürte festen Boden unter
  meinen Füßen und erkannte, daß ich auf der
  Oberfläche eines Planeten stand.


  Eines sehr kleinen Planeten, denn meine sofort anlaufenden
  Sensoren registrierten eine Schwerkraft von nur 0,64 Gravos.
  Außerdem war die Atmosphäre für Hominide kaum
  atembar, sie enthielt nur 12,03 Prozent Sauerstoff, dafür
  aber 84,12 Prozent Stickstoff. Der Rest waren verschiedene
  Edelgase, Wasserstoff und Wasserdampf waren nur in kaum
  meßbaren Spuren vorhanden.


  Eine kleine rote Sonne stand hoch an einem blaßblauen
  Himmel, spendete jedoch kaum Wärme; die Temperatur betrug
  nur 6,31 Grad Celsius über Null. Eine ausgesprochen
  unwirtliche Welt also, auf der kaum höheres Leben existieren
  konnte. Was sollte ich hier?


  Ich dachte gar nicht erst weiter über den Transport
  hierher nach, das wäre infolge Fehlens aller Daten nur
  Zeitverschwendung und damit unlogisch gewesen. Statt dessen
  bemühte ich mich mit Einsatz aller Instrumente meines
  Körpers, wenigstens jetzt die Existenz des Fremden
  nachzuweisen. Zugleich dachte ich über den Sinn meiner
  Anwesenheit auf dieser Ödwelt nach, doch das Ergebnis blieb
  in beiden Fällen nur bei absolut Null.


  Das irritierte mich für eine Weile, und ich fragte mich,
  ob der Unsichtbare überhaupt auch hier anwesend war. Er
  hatte doch jetzt eigentlich gar keinen Grund mehr dafür,
  sich weiter zu verbergen, es gab weit und breit kein einziges
  Lebewesen, das ihn irgendwie gefährden konnte. Der Boden war
  nur mit dürrem Distelgras bedeckt und vollkommen eben, nur
  am Osthorizont ragten die Umrisse einiger niedriger Hügel
  auf.


  »Immer nur fragen, auch auf die Gefahr hin, daß du
  spärliche und dumme Antworten bekommst!« hatte mir
  schon Hage Nockemann in der SOL eingeschärft. Mehr blieb mir
  auch nicht übrig, wenn ich überhaupt Klarheit erlangen
  wollte, und so erkundigte ich mich in die leere Luft hinein:
  »Bist du hier, Retter der STERNSCHNUPPE?«


  »Natürlich – wo sollte ich wohl sonst
  sein!« kam es mit einem ärgerlichen Unterton
  zurück.


  Ich konnte den Ausgangsort dieser jugendlich klingenden Stimme
  nicht lokalisieren, sie schien aus allen Richtungen zugleich zu
  kommen. Immerhin wußte ich nun, daß ich doch nicht
  allein war, und das beruhigte mein positronisches
  Bewußtsein um einiges.


  Mit dieser mehr als dürftigen Information konnte ich mich
  aber unmöglich zufriedengeben, also hakte ich sofort nach
  und fragte weiter: »Weshalb hast du mich ausgerechnet
  hierher auf diesen unwirtlichen Planeten gebracht, und was soll
  nun weiter geschehen?«


  »Ein Narr fragt mehr, als hundert Weise beantworten
  können!« murrte der Unsichtbare. »Warte ab und
  sammle weiter deine Daten, ich werde dir schon rechtzeitig sagen,
  wenn du sonst irgend etwas tun sollst.«


  Er war nun mein Besitzer, also stand es mir nicht zu, ihm zu
  widersprechen oder ihn irgendwie zu kritisieren. Dieses fiel mir
  nicht leicht, dafür hatte ich zu oft selbständig
  agieren müssen, aber ich beherrschte mich und schwieg.
  Dafür dachte ich intensiv darüber nach, woher ich den
  eben zitierten Sinnspruch kannte, und ich fand ihn
  schließlich in einem meiner Uraltspeicher wieder.


  Breckcrown Hayes hatte ihn einst in der SOL gebraucht,
  der narbengesichtige Kommandant des Generationenschiffs! Adressat
  war der ehemalige Magnide Wajsto Kolsch gewesen, mit dem er
  öfters auf dem Kriegsfuß gestanden hatte…


  Der Gedanke war eigentlich absurd, aber ich verfolgte ihn nun
  trotzdem weiter.


  Jemand, der fließend Interkosmo sprach und ausgerechnet
  diesen Spruch gebrauchte… konnte es hier einen
  Zusammenhang geben? Das war zwar einesteils fraglich,
  andererseits aber nicht unmöglich, sagte ich mir. Die Sache
  ließ mir jedenfalls keine Ruhe, es war in meinem Programm
  verankert, mir möglichst rasch Klarheit über
  zweifelhafte Dinge zu verschaffen.


  »Hast du etwas dagegen, daß ich dich von jetzt an
  Breckcrown nenne, weil ich deinen wirklichen Namen nicht
  kenne, Meister?« erkundigte ich mich schließlich
  scheinbar leichthin.


  »Das ist mir egal, Namen sind ohnehin nur Schall und
  Rauch«, sagte der Unsichtbare. »Und jetzt verschone
  mich gefälligst mit solch banalen Dingen, Geselle von der
  Roboterzunft!«


  Er war nicht gerade gesprächig, und seine Stimme klang
  nicht nur ungeduldig, sondern auch irgendwie unruhig. So
  souverän wie bei seinen Gesprächen mit Atlan gab er
  sich jedenfalls nicht mehr, und das gab mir erneut zu denken.


  Hatte ihn die Erwähnung des Namens Breckcrown irritiert,
  oder hatte er irgendwelche anderen Sorgen? Umsonst hatte er mich
  und sich selbst wohl kaum auf diesen Ödplaneten versetzt.
  Wartete er hier vielleicht auf eine andere Person, auf
  irgendeinen Verbündeten? Oder aber auf ein Raumschiff, das
  uns abholen sollte, um uns weiterzutransportieren?


  Beides war möglich, ich war aber sicher, daß ich
  von ihm kein Wort darüber erfahren würde. Er war
  offenbar fest entschlossen, seine Geheimnisse auch weiterhin zu
  wahren, und so wappnete ich mich mit robotischer Geduld.


  »Ich gehorche, Meister Breckcrown«, entgegnete ich
  nur.


   


  *


   


  Das Schiff landete am frühen Abend.


  Nichts hatte darauf hingedeutet, daß es noch an diesem
  Tage kommen würde. Die Roboter hatten eine Stunde zuvor den
  üblichen Brei ausgeteilt, der zu Arien Richardsons Erstaunen
  sogar einen anderen Geschmack besaß. Er war zwar
  orangefarben, mundete aber wie ein gut gewürzter Braten, und
  so aß der Celester diesmal die Schüssel vollkommen
  leer.


  Sehr zur Enttäuschung des Echsenwesens, das gleich darauf
  bei ihm auftauchte, jedoch hungrig wieder abziehen mußte.
  Zusammen mit Blatz schlenderte Arien dann zum Bach, aber es kam
  zu keiner richtigen Unterhaltung mehr. Sie hatten die Dinge
  ausdiskutiert und es war sinnlos, noch weiter Spekulationen
  anzustellen, für die es keinen realen Hintergrund gab.


  Das taten dafür andere um so eifriger.


  Überall im Tal hatten sich Gruppen gebildet, und erregte
  Worte flogen hin und her. Richardson und die Kryll ignorierten
  sie aber, gingen zu ihrer Hütte zurück und nahmen auf
  der Holzbank Platz. Die Sonne war bereits hinter einem der
  Hügel verschwunden, und es wurde angenehm kühl,
  während unter dem Blechdach noch die Hitze des Tages
  brütete.


  Blatz trug neben ihrem halblangen Umhang an einem Riemen die
  Tasche, in der sich bei ihrer Entführung ein Spezialcomputer
  und einige 5-D-Meßinstrumente befunden hatten. Jetzt war
  sie aber zweckentfremdet und mit Nüssen gefüllt, die
  Kryll führte sie mit ihren feingliedrigen vierfingrigen
  Händen zum Mund und knackte sie mit den Nagezähnen zum
  Nachtisch auf.


  Sie bot auch Arien ein halbes Dutzend an, etwas, das hier im
  Tal durchaus nicht üblich war. Die Gefangenen dachten
  grundsätzlich nur an sich selbst, nur unter Gleichrassigen
  gab es so etwas wie ein Zusammengehörigkeitsgefühl. Die
  meisten hingen auch jetzt noch dem Wahn des EWIGEN LEBENS nach
  und betrachteten alle anderen als Konkurrenten auf dem Weg zu
  diesem verlockenden Ziel.


  Verblendete Narren! dachte Richardson, nahm die Nüsse
  dankend an und schob sie nacheinander in den Mund. Sie schmeckten
  fast wie die Eßkastanien auf New Marion, und dieser Umstand
  rief sozusagen automatisch die Erinnerung an Sarah Briggs in ihm
  wach.


  Er hatte sie solange verdrängt, denn er war Pragmatiker
  und es gab jetzt keine Möglichkeit, nach ihrem Verbleib zu
  forschen. Die schwache Hoffnung, daß sie sich unter den
  Gefangenen befinden könnte, hatte sich längst
  zerschlagen – aber wo mochte sie wohl sonst sein? Hatte sie
  sich vielleicht doch auf Total aufgehalten und war weiter in den
  Nukleus entführt worden, mit jenen Schiffen, die von dort
  gestartet waren…?


  »Magst du noch ein paar?« fragte Blatz in seine
  Gedanken hinein.


  Arien verneinte, lehnte sich zurück und ließ seine
  Blicke über das Tal gleiten. Etwa fünfzig Meter weiter
  hatten sich auf einem freien Platz fast zwanzig Thater
  versammelt, ihre erregten Stimmen drangen bis zu ihm
  herüber. Die riesigen Wesen gestikulierten wild, es schien,
  als würde bald ein handfester Streit im Gange sein.


  Der Celester lächelte müde und sah dann hinüber
  zu dem Hügel, auf dem sich der Bau befand, in dem die
  Roboter stationiert waren. Er hätte einiges dafür
  gegeben, einmal dorthin vordringen zu können, um
  herauszufinden, ob es darin auch lebende Wesen gab, von denen sie
  ihre Befehle erhielten.


  Schließlich taten Maschinenwesen nie etwas aus eigenem
  Antrieb, sie mußten dazu angehalten werden. Andererseits
  war es aber auch möglich, daß sie eine
  Langzeitprogrammierung erhalten hatten und ihr solange folgten,
  bis sie jemand widerrief und änderte. Bisher gab es jedoch
  weder für die eine noch die andere Vermutung einen Beweis,
  der Prallfeldschirm stand dem im Wege.


  Und auch die Überwachung der Gefangenen funktionierte
  perfekt. Vor seiner Ankunft hatte es mehrere Ausbruchsversuche
  gegeben, vorzugsweise bei Nacht. Dann waren jedoch drüben
  vom Hügel sofort Pulks von Gleitern gestartet, hatten die
  Flüchtigen aufgespürt, paralysiert und mit Zugstrahlen
  an Bord geholt. Anschließend waren diese mitten im Tal wie
  Sandsäcke wieder abgeworfen worden…


  Plötzlich zuckte Arien Richardson zusammen, und seine
  Augen weiteten sich.


  Der Hügel mit dem Gebäude lag im Westen, und
  über ihm war der Himmel bereits dunkler geworden. Nun aber
  zeichnete sich in dem fahlen Violett ein hell glitzernder Punkt
  ab und wurde allmählich größer. Dort wurde ein
  fremder Körper oberhalb der Atmosphäre noch von der
  Sonne angestrahlt und kam langsam tiefer.


  Der Celester erkannte ihn schon im ersten Augenblick als das,
  was er war, er sprang auf und deutete erregt nach oben.


  »Sieh nur, Blatz – das ist ein Raumschiff, das
  hier landen will!« stieß er rauh hervor.


  Die Kryll ließ ihre letzten Nüsse fallen, folgte
  seinem Wink und starrte ebenfalls in diese Richtung. Ein Laut der
  Überraschung kam aus ihrer Kehle, und dann sagte sie im
  tiefsten Baß:


  »Du hast recht, und es scheint sogar ein ziemlich
  großer Kasten zu sein. Man hat uns also doch nicht ganz
  vergessen, endlich tut sich hier etwas! Es sieht so aus, als
  käme da jemand, der uns Gefangene wegbringen will, oder
  zumindest einen Teil davon.«


  Der alkordische Feuerwehrmann lächelte düster.


  »Diese Vermutung liegt nahe – es erhebt sich
  jedoch die große Frage, ob das nun gut oder schlecht
  für uns ist! Ich befürchte weit eher das Letztere. Zur
  WELT DES EWIGEN LEBENS wird man uns ganz bestimmt nicht bringen
  wollen. Man hat wohl nicht umsonst eine sorgfältige
  Selektion getroffen und hier vorzugsweise Raumfahrer isoliert.
  Wenn man nun kommt, um sie wegzuholen, dürfte es sicher
  sein, daß man sie für bestimmte Zwecke einsetzen
  will.«


  »Eine logische Folgerung mit großem   
        Wahrscheinlichkeitswert«, stimmte
  Blatz ihm zu. »Und wozu, läßt sich leicht
  erraten – für das, was sie am besten können, aber
  hier dürfte Mißbrauchen wohl das treffendere
  Wort sein! Sehr leicht könnte dieses Schicksal auch dich
  ereilen, Freund Arien…«


  »Verdammt, ja!« knurrte Richardson, und dann sagte
  er vorerst gar nichts mehr.


  Dafür wurde es nun ringsum um so lauter, ein Teil der
  übrigen Gefangenen hatte das Objekt inzwischen auch
  entdeckt. Freudige Ausrufe wurden laut und pflanzten sich durch
  das Tal fort. Die Sucher nach dem EWIGEN LEBEN spürten die
  Verlockung noch immer, und nun keimte in ihnen neue Hoffnung auf.
  Vielleicht würde sie sich nun erfüllen, und sie wurden
  ans Ziel ihrer Träume gebracht?


  Wie gebannt beobachteten alle, wie das Schiff herunterkam und
  auf der geebneten Fläche vor dem Kunststeinbau aufsetzte.
  Gleich darauf öffnete sich im Unterteil des etwa zweihundert
  Meter langen tropfenförmigen Körpers eine Schleuse, und
  eine Rampe senkte sich zum Boden herab.


  Mindestens ein Dutzend Gestalten erschienen und kamen die
  Rampe herunter. Arien strengte seine Augen an. Er konnte jedoch
  über diese Entfernung hinweg nicht viel von ihnen erkennen,
  und das Licht war nun schon sehr schlecht. Ihre Körperform
  schien in etwa hominid zu sein, sie bewegten sich schnell und
  geschmeidig auf den inzwischen geöffneten Eingang des
  Gebäudes zu.


  Hinter ihnen schloß das Tor sich wieder, die Rampe zog
  sich ins Schiff zurück, und dann tat sich dort gar nichts
  mehr. Blatz ließ die hoch aufgerichteten Ohren sinken und
  bemerkte leise:


  »Ganz gleich, wer da auch angekommen sein mag, heute
  wird sich hier wohl kaum noch etwas tun. Sie werden warten, bis
  es wieder hell ist – gehen wir schlafen, damit wir dann
  ausgeruht sind.«
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  Nun waren schon fast drei Stunden vergangen, und noch immer
  war nicht das geringste passiert. Allmählich begann ich
  unruhig zu werden, obwohl es keinen ersichtlichen Grund
  dafür gab.


  Ich bin nun einmal kein gewöhnlicher Roboter, ich bin das
  noch nie gewesen. Seit meinem anfänglich tristen Dasein als
  »mobile Laborpositronik« habe ich ständig
  Fortschritte gemacht, trotz der sehr unzulänglichen
  Programmierung durch Hage Nockemann. Dieser zerstreute
  Pseudowissenschaftler hat das nicht einmal gemerkt…


  Er lebt jetzt schon lange nicht mehr, und das bedaure ich auch
  heute noch. Andererseits habe ich mich erst nach seinem Tod so
  richtig weiterentwickeln können, es war niemand mehr da, der
  mir ständig Vorschriften machte und die Entfaltung meiner
  Persönlichkeit behinderte. Ich habe nicht nur eifrig Daten
  gesammelt, sondern vor allem von den Menschen soviel gelernt,
  daß ich mich jetzt weit mehr als Mensch denn als Roboter
  fühle.


  Fühlen heißt soviel wie Gefühle haben, und die
  besitze ich nun fast im Übermaß.


  Ich kann mich köstlich amüsieren, wenn mein –
  zur Zeit leider verschollener – »Vater«
  Colemayn trotz seiner angeblichen Schläue immer wieder
  Fehler macht, die ich dann wieder ausbügeln muß. Das
  tröstet mich dann über meine körperlichen
  Mängel hinweg – klein und beleibt sein ist noch lange
  kein Indiz für mangelnde Weisheit!


  Und auch ärgern kann ich mich so richtig… aber
  jetzt genug davon, in meinem ersten Tagebuch gibt es schon
  genügend Beispiele dafür. Auch für meinen
  vortrefflichen Humor, mit dem ich selbst Atlan schon oft
  verblüfft habe, sogar in meiner minderwertigen Gestalt als
  Schwiegermutter. Und seitdem…


  Ich ertappte mich selbst dabei, daß meine Gedanken ihre
  eigenen Wege gingen, doch das war mehr eine Ablenkungstherapie.
  Mit ihr wollte ich mir über dieses Gefühl der Unruhe
  hinweghelfen, aber der Erfolg blieb ihr versagt.


  Schuld daran war natürlich Breckcrown, mein unsichtbarer
  Herr. Er hatte mir Schweigen geboten, sagte aber seitdem selbst
  auch keinen Ton mehr, und das irritierte mich. Das gab es die
  Gefahr durch die angeblich so schlimmen Schwarzen
  Sternenbrüder – warum klärte er mich nicht
  darüber auf? Man kann einen Gegner bekanntlich nur dann
  bekämpfen, wenn man weiß, wer und wo er ist.


  Die Zeit verging unaufhaltsam, es ging auf der Ödwelt
  langsam auf den Abend zu. Der Mensch in mir lag in stetem
  Widerstreit mit meiner Positronik und gewann allmählich die
  Oberhand. Ich war schon nahe daran, ungeachtet aller Folgen die
  Initiative zu ergreifen, aber Breckcrown kam mir um wenige
  Sekunden zuvor.


  »Gefahr für uns!« erscholl seine Stimme
  plötzlich wieder. »Du mußt sofort all deine
  aktiven Systeme abschalten und dich so tarnen, daß man
  deinen Körper nicht entdecken kann.«


  Ich erschrak regelrecht, faßte mich aber mit
  positronischer Reaktionsfähigkeit augenblicklich wieder.


  »Verstanden, Meister«, gab ich gedämpft
  zurück. »Systeme sind passiviert – soll ich
  meinen Deflektorschirm einschalten?«


  »Natürlich nicht«, kam es erregt zurück,
  »seine Emissionen würden deinen Standort sofort
  verraten! Tarne dich auf eine andere Weise, aber
  schnell.«


  Natürlich hatte er recht, die Streustrahlung des
  Deflektors ließ sich mit den entsprechenden Geräten
  über viele Kilometer hinweg leicht anmessen. Andererseits
  gab es weit und breit auch nicht die kleinste Erhebung, hinter
  der ich mich verstecken konnte, und das war ein großes
  Handikap.


  Mir blieb also nur eine einzige Möglichkeit, aber sie
  behagte mir ausgesprochen wenig. Ich konnte die Gefahr nicht
  erkennen, vor der Breckcrown warnte, doch die mochte ebenso
  unsichtbar und unmeßbar sein wie er selbst. Mein
  Selbsterhaltungstrieb gebot mir, dies zu berücksichtigen,
  und so überwand ich meine Bedenken.


  Ich ließ mich zu Boden fallen und begann rasend schnell,
  mit Händen und Füßen zugleich, ein Loch in den
  Boden zu wühlen. Das war nicht eben leicht, denn das
  Erdreich war hart und trocken, und die Pfahlwurzeln des
  Distelgrases ein zusätzliches Hindernis. Doch meine
  Gliedmaßen wirkten nur äußerlich, als
  bestünden sie aus lebendem Gewebe, in Wirklichkeit bestanden
  sie aus äußerst widerstandsfähigem
  Kunststoff.


  Dafür konnte ich Colemayn danken, er hatte auf Livett
  meinen ganzen Körper aus diesem Material anfertigen lassen.
  Jedenfalls hatte ich innerhalb weniger Sekunden eine Vertiefung
  geschaffen, in der ich genügend Platz fand, und krümmte
  mich darin zusammen.


  Dann schaufelte ich mit den Armen den Auswurf über mich
  und drückte ihn so stark zusammen, daß der entstandene
  Hügel nicht höher als zehn Zentimeter war. Eine
  Grasschicht darüber wirkte zusätzlich als farbliche
  Tarnung, zwischen ihr war nichts von den Sensoren zu erkennen,
  die ich aus meiner Kopfhülle ausfahren ließ.


  »Gut so, Meister Breckcrown?« erkundigte ich mich
  dann, und der Unsichtbare lachte leise auf.


  »Nicht schlecht, zumindest für einen Gesellen wie
  dich, dem zum Meister noch so einiges fehlt. Beobachte alles, was
  hier in der nächsten Zeit geschieht, verhalte dich aber auf
  jeden Fall solange vollkommen passiv. Ich sage später schon,
  was du weiter tun sollst, wenn die Gefahr vorüber
  ist.«


  Das klang so verdammt arrogant, besser hätte es auch
  Colemayn nicht formulieren können, der darin eine anerkannte
  Größe war. Ich war versucht, mit den Zähnen zu
  knirschen wie ein ganz echter Mensch, unterließ es dann
  aber und konzentrierte mich auf meine Sensoren. Tatsächlich
  maß ich schon Sekunden später im Raum über dem
  Planeten eine Energieemission an, die rasch an Stärke
  zunahm, und deren Natur mir wohlbekannt war.


  »Da kommt ein Raumschiff, Breckcrown!« meldete
  ich, und mein neuer Herr lachte erneut.


  »Stell dir vor, das weiß ich schon
  längst«, tönte er spöttisch. »Und
  jetzt halte gefälligst den Mund, du Lausebold, sonst kommt
  Dreck hinein und verunreinigt dein künstliches Innenleben,
  klar?«


  Das hörte sich wieder so jungenhaft an wie ganz am Anfang
  in der RANIKI, und ich beschloß, den Unsichtbaren nie mehr
  »Meister« zu nennen. Außerdem verübelte
  ich ihm, daß er der Liste der Bolde eine neue Variante
  hinzugefügt hatte, eine ausgesprochen unlogische noch dazu.
  Eine Laus hätte sich schließlich nie in mein Kunsthaar
  verirrt, diese Tiere sind auf ihre spezielle Art klüger als
  so manches Intelligenzwesen…


  Bald kam das Schiff auch in Sicht und drang in die
  Atmosphäre ein. Das ging aber relativ langsam, denn es hatte
  inzwischen die Triebwerke abgeschaltet und wurde nur vom Antigrav
  getragen. Ich hatte also genügend Zeit, mich mit ihm zu
  befassen, aber dieser Typ war mir vollkommen unbekannt.


  Es handelte sich um einen würfelförmigen Kasten von
  hundertzehn Meter Kantenlänge, seine Hülle bestand aus
  einem schwärzlichen Metall. Die Triebwerke befanden sich in
  buckelartigen Aufbauten, auf den acht Kantenspitzen saßen
  ebensolche Waffentürme. Von ihnen gingen jedoch keine
  Emissionen aus, folglich waren die Strahler oder andere
  bösartigen Dinge darin nicht aktiviert.


  Ich fragte mich, was dieses unförmige Monstrum wohl
  ausgerechnet hier wollte, denn auf Wasteworld, wie ich den
  Planeten benannte, gab es doch wirklich nichts zu erben. Kam es
  vielleicht um meinen augenblicklichen Besitzer abzuholen, und
  dieser verhielt sich nur so vorsichtig, um ganz
  sicherzugehen?


  Ich sollte es auch nicht so bald erfahren.


  Das Schiff wurde noch langsamer, und ich registrierte,
  daß von ihm ausgehende Taststrahlen die Ebene in weitem
  Umkreis bestrichen. Mich konnten sie natürlich nicht orten,
  und auch sonst schien es hier nichts zu geben, das irgendwie
  verdächtig war. So senkte sich der Kasten immer tiefer, fuhr
  zwanzig Teleskopstützen aus und setzte nur knapp
  fünfhundert Meter von mir entfernt auf.


  Ich wartete vergeblich auf einen Kommentar des Unsichtbaren,
  aber’ er hüllte sich wieder einmal in Schweigen. Und
  auch sonst tat sich absolut nichts, das Schiff stand einfach nur
  da und sandte lediglich die Impulse einiger schwacher
  Energieerzeuger aus.


  Mir blieb nichts weiter übrig, als meine positronische
  Ungeduld zu bezähmen, so schwer mir das auch fiel.


   


  *


   


  Der nächste Morgen begann kaum anders als die
  vorhergehenden.


  Die Roboter erschienen zur üblichen Zeit und begannen
  damit, die bereitgehaltenen Schüsseln zu füllen, Arien
  Richardson stellte fest, daß es nun wieder den faden
  Einheitsbrei gab, doch anfangs dachte er sich nichts dabei.


  Erst als er seine Ration bereits halb ausgelöffelt hatte,
  fiel ihm auf, wie ungewöhnlich still es im ganzen Tal an
  diesem Morgen doch war.


  Sonst hatte es immer jemand gegeben, der laut über den
  »Fraß« murrte, besonders die Thater taten sich
  in dieser Hinsicht hervor. Das fiel diesmal ganz aus, aber auch
  die Angehörigen der anderen Rassen schienen die Sprache
  verloren zu haben. Sie beschäftigten sich stumm mit dem
  Inhalt ihrer Schüsseln, Arien dachte intensiv über das
  Phänomen nach und schlug sich dann vor die Stirn.


  »Jetzt weiß ich, was hier los ist!«
  erklärte er halblaut, doch die neben ihm sitzende Blatz
  reagierte kaum darauf.


  »Was soll schon los sein?« fragte sie und aß
  dann weiter, als ginge sie das alles nichts an.


  »Eine ganze Menge«, ereiferte sich der Celester.
  »Sonst muß in dem Brei immer ein Stoff gewesen sein,
  der die Gefangenen bei Laune hielt und sie ihr tristes Dasein
  kaum empfinden ließ. Gestern abend gab es jedoch erstmals
  etwas, das wirklich gut geschmeckt hat, und das wurde
  natürlich bis zum letzten Löffel verzehrt! Bald danach
  traf dann das Schiff ein – verstehst du jetzt?«


  »Nicht ganz, mir fällt das Denken irgendwie
  schwer«, bekannte die Kryll stockend, und Richardson lachte
  grimmig auf.


  »Das bestätigt meine Annahme nur noch mehr…
  gut, ich will es dir genau erklären. In dem wohlschmeckenden
  Abendbrei befand sich zweifellos eine Droge, die genau das
  Gegenteil von der bewirkte, die es zuvor immer gegeben hat! Die
  Folge ist, daß heute morgen alle nur herumsitzen, als
  hätten sie einen gewaltigen Schlag auf den Kopf bekommen.
  Gestern haben sie sich noch sehr aufgeregt, als das Schiff so
  plötzlich ankam, aber heute sieht auch nicht einer mehr zu
  ihm hinüber!«


  »Stimmt, ich habe auch gar nicht mehr daran
  gedacht«, bestätigte Blatz. Ihre bis dahin halb
  geschlossenen Augen öffneten sich und zeigten nun, daß
  ihr Interesse wieder erwachte, und Arien hakte auch sofort weiter
  nach.


  »Man hat die Gefangenen ruhiggestellt, wie die
  Mediziner den Zustand halber Betäubung vornehm
  umschreiben«, fuhr er grimmig fort. »So kann man
  sicher sein, daß sie sich nicht wehren werden, wenn sich
  irgendwie ungewöhnliche Dinge tun. Und solche werden ohne
  Zweifel bald geschehen, darauf verwette ich meinen
  Kopf!«


  »Das könnte gut sein«, stimmte ihm Moppys
  Ebenbild nach einer kurzen Denkpause zu, »mit Drogen kann
  man vieles bewirken. Auch meine Untergebenen auf dem Mond bekamen
  derartige Mittel, damit sie die monatelange Einsamkeit besser
  ertragen konnten. Nur auf dich scheint dieses Zeug nicht zu
  wirken, wie kommt das?«


  Richardson zuckte mit den Schultern.


  »Das weiß ich nicht genau, ich kann es
  höchstens vermuten«, erklärte er. »Ich
  tippe auf eine Breitbanddroge, die man auf den Metabolismus fast
  aller Sauerstoffatmer von Alkordoom abgestimmt hat. Die Sucher
  nach dem Ewigen Leben rekrutieren sich aus sehr verschiedenen
  Völkern, aber wir Celester gehören seltsamerweise nicht
  zu diesem Kreis. Man hat uns also nicht berücksichtigt, und
  weil ich hier der einzige meines Volkes bin, spreche ich eben
  nicht auf die Droge an.«


  Blatz stellte ihre Schüssel auf den Boden, ihre Augen
  waren nun wieder vollkommen klar.


  »Mit mir scheint es ganz ähnlich zu sein, Freund
  Arien«, gab sie zurück. »Meine Entführung
  erfolgte außerhalb des üblichen Schemas wie die deine
  auch, wir sind also beide Einzelgänger in der großen
  Masse hier im Tal. Trotzdem hat das verdammte Mittel auch auf
  mich gewirkt, nur offenbar nicht so stark wie auf die anderen.
  Sonst wäre es dir wohl kaum gelungen, mich so schnell aus
  seinem Bann zu lösen, und dafür danke ich
  dir.«


  Der »Feuerwehrmann« lächelte verhalten.


  »Du warst schließlich diejenige, die mich zuerst
  angesprochen und auf die Anomalien hier hingewiesen hat«,
  stellte er ruhig fest. »Das hat mir ebenfalls sehr
  geholfen, jetzt sind wir also quitt. Wir müssen allerdings
  versuchen, uns nun den anderen anzupassen und uns genauso
  apathisch zu benehmen wie sie! Nur dann können wir damit
  rechnen, nicht aufzufallen und eventuell eliminiert zu werden,
  wenn es zur Sache geht.«


  Blatz entblößte ihre Nagezähne und
  lächelte zurück.


  »Dem Klugen fällt es leicht, sich dumm zu
  stellen, umgekehrt ist es bedeutend schwieriger, sagt man bei
  meinem Volk. Essen wir also beide ruhig weiter, wandern dann wie
  die anderen stumm zum Bach und spülen dort die
  Schüsseln auf. Im Gegensatz zu ihnen sind wir auf das
  vorbereitet, was danach geschehen wird, wenn du mit deiner
  Vermutung recht behältst.«


  Sie nahm ihre Schüssel wieder auf und löffelte
  weiter, Arien folgte ihrem Beispiel, dachte aber aufs neue
  nach.


  Seine Gedanken kreisten um das große tropfenförmige
  Schiff, das nach wie vor auf der Landefläche am Hügel
  stand. Es wirkte auf ihn wie ein Mahnmal des Verderbens, und das
  war es vermutlich auch. Seine Ankunft konnte nichts Gutes
  bedeuten, das war ihm klar.


  Wer mochten jene Gestalten gewesen sein, die er gesehen hatte,
  als sie es verließen? Waren es auch wieder nur Roboter oder
  aber echte Lebewesen – die Drahtzieher, die hinter all den
  scheinbar sinnlosen Entführungen steckten…?


  Seine Geduld wurde jedoch auf eine lange Probe gestellt.


  Es vergingen fast zwei Stunden, ehe wieder etwas geschah, die
  Gefangenen hatten sich wieder im Tal zerstreut. Sie standen oder
  saßen teilnahmslos herum, bis dann plötzlich vom
  Hügel her eine schrille, auf- und abschwellende Tonfolge
  erklang. Auf einmal kam Leben in sie, sie strömten an den
  freien Plätzen zusammen und stellten sich dort auf.


  Dies ging immer noch vollkommen lautlos vor sich, sie
  trotteten stumpfsinnig dahin, und niemand sprach ein Wort.
  Richardson und die Kryll folgten ihrem Beispiel, bald darauf
  starteten zwischen dem Bau und dem Schiff fünfzehn
  große Gleiter und kamen herunter ins Tal. Sie verteilten
  sich über seine ganze Länge, setzten bei den Gruppen
  der Entführten auf, und Arien reckte erwartungsvoll den
  Hals, ohne aber eine Miene zu verziehen.


  »Jetzt wird es ernst!« raunte er Blatz zu. Sie
  wedelte bejahend mit den Ohren, und beide warteten darauf, die
  Insassen des nahe bei ihnen gelandeten Fahrzeugs zu Gesicht zu
  bekommen. Einmal mußten sich die Initiatoren der
  Entführungen doch zeigen, und dann würde sich
  herausstellen, welches ihre wahren Absichten waren.


  Vorerst tat sich jedoch nichts weiter, der Gleiter stand nur
  einfach da. Seine Steuerkabine war einseitig verspiegelt, so
  daß nicht zu erkennen war, wer sich in ihr befand.
  Plötzlich stieß aber die Kryll den Celester an und
  deutete verstohlen auf die rechte Brustseite seines Kampfanzugs,
  den er noch immer trug.


  Richardson befand sich hinter einem der riesigen Thater, er
  war durch dessen Körper gegen Sicht von dem Fahrzeug aus
  geschützt. So konnte er es riskieren, den Kopf zu senken,
  ohne daß es auffiel, und dann zuckte er alarmiert
  zusammen.


  Jeder Gefangene trug an seiner Kleidung einen vier Zentimeter
  durchmessenden runden Knopf aus einem keramikähnlichen
  Material. Er war ihnen von den Robotern angeheftet worden, war
  mattrot und ließ sich leicht wieder entfernen. Wer ihn
  jedoch nicht trug, der bekam auch nichts zu essen, und das mochte
  niemand riskieren.


  Folglich liefen alle ständig damit herum, auch der
  alkordische Feuerwehrmann. Nun entdeckte er, daß dieser
  ansonsten scheinbar unbedeutende Knopf pulsierend zu leuchten
  begonnen hatte, in einem stechend hellen Grün. Die
  Intervalle betrugen jeweils eine viertel Sekunde - was mochte das
  wohl bedeuten?


  Arien wußte es nicht, er sah nur, daß dies bei
  Blatz nicht der Fall war. Demnach ging hier etwas vor, das sie
  nicht betraf, nur ihn und einige andere, deren Knöpfe
  ebenfalls pulsierten. Etwas, das vermutlich kaum erfreulich war,
  also hob er unwillkürlich die Hand, um dieses Ding zu
  entfernen und verschwinden zu lassen.


  Doch er konnte sich anstrengen, wie er nur wollte – der
  Knopf saß auf einmal an seinem Anzug wie
  festgeschweißt! Nach einigen vergeblichen Versuchen gab er
  auf, und nun öffnete sich auch der Ausstieg des
  Gleiters.


  Aus ihm kamen aber keine lebenden Wesen hervor, sondern auch
  nur wieder Roboter. Allerdings nicht die plumpen Kästen, die
  bis dahin die Entführten versorgt hatten, sondern solche,
  denen man auf den ersten Blick ihre weit höhere
  Qualifikation ansehen konnte.


  Sie waren hominid und etwa 1,80 Meter groß, bekleidet
  mit einem graublauen Overall. Auch ihre Gesichter wirkten
  menschenähnlich, aber nur bei flüchtigem Hinsehen. Beim
  zweiten Blick war leicht zu erkennen, daß sie nur aus
  bräunlichem Plastmetall bestanden, und außerdem
  besaßen diese Maschinen vier Arme. Die beiden oberen
  hielten fremde, aber zweifellos recht wirksame Waffen, und die
  rötlichen Linsenaugen wanderten wachsam hin und her.


  Es waren acht Roboter, ihre kahlen Köpfe spiegelten das
  Licht der Sonne wider. Zwei von ihnen blieben mit
  schußbereiten Waffen vor dem Gleiter stehen, das
  grünliche Flimmern der Abstrahlpole sagte dem Celester
  genug. Er ergab sich in sein Schicksal, blieb ebenso regungslos
  stehen wie alle anderen und knirschte nur heimlich mit den
  Zähnen.


  Dann ging alles sehr schnell vor sich.


  Sechs Maschinenwesen schritten zwischen den Gefangenen
  hindurch und musterten ihre Keramikknöpfe. Die meisten kamen
  ungeschoren davon, nur etwa jeder zehnte wurde ausgesondert und
  trottete dann auf den wartenden Gleiter zu.


  Keiner sträubte sich irgendwie, die Droge hielt alle voll
  in ihrem Griff. Arien nicht, doch ihm war klar, daß jeder
  Widerstand gleichbedeutend mit einem besseren Selbstmord war. Wer
  auch immer diese Roboter befehligen mochte, eine Schonung des
  Lebens der Entführten sah ihr Programm bestimmt nicht
  vor!


  Nach kaum einer Minute war auch Richardson an der Reihe.


  »Hinüber zum Gleiter, und dort warten«, sagte
  der Plastikmund der hominiden Maschine barsch, ihr rechter
  unterer Arm riß ihm den grün pulsierenden Knopf ab.
  Der Celester gehorchte stumm wie alle anderen, er hielt die Augen
  gesenkt, damit ihn sein grimmiger Blick nicht verraten konnte. Er
  spürte flüchtig einen Stups gegen seinen Rücken,
  der von Blatz kam, und nickte kurz zurück.


  Es war ein Abschied für immer, das wußten beide.
  Arien war klar, daß ihn der Gleiter bald zu dem
  tropfenförmigen Schiff bringen würde, und dieses
  wiederum mit unbekanntem Ziel weiter, vermutlich tiefer in den
  Nukleus hinein. Die Kryll blieb mit dem Gros der Gefangenen
  zurück auf dieser namenlosen fremden Welt.


  Wer nun aber besser dran war, wußte keiner der
  beiden…


  



  6.


  Ein Roboter kann notfalls endlos lange warten, für ihn
  spielt die Zeit nur eine untergeordnete Rolle.


  Bei mir war das jedoch etwas anders.


  Hage Nockemann hatte mein Grundsatzprogramm seinerzeit
  erstellt, als es in der SOL ziemlich turbulent zugegangen war.
  Damals kam es darauf an, stets so rasch wie möglich zu
  reagieren, selbst für eine »mobile
  Laborpositronik«, und das schlug auch jetzt noch –
  ungeachtet aller späteren Einflüsse – bei mir
  durch.


  Der arrogante Unsichtbare tat so, als hätte er die Geduld
  einer Maschine, nur von einer weit niedrigeren Kategorie. Von ihm
  bekam ich auch nicht einen Mucks zu hören, obwohl das
  Kastenschiff nun schon vor gut einer Stunde gelandet war.


  Was hatte das wohl zu bedeuten…?


  Das fragte ich mich vergebens, und ich rechnete zur Vorsicht
  alle denkbaren Möglichkeiten durch. So auch die, daß
  er sich in der Zwischenzeit selbst in das Fahrzeug begeben haben
  konnte, um Kontakt zu seinen Insassen aufzunehmen. Der Verdacht,
  daß er sie kannte, war schließlich nicht
  unbegründet. Woher hätte er sonst wohl wissen sollen,
  daß sie gerade zu dieser Zeit ausgerechnet auf Wasteworld
  landen würden?


  Doch es blieb beim Verdacht, weil mir die nötigen Daten
  fehlten. Ich war an mein Versteck gefesselt und konnte es nicht
  verlassen, um weitere und bessere zu erlangen, ich mußte
  seiner Anweisung gehorchen, ob mir das nun gefiel oder nicht.


  Es gefiel mir gar nicht, und ich grollte Atlan, weil er mich
  so ohne weiteres regelrecht verschachert hatte. Sicher, ihm war
  die STERNSCHNUPPE mehr wert gewesen als ich – aber gerecht
  war das nicht gewesen! Raumschiffe gab es schließlich
  überall, einen Roboter wie mich dagegen nicht. Daß ich
  nun eingegraben wie ein Toter hier in diesem Loch lag und zur
  Passivität verurteilt war, frustrierte mich ungemein.


  Allerdings nicht so sehr, daß ich es darüber
  versäumte, weiter die Meßdaten meiner Sensoren zu
  beachten, die aus dem Boden des Ödplaneten ragten. Ich
  fühlte zwar fast wie ein Mensch, doch ich konnte mit meinem
  Positronenhirn trotzdem immer noch mehrgleisig denken, und
  so bemerkte ich auch die kleinste Veränderung, die sich
  drüben bei dem fremden Schiff ergab.


  Die kleine Sonne war inzwischen bereits untergegangen, und die
  Dämmerung brach herein. Die Insassen des Kastenraumers
  schienen nun aber erst munter zu werden, charakteristische
  Energieimpulse verrieten mir, daß die Konverter
  hochgefahren wurden. Das ließ mich alles andere sofort
  wieder verdrängen, ich beobachtete nun um so aufmerksamer,
  was sich dort tat.


  Und das war eine ganze Menge!


  Die Agravprojektoren des Schiffes liefen an, ein leichter
  Schub der Korrekturdüsen genügte nun, um es abheben zu
  lassen. In nur hundert Meter Höhe trieb es dann langsam
  davon, auf die Hügelkette am Horizont zu. Dort sank es
  wieder zu Boden und war jetzt kaum noch zu sehen; die starke
  Oberflächenkrümmung des kleinen Planeten machte sich
  bemerkbar, und die einsetzende Dunkelheit besorgte den Rest.


  Sie hielt jedoch nicht lange an, denn nun flammten
  drüben’ ganze Batterien von starken Scheinwerfern auf.
  Sie waren auf den nächsten etwa zweihundert Meter hohen
  Hügel gerichtet, und schon Sekunden später setzte dort
  drüben eine starke Energieentwicklung ein. Was da vor sich
  ging, konnte ich aber nicht erfassen, denn der Kasten des Raumers
  war meinen Sensoren im Wege.


  »So geht es nicht, Breckcrown«, erklärte ich
  dann auch. »Meine Lage hier ist zu ungünstig, meine
  Ortungen werden sehr behindert. Wenn du Wert auf weitere Daten
  legst, muß ich näher heran.«


  Der erste Halbsatz war mehr ein Vorwand, denn natürlich
  war ich selbst auf diese Informationen scharf. Der Unsichtbare
  reagierte jedoch ganz in meinem Sinn, er lachte kurz auf und
  versicherte: »Kein Problem, Erdkobold, da kann ich leicht
  Abhilfe schaffen. Komm wieder ins Freie, möglichst
  vorsichtig natürlich, und dann bringe ich dich an einen
  geeigneten Platz.«


  Ich schluckte auch den Erdko-Bold noch, buddelte mich wieder
  aus und befreite meinen Körper von anhaftenden Dreck. Kaum
  war ich damit fertig, fühlte ich mich angehoben – und
  im nächsten Moment befand sich das Licht der Scheinwerfer
  nicht mehr vor, sondern hinter mir.


  Breckcrown hatte mich auf die Hügelkuppe transportiert,
  in eine Nische zwischen zwei doppelt mannshohen verwitterten
  Felsbrocken. Sie bot mir eine gute Deckung, und ich postierte
  mich darin so, daß nur mein halber Kopf und die
  ausgefahrenen Sensoren noch ins Freie ragten. Das genügte
  vollauf, ich konnte nun deutlich alles erkennen, was sich weiter
  unten tat.


  Aus der mir zugewandten Seitenfläche des
  Schiffskörpers waren vier Desintegratoren schweren Kalibers
  ausgefahren worden und nun in voller Tätigkeit. Ihre
  zersetzenden Strahlen schnitten durch das Felsgestein, als
  wäre es Butter, und in rascher Folge lösten sich
  Brocken von gut zehn Meter Kantenlänge aus der
  Hügelwand. Hier wurde also eine nicht nur große,
  sondern auch tiefe Höhlung geschaffen –
  wozu…?


  Auch das sollte ich noch erfahren.


  Das Poltern hörte auf, und nun arbeiteten die
  Desintegratoren mit breit gefächerter Streuung weiter. Sie
  lösten den Fels ganz auf, dichte Schwaden ionisierter Gase
  stiegen hoch in die Luft und beeinträchtigten meine
  Sinnesorgane. Allerdings nur für etwa zwei Minuten, dann
  wurden die Strahler desaktiviert und zogen sich wieder in die
  Schiffswandung zurück.


  Dafür öffneten sich dann weiter unten zwei
  große Schleusen, und aus ihnen schwebten vierzig Roboter
  zum Boden hinab.


  Sie waren nicht einheitlich geformt, ich zählte vier
  größere und kleinere Typen, von jeder Sorte zehn. Die
  meisten stufte ich sofort als primitive Arbeitsmaschinen ein, nur
  die kleinsten mit dem nur meterhohen ovalen Körper erregten
  mein Interesse. Allein sie besaßen ein Dutzend
  Tentakelarme, an deren Enden verschiedene feinmechanische
  Werkzeuge saßen. Trotzdem mußten ihre Gehirne dem
  meinen um mehrere Potenzen unterlegen sein – sie waren nur
  bessere Fachidioten, mehr nicht.


  Doch gleich darauf ging es schon wieder weiter.


  Die Phalanx der Roboter verharrte regungslos ganz dicht beim
  Schiff, zwischen den vorstehenden Landestützen. Nun wurden
  oben in den Schleusen neue Aggregate aktiviert, ich registrierte
  die charakteristischen Streustrahlungen von Agravprojektoren und
  Schubstrahlern. Gleich darauf glitten aus den Öffnungen
  insgesamt zwanzig teils kubische, teils rechteckig geformte
  Objekte hervor.


  Sie alle bestanden aus Metallen verschiedener Konsistenz und
  waren innen hohl, aber mehr konnte ich nicht feststellen. Meine
  schnell angestellten Berechnungen ergaben jedoch, daß sich
  aus diesen Körpern ein kompakter Block zusammensetzen
  ließ, dessen Kantenlänge zwanzig Meter Höhe,
  vierzig Meter Breite und sechzig Meter Tiefe betrug.


  »Was hat das alles zu bedeuten?« erkundigte sich
  Breckcrown bei mir, diesmal wesentlich leiser als sonst.


  Das war jedoch nicht nur bloße Vorsicht, drüben
  beim Schiff ging es durchaus nicht geräuschlos zu. Nein, ich
  hörte aus seiner Stimme auch eine Portion von Unsicherheit
  heraus, und daraus zog ich sofort meine
  Schlußfolgerungen.


  Der Unsichtbare war durchaus nicht so überlegen, wie er
  sich nach außen hin immer gab! Er hatte zwar im voraus
  gewußt, daß das Schiff hier landen würde, mehr
  aber wohl auch nicht. Jetzt legte er es darauf an, die fehlenden
  Informationen von mir zu erhalten – vermutlich hatte er
  mich nur eigens zu diesem Zweck von Atlan
  eingehandelt…


  Der Wahrscheinlichkeitsquotient für diese Annahme betrug
  bis auf wenige Dezimalstellen 86 Prozent. Das bedeutete praktisch
  die vollständige Gewißheit, aber diese frustrierte
  mich zugleich auch. Er wollte mich also nur ebenso
  mißbrauchen, wie einst der miese Käsehändler, und
  das schrie förmlich nach Rache!


  Viel Spielraum dafür hatte ich nicht, aber ich nutzte
  ihn.


  »Das kann ich jetzt noch nicht sagen«, gab ich
  ebenso leise zurück, und das war auch fast die Wahrheit.
  Schließlich vermutete ich vorläufig nur,
  daß die Insassen des Kastenraumers hier eine geheime
  Station einzurichten im Begriff waren, von wissen konnte
  noch längst nicht die Rede sein.


  Ein leiser Laut der Enttäuschung antwortete mir, dann
  schwieg mein neuer Herr wieder. Das war mir jedoch nur recht, ich
  konnte mich wieder auf das Geschehen am Fuß des Hügels
  konzentrieren, und richtete meine Sensoren voll dorthin aus.


   


  *


   


  Es dauerte reichlich eine Stunde, dann waren auch die letzten
  metallenen Körper in dem zuvor geschaffenen Hohlraum unten
  im Berg verschwunden. Das war eine relativ lange Zeit,
  andererseits gab es aber auch Gründe dafür.


  Die Objekte hatten vermutlich so platzsparend wie möglich
  in den Laderäumen des Würfelschiffs gestapelt werden
  müssen. Kreuz und quer also, und so waren sie auch ins Freie
  transportiert worden. Nun mußten sie logischerweise wieder
  so gedreht werden, daß sie zusammenpaßten, nach dem
  altbekannten Baukastenprinzip. Außerdem mußten sie
  dann zentimetergenau kalibriert werden, und so etwas erforderte
  eben Zeit.


  Schließlich war es aber doch geschafft, und nun kam
  Bewegung in die Schar der wartenden Roboter. Die einfacheren
  Typen liefen oder rollten in die Kaverne hinein, die ovalen
  bewegten sich auf Prallfeldern schwebend hinterher. Wenig
  später verrieten mir in Intervallen aufklingende polternde
  und klirrende Geräusche, daß sie eifrig an der Arbeit
  waren.


  »Was tun diese Maschinen jetzt?« kam es wieder
  fragend von dem Unsichtbaren.


  Ich war versucht zu sagen, er solle doch gefälligst
  losziehen, um selbst nachzusehen. Schließlich war er ja
  wesenlos und konnte sich da unten bewegen, wie es ihm gerade
  gefiel.


  Oder war es doch etwas anders? Für mich war er sowohl
  visuell wie auch energetisch nicht zu orten, möglicherweise
  aber doch für die Fremden? Ich kannte ihren technischen
  Standard zu wenig, um das auch nur halbwegs sicher beurteilen zu
  können, also verkniff ich mir diese Antwort.


  »Sie sind mit Montagearbeiten beschäftigt, vermute
  ich«, gab ich lakonisch zurück. »Ich orte
  energetische Aktivitäten verschiedener Art, doch sie
  überlappen sich teilweise und werden außerdem durch
  Felsen und Metallmassen gestreut oder absorbiert. Das macht es
  mir so gut wie unmöglich, hier eine gültige Aussage zu
  geben.«


  Breckcrown schien leise zu seufzen, enthielt sich aber jeder
  konkreten Äußerung. Der angebliche Meister war also
  mir als dem Gesellen im Wissensstand weit unterlegen, und dies
  verschaffte mir ein fast menschliches Gefühl der tiefen
  Befriedigung.


  Allmählich wendete sich das Blatt zu meinen Gunsten, wie
  es der alte Hage Nockemann einst formuliert hätte. Der
  Unsichtbare war in fast jeder Hinsicht auf mich angewiesen,
  wollte er das erfahren, was wirklich von Bedeutung war! In seinem
  körperlosen Zustand war er offenbar nur imstande, zu
  hören und zu sehen, zu mehr scheinbar wohl kaum. Dieser
  Umstand machte mich ihm partiell überlegen, von einem
  Mißbrauch durch ihn konnte kaum noch die Rede sein.


  Die Logik überlagerte dieses Gefühl aber bald
  wieder.


  Sie sagte mir nüchtern und eindeutig, daß ich
  ungeachtet dieser Tatsachen trotzdem weiter von ihm abhängig
  war. Er hatte mich nur allein mittels geistiger Kräfte auf
  diese Ödwelt versetzt, ohne ihn konnte ich nicht wieder fort
  von hier!


  Vermutlich wäre es mir möglich gewesen, mich unter
  der Schar der fremden Roboter zu verbergen, sobald sie wieder ins
  Schiff zurückkehrten, wenn ihre Arbeit beendet war. Ich
  traute es mir ohne weiteres zu, ihre energetischen Emissionen so
  nachzuahmen, daß ich dabei überhaupt nicht aufgefallen
  wäre. Notfalls hätte ich einen von ihnen ausschalten
  und mich an seine Stelle setzen können, in dieser Hinsicht
  kannte ich genügend Tricks.


  Dann hätte ihre Zahl wieder gestimmt, und der
  Kastenraumer wäre zweifellos mit mir an Bord wieder
  gestartet. Fraglich war jedoch wohin, und das allein sprach sehr
  klar dagegen.


  Sicher, ich hätte als blinder Passagier viele Daten
  sammeln und recht bedeutsame Dinge herausfinden können.
  Über das fremde Schiff, seine Insassen und beider Herkunft
  – doch was brachte das schon, wenn ich danach nicht
  imstande war, sie an Atlan und seine Freunde oder wenigstens an
  Breckcrown weiterzugeben…?


  Meine Körpersender reichten nicht allzuweit, mehr als
  einige Lichtjahre waren nicht drin. Die Reise konnte aber viel
  weiter gehen, und durch den Linearraum konnte mir der Unsichtbare
  mit Sicherheit nicht folgen.


  Er war jedoch mein jetziger Herr, ich mußte bei ihm
  bleiben, ob es mir nun gefiel oder nicht!


  Das allein vereitelte schon die vielfältigen Pläne,
  die ich entwarf und durchrechnete. Das Fazit blieb stets dasselbe
  – rein theoretisch hatte ich alle Möglichkeiten,
  praktisch aber nicht…


  Damit mußte ich mich abfinden, und so konzentrierte ich
  mich widerstrebend wieder auf die Realitäten.


  Sie bestanden zum einen darin, daß Breckcrown nun
  beharrlich weiter schwieg. Um so intensiver waren dafür die
  Arbeitsgeräusche und Emissionen der Roboter in der
  Felskaverne, und ich bemühte mich mit allen Sensoren, sie
  sinnvoll einzuordnen. Die Streueffekte blieben jedoch genauso
  stark, ich resignierte schließlich und wandte mich wieder
  an den Unsichtbaren.


  »Bringe mich hinunter in den Hohlraum unter dem
  Hügel!« war meine kategorische Forderung. »Nur
  dort an Ort und Stelle ist es mir möglich, die Daten zu
  ermitteln, auf die es dir ankommt, von hier oben her schaffe ich
  es auch beim besten Willen nicht.«


  »Das kann und darf ich nicht riskieren«,
  erklärte Breckcrown nicht weniger entschieden. »Jene,
  denen dieses Schiff gehört, dürfen auf gar keinen Fall
  erfahren, daß wir hier sind und ihre Aktivitäten
  beobachten können! Fasse dich also in Geduld, bis die
  Arbeiten der Roboter dort unten beendet sind. Vermutlich wird das
  Schiff bald danach wieder starten, und dann ist der Zeitpunkt da,
  an dem du eingreifen kannst.«


  Seine Stimme klang nun gar nicht mehr jugendlich, sondern weit
  eher wie die eines erfahrenen erwachsenen Menschen. Das gab mir
  zu denken, ich griff auf meine Altspeicher zurück und
  sondierte die Stimmen aller mir Bekannten aus der alten SOL.
  Vieles wies darauf hin, daß es hier einen Zusammenhang gab,
  ich hatte dem Unsichtbaren nicht umsonst den Namen
  Breckcrown gegeben.


  All meine Bemühungen blieben jedoch erfolglos, wie sehr
  ich auch versuchte, den »Stimmabdruck« meines
  jetzigen Herrn mit dem eines der seinerzeitigen Schiffsinsassen
  zu identifizieren. Nur ein gewisser Anklang war vorhanden, er
  reichte jedoch nicht aus, die Identität dieser Person
  herauszufinden.


  Am ehesten tendierte er aber immer noch zu Breckcrown Hayes,
  und so beschloß ich, vorläufig auch bei diesem Namen
  zu bleiben.


  »Ich gehorche«, gab ich kurz zurück, und dann
  wandte ich mich wieder dem derzeitigen Geschehen zu.


  Die Geräusche unten in der Kaverne flauten merklich ab,
  und nach knapp zwei Stunden kehrte das Gros der Roboter wieder
  zum Kastenraumer zurück. Traktorstrahlen zogen sie in die
  Schleusen, die nach wie vor offen standen, und gleich darauf
  verlöschten auch die grellen Scheinwerfer.


  Ich rechnete damit, daß das Schiff nun bald starten
  würde, doch das erwies sich als Trugschluß.


  Zwei weitere Stunden vergingen, ich empfing kurze Emissionen,
  die eindeutig fünfdimensionalen Charakter besaßen.
  Mehr als die bloße Tatsache konnte ich jedoch nicht
  feststellen, sie waren viel zu flüchtig und dauerten jeweils
  nur wenige Millisekunden. Nach genau dreiundvierzig Minuten
  hörten auch sie auf, und inzwischen war auch die kurze Nacht
  von Wasteworld fast vorbei.


  Der Himmel im Osten wurde hell, bald würde die kleine
  Sonne wieder aufgehen. Nun kamen auch die oval geformten Robots
  wieder zum Vorschein und flogen, vom Morgenlicht rötlich
  angestrahlt, zu den Schleusen hoch. Diese blieben jedoch weiter
  offen, nachdem sie darin verschwunden waren, und bald zeigte sich
  auch, weshalb.


  Erneut griffen die Traktorstrahlen zu, hoben die zuerst aus
  dem Fels geschnittenen Quader hoch und transportierten sie zur
  Basis des Hügels zurück. Es rumpelte und polterte eine
  Weile, als sie eingepaßt wurden, und dann stachen aus
  einigen Projektoren dünne blaßblaue Energiefinger
  hervor.


  Sie bewegten sich gleichmäßig über die
  Bergflanke hinweg und mir fiel es nicht schwer, ihren Charakter
  zu bestimmen. Mit ihnen wurden die Nahtstellen zwischen den
  Felsblöcken verschlossen, und eine schwache Hitzewelle stieg
  zu mir empor. Der Vorgang dauerte jedoch nur fünf Minuten,
  anschließend erschienen nochmals zwanzig Roboter, die
  faßförmige Tanks mit sich führten. Aus ihnen
  sprühten sie eine Flüssigkeit über den Stein,
  zogen sich dann zurück und flogen wieder in die Schleusen
  ein.


  Nun schlossen sich diese, alle Projektoren wurden eingezogen,
  und dann lief der Feldantrieb des Kastenraumers an. Er hob fast
  geräuschlos ab und schwebte langsam hoch, von den ersten
  Strahlen der roten Sonne übergossen. Dicht oberhalb der
  Atmosphäre wurde das Impulstriebwerk aktiviert, und schon
  nach wenigen Minuten war er aus dem Erfassungsbereich meiner
  Sensoren verschwunden.


  »Die kommen nicht mehr wieder - jetzt ist es
  soweit!« sagte Breckcrown mit zufrieden klingender Stimme.
  »Los, erhebe dich, du Boldgeselle, es gibt eine wichtige
  Arbeit für dich.«


  



  7.


  In jeden der fünfzehn Gleiter wurden dreißig
  Gefangene gebracht, mithin also insgesamt
  vierhundertfünfzig. Arien Richardson stellte fest, daß
  es ausnahmslos Hominide waren, wenn er auch die Völker,
  denen sie entstammten, nur dem Namen nach oder gar nicht kannte.
  Die Kleidung der meisten bewies aber, daß es sich bei ihnen
  um aktive Raumfahrer handelte, und das ließ erste
  Schlüsse zu.


  Ob sie wirklich gültig waren, blieb vorerst jedoch
  fraglich, also hing der Celester ihnen nicht weiter nach. Er
  verhielt sich ebenso stupide wie alle anderen. Die Fahrzeuge
  flogen los, und schon nach einer halben Minute setzten sie neben
  dem tropfenförmigen Raumschiff auf.


  Die vierarmigen Roboter öffneten die Laderäume und
  gaben den Befehl zum Aussteigen. Er wurde widerspruchslos
  befolgt, und dann öffneten sich drei rechteckige Schleusen
  im Mittelteil des Raumers. Energetische Rampen wurden projiziert,
  sie waren leicht an dem grünlichen Flimmern zu erkennen, das
  ihre Umrisse markierte. Neue barsche Befehle, und dann wurden die
  Entführten schubweise nach oben transportiert.


  Dort erwarteten sie weitere, ebenfalls bewaffnete Maschinen,
  man ging also trotz der willenslähmenden Droge kein Risiko
  ein. Man… wer mochte das wohl sein?


  Arien erfuhr es nicht, außer seinen
  Leidensgefährten ließ sich kein wirklich lebendes
  Wesen sehen. Ob dieses Schiff überhaupt eine organische
  Besatzung besaß, blieb ihm verborgen, er bekam immer wieder
  nur Roboter zu Gesicht.


  Jeder Schub bestand aus fünfzig Gefangenen, er
  gehörte gleich zum ersten. Die vierzig Männer und zehn
  Frauen wurden aus der Schleuse in einen geräumigen Korridor
  dirigiert, aus dessen Decke ein schattenloses gelbliches Licht
  kam. Beiderseits gab es große Türen in etwa zwanzig
  Meter Abstand, sie wurden bis zur letzten gebracht, und diese
  glitt vor ihnen auf.


  Richardson hatte erwartet, in einen nackten und engen Laderaum
  gepfercht zu werden, doch er wurde angenehm enttäuscht.


  Die Decke lag zwar nur zweieinhalb Meter hoch, aber sonst war
  dieses Verlies echt geräumig. Es bot genügend Platz
  für fünfzig an den Wänden paarweise
  übereinander angeordnete Betten, die den Bedürfnissen
  von Hominiden entsprachen. In der Mitte gab es einen etwa zwanzig
  Quadratmeter großen freien Raum, in dem sich zwei lange
  Tische befanden, ringsum von Bänken mit Kuhststoffpolstern
  umgeben.


  Auch an der rückwärtigen Wand hatte man Platz
  gelassen, und dort befand sich ein großer Automat für
  Speisen und Getränke. An den beiden Seiten daneben zeigten
  Zeichen über zwei schmalen Türen, daß sich dort
  sanitäre Anlagen befanden, somit war für sämtliche
  leiblichen Bedürfnisse der Gefangenen ausreichend
  gesorgt.


  Fast schon komfortabel, wenn man die Umstände bedachte,
  und Arien zog neue Schlußfolgerungen daraus.


  Aus alldem wurde ihm recht schnell klar, daß dies
  keinesfalls der erste Transport dieser Art sein konnte! Man hatte
  diesen Raum – und vermutlich auch alle anderen auf diesem
  Korridor – durchaus nicht nur provisorisch so eingerichtet.
  Er war bereits mehrmals benutzt worden, darauf wiesen kleine,
  für ungeübte Augen kaum erkennbare Anzeichen hin.


  Dem Celester blieben sie nicht verborgen, schließlich
  hatte er einen relativ großen Teil seines Lebens an Bord
  von Raumschiffen verbracht. Dieser Tropfenraumer mußte also
  ein Spezialschiff sein, eigens für die Beförderung von
  menschenähnlichen Wesen gedacht, wie jetzt für ihn und
  die übrigen Gefangenen.


  Wirklich nur für Gefangene…?


  Diese Frage stellte sich Richardson nun, und er fand bald eine
  zweite, allerdings nicht sehr erfreuliche Antwort darauf.


  Ein Truppentransporter! schoß es ihm durch den
  Kopf. Ein Schiff also, das speziell dafür ausgebaut wurde,
  um möglichst viele Wesen möglichst schnell an einen
  Einsatzort zu bringen. Hominide Wesen, die man irgendwo in
  den Kampf werfen will, wie es scheint.


  In welchen Kampf, und gegen wen sollte er sich
  richten…? Arien konnte es sich nicht einmal entfernt
  vorstellen, obwohl er ein Kommandant der »alkordischen
  Feuerwehr« war, die ihre Aufgabe darin sah, den Frieden in
  seiner Galaxis zu bewahren.


  Er kam auch nicht dazu, eingehend darüber nachzudenken,
  denn der Strom der anderen Gefangenen schob ihn vor sich her. Er
  fand sich schließlich vor einem Etagenbett fast am Ende
  dieses Raumes wieder, und neben ihm stand eine junge Frau; nur
  wenig kleiner als er selbst, mit guten Körperformen und
  feuerrotem Haar, das ein rundliches und ausgesprochen
  hübsches Gesicht umgab.


  Trotz mancher Unterschiede erinnerte es ihn an das von Sarah
  Briggs, deren Spur er verfolgt hatte, um schließlich auf
  mehr als mysteriöse Weise hier zu enden. Das gab ihm einen
  kurzen Stich, aber er rief sich selbst sofort wieder zur Ordnung.
  Jetzt ging es um ganz andere und mit Sicherheit viel wichtigere
  Dinge, um ein Rätsel von vermutlich galaxisweiten
  Ausmaßen.


  Und er war fest entschlossen, dieses auch zu lösen,
  sofern ihm das nur möglich war! Augenscheinlich war er der
  einzige hier an Bord, der noch klar und unbeeinflußt denken
  konnte, und das legte ihm automatisch auch die Verantwortung
  für die anderen auf.


  Sie alle wußten nicht, wie es um sie stand, die Droge
  hielt sie noch immer fest in ihrem Griff. Auch diese junge Frau,
  ihre braunen Augen mußten normalerweise warm und
  optimistisch wirken, sahen jetzt aber wie abwesend vor sich
  hin.


  Natürlich tat sie Arien leid, und er hätte ihr gern
  ein paar tröstende Worte gesagt. Da sie auf die Befehle der
  Maschinenwesen reagierte, mußte sie auch ihn verstehen.
  Doch nun erschien einer dieser Bewacher, er schritt die Reihen ab
  und wies die Gefangenen an, sich bei der Bettenwahl zu beeilen.
  Zuweilen half er auch mit den drei freien Armen etwas unsanft
  nach.


  Soweit wollte es der Celester erst gar nicht kommen lassen, er
  schob die junge Frau kurzerhand auf das untere Bett und schwang
  sich auf das obere hinauf. Absichtlich ungeschickt, denn er
  mußte darauf bedacht sein, sich nicht durch normales
  Benehmen als nicht beeinflußt zu verraten. Das gelang ihm
  auch, der Automat schritt achtlos an ihnen vorbei und nahm sich
  die letzten in der Reihe vor.


  Schließlich regte sich keiner der Entführten mehr,
  alle lagen apathisch auf ihren Betten. Die Roboter registrierten
  das, zogen sich zurück und verließen den Raum, die
  Tür glitt hinter ihnen zu.


  Richardson verschränkte die Arme hinter dem Kopf und
  dachte nochmals intensiv nach.


  Seine Gedanken gingen zurück in die Vergangenheit, in die
  Zeit, als der Erleuchtete noch Alkordoom beherrscht hatte. Er war
  nun schon lange verschwunden und seine Facetten beseitigt; mit
  ihm konnte das jetzige Geschehen bestimmt nichts mehr zu tun
  haben. Doch wer mochte es dann sein, der Wesen aller Art
  köderte, indem er ihnen das Ewige Leben versprach, nur um
  sie dann einzufangen und in den Nukleus zu entführen?


  War dort ein neues Überwesen entstanden oder erwacht, das
  die Galaxis wiederum unter seine Herrschaft zwingen wollte? Die
  ganze Art dieses Vorgehens legte die entsprechende Vermutung
  nahe.


  Doch Vermutungen waren keine Beweise, und alles Grübeln
  brachte Arien nicht weiter; er entspannte sich und schaltete
  geistig fast ganz ab. Er wußte, daß es sinnlos war,
  irgendwelche Pläne zu machen, solange sein Wissensstand
  gleich null war. Ihm blieb nur übrig, die nun folgenden
  Ereignisse abzuwarten, um dann so rasch und so effektiv wie
  möglich darauf zu reagieren.


  Etwa zwanzig Minuten lang tat sich nichts weiter. Vermutlich
  waren die Roboter noch dabei, die nachfolgenden Gruppen in ihre
  Quartiere zu verfrachten, und das brauchte seine Zeit. Dann aber
  liefen leichte Vibrationen durch das Schiff, sie verrieten ihm
  als altem Raumfahrer, daß nun starke Konverter aktiviert
  wurden. Bald darauf war das charakteristische Singen des
  Feldantriebs zu hören, gefolgt von der leichten
  Erschütterung, die stets beim Einfahren der
  Landestützen entstand.


  Der Tropfenraumer hatte also abgehoben und die namenlose Welt
  verlassen, aber Tausende von Entführten blieben noch dort
  zurück. Wohl aber nicht für lange, zweifellos
  würde man auch sie bald wegholen und fortbringen wie jetzt
  diesen ersten Schub. Doch wozu – und vor allem,
  wohin…?


   


  *


   


  Arien Richardson war schließlich eingeschlafen, ohne
  wirklich müde zu sein. Diese Gabe besaß jeder
  Raumfahrer, er sammelte so Kraft für jene Tage, in denen er
  kaum zur Ruhe kam. Sein Schlaf war jedoch nur leicht, und er
  erwachte bald, nachdem es in dem Raum unruhig zu werden
  begann.


  Ein Blick auf seinen Chrono verriet ihm, daß inzwischen
  knapp drei Stunden vergangen waren. Das Schiff befand sich also
  längst im Linearraum. Die Wirkung der Droge hatte offenbar
  inzwischen weitgehend nachgelassen, die Gefangenen waren aus
  ihrer Apathie erwacht. Nun hatte ein Teil von ihnen die Betten
  verlassen, saß oder stand um die Tische herum und redete
  wild durcheinander.


  Arien hörte ihnen eine Weile zu und stellte dabei fest,
  daß sie alles wußten, was zuvor mit ihnen geschehen
  war. Mehr kam dabei jedoch nicht heraus, er schwang sich
  über die Kante seines Lagers und sprang elastisch zu Boden.
  Jetzt mußte er sich nicht weiter verstellen, er hatte Durst
  bekommen und wollte nach hinten zum Automaten, um sich ein
  Getränk zu holen.


  »Wohin so eilig?« fragte eine dunkle,
  wohlklingende Stimme.


  Sie gehörte der jungen Frau aus dem Bett unter ihm, sie
  befand sich noch darin. Nun blickten ihre Augen wieder klar und
  ganz so, wie es sich der Celester anfangs vorgestellt hatte, ein
  leichtes Lächeln spielte um ihre vollen Lippen. Das rote
  Haar lag wirr um ihren Kopf, aber gerade das gab ihr einen
  besonderen Reiz.


  Arien empfand ihn voll; er war zwar nicht mehr jung, doch mit
  46 Jahren längst noch nicht zu alt dafür. Der Mann in
  ihm regte sich, eine Welle von Sympathie stieg in ihm auf, er
  unterdrückte sie aber fast sofort wieder. Er dachte dabei
  weniger an seine Frau auf New Marion, sondern an die derzeitige
  Lage, und sie war in keiner Weise danach, jetzt an ein Abenteuer
  zu denken. Seine Züge blieben beherrscht, er deutete nur
  eine leichte Verneigung an und lächelte sparsam
  zurück.


  »Ich habe Durst«, erklärte er kurz und wies
  auf den Automaten, vor dem nun bereits einige andere standen.
  »Im übrigen heiße ich Arien Richardson und
  stamme von New Marion, aber das wird dir wohl nicht viel sagen,
  denke ich.«


  »Falsch gedacht!« gab die Frau zurück und
  erhob sich ebenfalls. Sie strich sich ihr Haar zurecht und fuhr
  dann fort: »Ich heiße Werra Talan und komme von
  Shanna, nur etwa sechzig Lichtjahre von deiner Heimatwelt
  entfernt. Ein relativ unbedeutender Planet, du hast vermutlich
  noch nie etwas von ihm gehört. Wir dagegen wissen viel
  über euer Volk, und deshalb kenne ich auch deinen Namen. Du
  bist der Anführer der sogenannten galaktischen
  Feuerwehr, nicht wahr?«


  »Stimmt«, gab Arien verblüfft zu, ihm war der
  Planet Shanna tatsächlich vollkommen unbekannt. »Im
  Moment bin ich aber auch nicht besser dran als du und alle
  anderen hier; ein Fremder hat mich aus meinem Schiff
  entführt, vermutlich durch Teleportation. Plötzlich
  fand ich mich im Tal der Gefangenen wieder. Mehr gibt es dazu
  nicht zu sagen. Und wie ist es dir ergangen, wie bist du auf jene
  Welt gelangt?«


  Werra zuckte mit den Schultern, ihr Gesicht verdüsterte
  sich.


  »Mein Vater war Prospektor und besaß ein kleines
  Raumschiff, aber leider keinen Sohn. Viel verdiente er mit der
  Suche nach seltenen Erzen und anderen Dingen nicht, auf die Dauer
  wurde ihm ein fremder Navigator zu teuer. Deshalb ließ er
  mich ausbilden, ich habe ihn drei Jahre lang auf seinen
  Flügen begleitet und dabei eine Menge Erfahrung gesammelt.
  Dann kam aber plötzlich das Gerücht vom Allesknoten,
  dem Ehernen Smaragd oder der Welt des Ewigen Lebens auf, und nun
  war er nicht – mehr zu halten. Woher er die Koordinaten
  bekommen hat, weiß ich nicht, aber wir flogen los und
  verirrten uns unterwegs irgendwie.


  Unsere Vorräte wurden knapp, wir mußten auf einem
  Planeten in der Sonnensteppe landen, um sie zu ergänzen. Ich
  ging von Bord und suchte deswegen die nächstgelegene Stadt
  auf, aber dort fiel ich unter eine Bande von Räubern. Das
  dachte ich jedenfalls, als sie mich überfielen,
  verschleppten und tagelang in einem Keller gefangenhielten. Ich
  merkte erst, daß diese katzenähnlichen Wesen in
  Wirklichkeit Roboter waren, als sie mich halb betäubt an
  Bord eines Schiffes brachten, in dem sich schon rund vierzig
  andere Entführte befanden. Es flog mit uns auf die Welt, auf
  die man auch dich entführt hat, und alles weitere
  weißt du ja wohl selbst.«


  »Was ist aber danach mit deinem Vater geworden?«
  erkundigte sich der Celester, und die junge Frau seufzte
  leise.


  »Das weiß ich nicht, ich hoffe aber, daß er
  immer noch besser als ich davongekommen ist. Auf einen alten Mann
  wie ihn und auf sein klappriges Schiff legten die Fremden
  offenbar keinen Wert, ihnen ging es wohl nur um jüngere oder
  zumindest erfahrene Leute. Das erste trifft auf mich zu, das
  zweite auf dich – aber wozu mag das alles wohl gut
  sein?«


  »Ich gäbe einiges darum, wenn ich das
  wüßte«, gab Richardson resigniert zurück.
  »In dieser Beziehung bin ich auch nicht klüger als du.
  Wir können nichts weiter tun als abzuwarten, was weiter mit
  uns geschieht. Immerhin befinden sich in diesem Schiff ja nur
  Hominide wie du und ich, und das ist wenigstens etwas.«


  Er unterband weitere pessimistische Äußerungen
  Werras, indem er sie an den Schultern faßte und auf den
  Speiseautomaten zuschob. Dort drängelten sich nun viele der
  anderen Leidensgefährten, sie mußten eine Weile
  warten, bis sie an der Reihe waren.


  Immerhin waren alle Bedienungsknöpfe mit Schriftzeichen
  der alkordischen Umgangssprache markiert. Arien wählte ein
  Getränk, das im wesentlichen aus ihm bekannten Früchten
  gewonnen worden war, und überließ den ersten Becher
  davon der jungen Frau. Den zweiten nahm er selbst und führte
  sie dann hinüber zu einem noch freien Platz an den Tischen
  in der Mitte des Raumes.


  Er selbst mußte hinter ihr stehen, trank den Becher
  sofort fast leer und hörte dann den Gesprächen zu, die
  nun ziemlich erregt in dieser Runde geführt wurden.


  Neue Erkenntnisse kamen dabei allerdings nicht heraus, die
  Schicksale der anderen glichen sich in ihren Grundzügen!
  Niemand wußte mehr als Werra oder er, es gab nur
  Differenzen in bezug auf die Methoden der einzelnen
  Entführungen. Richardson hörte mehr auf die
  Randbemerkungen, und diese bestätigten im wesentlichen seine
  bisherigen Vermutungen.


  Auch alle übrigen Gefangenen waren erfahrene Raumfahrer,
  meist Piloten oder Navigatoren. Es war also ziemlich sicher,
  daß sie von den Entführern auf den entsprechenden
  Posten eingesetzt werden sollten, vielleicht anstelle ihrer
  Roboter. Mehr kam dabei aber nicht heraus, keiner der
  Entführten hatte jemals eines der Wesen zu sehen bekommen,
  die die wirklichen Initiatoren waren.


  Zunächst wurde alles sehr lebhaft diskutiert, aber nach
  etwa einer halben Stunde stockte der Redefluß fast ganz.
  Arien stutzte, beugte sich dann vor und sah den vor ihm Sitzenden
  in die Gesichter. Sie waren nun wieder ausdruckslos geworden und
  der Blick ihrer Augen starr, und das sagte ihm genug.


  Alle hatten inzwischen etwas getrunken oder gegessen –
  und in den Speisen und Getränken mußte wieder die
  willenshemmende Droge gewesen sein! Er spürte nichts von
  ihrer Wirkung, aber Werra war erneut von ihrem Einfluß
  erfaßt.


  Richardson fluchte leise, zog sie dann aus ihrem Sitz hoch und
  führte sie zu ihrem Bett zurück. Sie wehrte sich nicht,
  streckte sich auf dem Lager aus, schloß die Augen und
  schlief schon im nächsten Moment ein.


  Auch alle anderen kehrten innerhalb weniger Minuten fast wie
  Schlafwandler zu ihren Betten zurück, und auch sie fielen
  sofort danach in einen tiefen Schlummer. Nur der Celester blieb
  noch als einziger wach, er fluchte nun laut und grimmig vor sich
  hin.


  Die Unbekannten ließen auch wirklich nichts
  anbrennen!


  Zweifellos würde das Schiff bald wieder landen, es hatte
  in der verstrichenen Zeit im Linearraum bestimmt schon einige
  hundert Lichtjahre zurückgelegt. Und dann würden die
  Gefangenen vermutlich wieder erwachen, aber vollkommen willenlos
  und damit auch hilflos sein. Dann konnte man ihnen alles
  mögliche befehlen, ohne daß sie sich dagegen auflehnen
  konnten.


  Arien war als einziger noch Herr seines Willens, und auch in
  den anderen Räumen sah es vermutlich genauso schlimm aus.
  Also waren dem weiteren Mißbrauch der Entführten nicht
  die geringsten Schranken mehr gesetzt.


  Und was konnte ein einzelner Mann noch dagegen
  tun…?


  Der Celester wußte es beim besten Willen nicht.


  



  8.


  Ich hatte beschlossen, es von nun an unter meiner Würde
  zu halten, mich weiter über derartige Anreden zu
  ärgern. Statt dessen drehte ich den Spieß einfach um
  und fragte lächelnd: »Was für eine Arbeit meinst
  du, Brecki?«


  Ein leiser Laut der Verblüffung war zu hören, aber
  dann lachte der Unsichtbare schallend auf.


  »Sieh mal an, du bist ja ein richtiger Scherzbold! Von
  mir aus kannst du mich aber auch Brich nennen, mir ist
  jeder Name recht; und jetzt marsch, den Hügel hinunter. Wir
  wollen doch mal sehen, was für ein Kuckucksei die Roboter
  dort deponiert haben.«


  Was sollte das nun wieder heißen…?


  Ich hatte auch einen Brick gekannt, einen der Uster-Zwillinge
  in der SOL! Hatte der Unbekannte diesen Namen absichtlich
  genannt, um mir eine neue Nuß zum Knacken zu geben, oder
  handelte es sich einfach nur um eine Wortspielerei? Über
  dieses Problem dachte ich nach, bis ich unten angekommen war.
  Naturgemäß ohne Resultat, und direkt zu fragen,
  hätte mit Sicherheit auch nichts gebracht.


  »Saubere Arbeit«, stellte mein Herr anerkennend
  fest, und ich mußte ihm rechtgeben. Die Hügelflanke
  sah bei flüchtigem Anblick nicht anders aus als vorher auch,
  hier war wirklich Millimeterarbeit geleistet worden. Selbst von
  den zugeschmolzenen Nahtstellen war keine Spur mehr zu entdecken,
  die Roboter hatten zuletzt einen Stoff darübergesprüht,
  der aufgequollen war und nun genauso wie die Flechten wirkte, die
  ringsum wuchsen. Wären nicht die Eindrücke der
  Landeteller in der dürren Vegetation gewesen, hätte man
  meinen können, das Kastenschiff wäre nie hier
  gewesen.


  »Strenge deine Sensoren jetzt einmal etwas an«,
  forderte Breckcrown kategorisch. »Dies ist zwar eine
  automatische Station, aber irgendwo muß es trotzdem einen
  Zugang geben für den Fall, daß einmal Reparaturen
  nötig werden. Den mußt du finden.«


  Was er sagte, war logisch. Also nahm ich den Hohlraumresonator
  in Betrieb und hatte schon nach wenigen Sekunden die richtige
  Stelle entdeckt. Dort war anstelle eines Felsblocks eine zehn
  Zentimeter dicke Kunststoffplatte eingefügt worden, die sich
  äußerlich nicht von der Umgebung unterschied, und
  hinter ihr führte ein Gang in den Hügel hinein. Das
  hatte ich nicht bemerkt, weil die betreffende Stelle von oben her
  nicht einzusehen gewesen war.


  Ich unterrichtete den Unsichtbaren und begann dann, nach einem
  Öffnungsmechanismus zu suchen. Auch ihn fand ich schnell,
  einen simplen Druckkontakt, der als kleine Felszacke getarnt war.
  Ich mußte allerdings dreimal darauf drücken, erst dann
  schnarrte es leise, und ich trat rasch zur Seite. Die Platte
  schwang nach außen hin auf, und aus der entstandenen
  Öffnung fiel ein heller Lichtschein zu uns heraus.


  »Gut gemacht«, lobte mich mein Herr, »ich
  befördere dich hiermit zum Ober-Boldgesellen. Und nun nichts
  wie hinein, ich bin gespannt darauf, was alles in diesen
  Bauelementen stecken mag.«


  Alles wußte er also doch nicht, so’ überlegen
  er sich sonst auch gab, und das befriedigte mich. Ich aktivierte
  nun alle Sensoren und tat bereits den ersten Schritt, aber dann
  blieb ich sofort wieder stehen.


  »Ich empfange jetzt energetische Impulse, die jenen
  gleichen, die ich schon angemessen habe, ehe die Felsblöcke
  wieder eingefügt wurden!« erklärte ich.
  »Nun sind sie aber von viel längerer Dauer, und
  zuweilen mischen sich auch noch andere hinein, die eindeutig
  sechsdimensionalen Charakter haben. Da drin scheint ein Sender in
  Betrieb zu sein, vielleicht sogar mehrere.«


  »Könnte stimmen, ich spüre auch so etwas,
  werde nur nicht schlau daraus«, sagte Breckcrown
  zögernd. »Nun, vielleicht wissen wir es bald genau,
  wenn wir uns erst drinnen umgesehen haben. Los also, packen
  wir’s an!«


  Jetzt klang seine Stimme wieder so jugendlich wie zuvor, und
  ein guter Schuß Ungeduld schwang darin mit. Mit diesem
  Wechsel gab er mir wieder neue Rätsel auf, aber jetzt war
  nicht die Zeit dazu, sie lösen zu wollen. Statt dessen
  betrat ich nun den etwa zwei mal zwei Meter durchmessenden Gang,
  und fast sofort klappte die Platte hinter mir wieder zu.


  Das bereitete mir jedoch keine Sorgen, denn ich hatte
  längst die kleine Tafel mit dem inneren Öffnungskontakt
  entdeckt. Der Gang endete nach fünf Metern vor einer
  rechteckigen und gut mannshohen Metalltür, aber sie glitt
  automatisch auf, als ich bis auf zwei Schritte an sie
  herangekommen war.


  Hinter ihr lag ein ebenfalls rechteckiger Raum, der im
  Ausmaß einem der metallenen Bauelemente entsprach. Er war
  fast ganz mit kompakten, allseitig verkapselten Metallgebilden
  angefüllt, von denen Streustrahlungen ausgingen.


  »Das sind die Konverter, in denen die Energie für
  den Betrieb der Sendeanlagen erzeugt wird«, stellte ich
  fest. Ein leiser Laut verriet mir, daß der Unsichtbare mit
  mir hereingekommen war, sonst wies nichts auf seine Anwesenheit
  hin. Zwischen den Blöcken gab es nur einen schmalen
  Durchgang, ich benutzte ihn und kam an eine weitere Tür, die
  sich gleichfalls vor mir öffnete.


  Es verwunderte mich, daß wir hier so einfach eindringen
  konnten, ohne irgendwie behelligt zu werden. Offenbar waren die
  Besitzer der Station sicher, daß sie kaum entdeckt werden
  konnte, anders ließ sich diese Sorglosigkeit nicht
  erklären. Nun, mir konnte das nur recht sein, ich bewegte
  mich zügig weiter und kam dann zur Abwechslung einmal in
  einen kubischen Raum.


  Er war offenbar aus mehreren Elementen entstanden, denn er war
  etwa zwanzig Meter weit und hoch. Seine rechte Hälfte war
  fast bis zur Decke mit wuchtigen Kästen angefüllt, die
  ich als Speicherbänke klassifizierte. Auf der linken Seite
  befanden sich drei riesige Computer, über deren Displays und
  Anzeigen ständig bunte Symbole huschten, deren Sinn mir
  fremd war. Daneben gab es noch mehrere seltsam verdreht wirkende
  Aggregate, und aus ihnen wurde ich zu meinem Leidwesen auch nicht
  klug.


  »Weiter!« drängte Breckcrown irgendwo hinter
  oder über mir. »Wir müssen die Sendeanlage
  finden, alles andere ist unwichtig.«


  Für mich war es das nicht, aber ich schwieg und
  gehorchte. Die nächste Tür befand sich rechts hinter
  einem Durchlaß zwischen den Speicherbänken, und als
  sie aufglitt, waren wir am Ziel.


   


  *


   


  Dieser Raum war relativ klein, er durchmaß nur vier mal
  fünf Meter bei drei Meter Deckenhöhe. In dem
  üblichen, gelblichen und schattenlosen Licht erkannte ich
  die typischen Gehäuse von Sendern und Empfängern jeder
  nur denkbaren Art. Sie waren ringsum an den Wänden
  aufgereiht, vor ihnen befanden sich niedrige Sitze, die keinen
  Schluß auf ihre Erbauer oder Besitzer gaben. Fremd waren
  mir fast alle, aber den größten Komplex erkannte ich
  sofort.


  »Das ist ein Dakkarkom-Relais!« erklärte ich
  überrascht. »Ein recht ungewöhnliches und
  seltenes Kommunikationsmittel, mit ihm lassen sich selbst
  kosmische Entfernungen überbrücken. Seine Impulse
  pflanzen sich in der Librationszone zwischen der fünften und
  sechsten Dimension fort, in der auch der Flug mittels
  Dimesexta-Triebwerken möglich ist.«


  »Schön, daß du das weißt, aber was
  nützt uns das?« murrte der Unsichtbare. »Hast du
  wirklich nicht mehr zu sagen?«


  Das war ungerecht, aber er begriff offenbar die Tragweite
  dieser Entdeckung nicht. Ich schwieg jedoch dazu, ging auf seine
  Worte ein und inspizierte auch die anderen Anlagen
  näher.


  »Die meisten dieser Sender und Empfänger arbeiten
  im Bereich von Hyperfrequenzen«, stellte ich
  schließlich mit ziemlicher Sicherheit fest. »Daneben
  gibt es auch noch Anlagen, die ich nicht einstufen kann, sie sind
  mir vollkommen fremd. Sie alle sind aber zur Zeit nicht in
  Betrieb, nur der Dakkarkom arbeitet, wie an den flackernden
  Leuchtdioden zu erkennen ist.«


  »Und warum hast du das nicht gleich gesagt?«
  motzte Breckcrown sofort wieder los. Ich hörte seiner Stimme
  aber auch ein gutes Maß von Unsicherheit an, darin hatte
  ich einige Erfahrung. Er besaß wohl einige
  ungewöhnliche Fähigkeiten, doch auf vielen anderen
  Gebieten schien er fast eine Null zu sein. Mein Verdacht,
  daß er mich Atlan nur aus diesem Grund abgehandelt hatte,
  bestärkte sich hier aufs neue.


  »Weil du gleich wieder sauer reagiert hast!« gab
  ich unmutig zurück. »Du willst zwar, daß ich
  für dich die Kastanien aus dem Feuer hole, wie die Terraner
  sagen, aber du brüskierst mich trotzdem, sooft es nur geht.
  Wenn ich auch nur ein Roboter bin, solltest du mich doch
  nicht so behandeln, denn du brauchst mich dringend – nicht
  wahr?«


  »Stimmt«, gab der Unsichtbare bedeutend leiser zu.
  »Ich bin vielleicht manchmal etwas unbeherrscht gewesen,
  will aber jetzt versuchen, mich zu bessern. In meinem jetzigen
  Zustand kann ich vieles nicht tun, was ich gern möchte. Die
  Schwarzen Sternenbrüder dürfen nichts über meine
  Existenz erfahren. Du wirst also noch oft an meiner Stelle
  handeln müssen, solange wir zusammen sind.«


  Das gefiel mir nicht besonders, denn ich wollte möglichst
  bald zu Atlan und seinen Gefährten zurück. Die
  Aussichten dafür waren jedoch mehr als schlecht, ich
  mußte mich notgedrungen vorerst mit Breckcrown arrangieren.
  Deshalb akzeptierte ich seine etwas lahme Entschuldigung, wandte
  mich wortlos dem Dakkarkom-Relaisgerät zu und aktivierte
  dessen Empfangsteil.


  Das Gerät schien jedoch sehr mangelhaft justiert zu sein,
  obwohl meine eiförmigen Kollegen sich lange damit
  beschäftigt hatten. Doch sie besaßen längst nicht
  die hohen Qualitäten wie ich, und ich ging nun daran, ihre
  Fehler zu korrigieren. Es gab keinen automatischen
  Frequenzsucher, in dieser Hinsicht war die Technik der Terraner
  bedeutend weiter gewesen. Ich mußte lange an einem Stellrad
  kurbeln, und dann bekam ich doch nur Wortsalat herein.


  »Weshalb klappt das nicht besser?« wollte
  Breckcrown wissen. Ich erklärte es ihm, öffnete dann
  den Kom und nahm drinnen einige kleine Veränderungen vor.
  Wenn ich auch kein Spezialist war, ich kannte trotzdem gewisse
  Tricks, und sie wirkten auch. Ich erhöhte noch
  zusätzlich die Energiezufuhr, und dann kam klar und deutlich
  eine männliche Stimme aus den Feldmembranen.


  »… steht unserem großen Plan wohl nichts
  mehr im Wege«, sagte sie auf alkordisch. »Bei mir
  läuft jedenfalls alles gut, unsere Freunde werden
  sich noch sehr wundern, wenn es richtig losgeht!«


  »Sehr gut, Sternenbruder«, bemerkte ein anderer
  Sprecher. »Sie ahnen auch nicht entfernt, daß wir den
  Zerotrafer haben, das beste Gerät, das je erfunden
  wurde, und das einzige seiner Art. Bei seiner Größe
  wird die Wirkung…«


  Plötzlich trat ein Schwund ein und verzerrte die Stimme
  so, daß die Worte nicht mehr zu verstehen waren. Sie war
  ohnehin nicht sehr laut gewesen, die Sendung schien von sehr weit
  her zu kommen. Trotzdem hätte es dieses Fading nicht geben
  dürfen, die Dakkarzone war ein ideales Transportmedium.
  Anscheinend spurte der Apparat hier doch noch nicht
  hundertprozentig, aber ehe ich mich nochmals damit
  beschäftigen konnte, kam der Empfang wieder.


  »… hier in Manam-Turu«, hörte ich, war
  mir aber nicht sicher, ob es noch derselbe Sprecher war oder nur
  eine Schwankung in der Modulation. »Jedenfalls werden wir
  dann das Ablenkungsmanöver wie vorgesehen
  starten…«


  Ein neues Fading trat auf, und nun sagte Breckcrown aufgeregt:
  »Das hatte ich vermutet – dies ist eine Besprechung
  zwischen den Schwarzen Sternenbrüdern! Diese verdammte
  Störung soll der Teufel holen, sie beraubt uns wertvoller
  Informationen.«


  »Oh, das geht schon in Ordnung«, sagte die erste
  Stimme wieder; sie wurde nicht merklich gestört, der
  Sprecher befand sich offenbar hier in Alkordoom. »Es gab
  zwar einen kleinen Zwischenfall, aber die Transporte laufen wie
  vorgesehen. Auch die nötigen Hilfskräfte werden bald
  vollzählig sein.«


  Eine weitere Pause, und mein Herr bemerkte mürrisch:
  »Wenn das so weitergeht, flippe ich bald aus! Eine
  einmalige Gelegenheit, Genaues direkt von der Quelle zu erfahren,
  geht uns so durch die Lappen. Es handelt sich um Dinge, die
  sowohl Alkordoom wie auch Manam-Turu betreffen, vor allem wohl
  dieser ›große Plan‹. Wenn ich ihn kennen
  würde…«


  Seine Stimme wechselte dauernd die Richtung, er schien sich in
  seiner Aufregung ständig hin und her zu bewegen, und
  plötzlich kam mir die Erleuchtung.


  »Stopp, Brecki – du bist es, der die
  Störungen verursacht!« unterbrach ich ihn scharf.
  »Ich weiß zwar nicht, wie dein Körper beschaffen
  ist, aber er schwächt den Empfang von außerhalb dieser
  Galaxis, sobald du dich im Einfallswinkel der Sendung befindest.
  Halte dich also von jetzt an nur noch hinter mir auf, sofern du
  noch mehr hören willst, dort ist eine neutrale
  Zone.«


  Breckcrown murmelte etwas, das wie »Idiot« klang,
  sich jedoch wohl auf ihn selbst bezog. Jedenfalls folgte er
  meinem Rat, und sofort war wieder eine andere Stimme zu
  hören – doch was sie nun sagte, klang gar nicht gut
  für uns.


  »… müssen sich Fremde in der neuen
  Relaisstation befinden!« kam es hastig aus den Membranen.
  »Sie haben das dortige Gerät irgendwie manipuliert,
  die Überwachung hat das festgestellt und eben Alarm gegeben.
  Jetzt also kein Wort mehr, vermutlich haben sie schon zuviel
  mitgehört. Ich aktiviere jetzt per Fernsteuerung das
  automatische Abwehrsystem.«


  Eilig schaltete ich den Empfänger ab, und auch der
  Unsichtbare reagierte sofort. »Dann also nichts wie raus
  hier«, bestimmte er, »aber diesmal bleibst du hinter
  mir. Ich übernehme die Abwehr, du mit deinem kleinen
  Strahler hast ohnehin keine Chance.«


  Trotzdem zückte ich die Waffe, und dann raste ich
  förmlich aus dem Raum. Ein so wertvoller Roboter wie ich
  besaß auch einen sehr starken Selbsterhaltungstrieb.
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  Das Schiff landete etwa eine Stunde später irgendwo, und
  nach kurzer Zeit erschienen auch die vierarmigen Roboter wieder.
  Sie weckten die schlafenden Gefangenen, trieben sie hinaus zur
  Schleuse und dann die energetische Rampe hinab.


  Arien Richardson bewegte sich genauso steif wie alle anderen,
  aber seine Augen glitten beobachtend hin und her. Er sah einen
  mittelgroßen Raumhafen, auf dem sich rund ein Dutzend von
  Schiffen verschiedenen Typs befand, und an seinem Rand eine Reihe
  großer Lagerhallen. Zahlreiche Automatfahrzeuge pendelten
  zwischen ihnen und den Raumern hin und her, große Container
  wurden per Traktorstrahlen an Bord gebracht.


  Eine grelle blauweiße Sonne stand hoch am Himmel, es war
  sehr heiß und die Schwerkraft dieser Welt deutlich
  höher als normal. Das machte dem Celester jedoch nichts aus,
  er war seit langem an solche Gegebenheiten gewöhnt. Er
  fragte sich nur, ob hier bereits die Endstation war, oder ob es
  noch weitergehen würde. Ihm schien das letztere
  wahrscheinlicher zu sein, und diese Annahme erfuhr
  schließlich auch ihre Bestätigung.


  Rund eine Stunde später schienen alle Schiffe beladen zu
  sein, der Strom der Fahrzeuge versiegte. Die Entführten
  hatten solange geduldig gewartet, nun aber kam eine gewisse
  Unruhe unter ihnen auf. Arien schloß daraus, daß die
  Wirkung der Droge nachließ, er paßte sich dem an und
  sah der neben ihm stehenden Werra ins Gesicht. Sie erwiderte
  seinen Blick und fragte leise: »Wo sind wir hier, und was
  soll nun weiter mit uns geschehen?«


  »Das möchte ich selbst gern wissen«, knurrte
  Richardson, »ich bin auch nicht klüger als du,
  Mädchen. Moment, vielleicht werden wir es gleich erfahren
  – die Roboter kommen zurück.«


  Die vierarmigen Maschinen hatten sich bald nach der Ankunft in
  den Tower des Hafens begeben und dort wohl neue Instruktionen
  erhalten. Nun kamen sie wieder auf den Pulk der Gefangenen zu,
  schritten zwischen ihnen hindurch und trafen eine Auswahl unter
  ihnen. Der Schlüssel dazu waren offenbar die grünen
  Knöpfe vom ersten Planeten, jeder Roboter trug eine Anzahl
  davon mit sich.


  Sie waren also alles andere als bloße
  »Essensmarken« gewesen, in ihnen mußten
  mikrominiaturisierte Meßgeräte sitzen! Welcher Art,
  konnte Arien nur ungefähr ahnen, doch die Daten waren wohl
  in der Zwischenzeit von einem Computer im Tower ausgewertet
  worden. Nach zehn Minuten waren aus dem Pulk zwölf einzelne
  Gruppen von fünfunddreißig bis fünfundvierzig
  Personen geworden, und das wies klar darauf hin, daß sie
  auf die beladenen Raumschiffe verteilt werden sollten.


  Werra Talan und der Celester waren getrennt worden, und beide
  hatten das bedauert. Die Maschinen hatten ihnen jedoch kaum Zeit
  für ein paar kurze Abschiedsworte gelassen, an ein
  Wiedersehen war angesichts der widrigen Umstände kaum zu
  denken. Richardson war Pragmatiker, er fand sich damit ab und
  lauschte nun aufmerksam dem, was der vor seiner Gruppe stehende
  Roboter erklärte.


  »Ihr alle seid fähige Raumfahrer, müßt
  aber jetzt trotzdem noch beweisen, wie gut ihr wirklich seid. Die
  erste Prüfung besteht darin, daß ihr in wechselndem
  Turnus eines der dort stehenden Schiffe an ein Ziel bringt, das
  euch an Bord vorgegeben wird. Jeder Fehler wird mit Minuspunkten
  bewertet, eine Automatik wird euch streng überwachen. Ihr
  bekommt drei Stunden Zeit, um euch mit den Anlagen vertraut zu
  machen.«


  Das war recht wenig, aber Arien machte sich deshalb nur
  geringe Sorgen; er war davon überzeugt, daß er diesen
  Anforderungen gut gewachsen sein würde. Bei Fahrzeugen mit
  Linearantrieb war das Grundprinzip ja immer gleich, nur in den
  Bedienungselementen gab es Unterschiede.


  Weit mehr Unruhe bereitete ihm die Redewendung »erste
  Prüfung«. Sie bedeutete, daß dieser noch weitere
  folgen sollten, und dann wurde es wahrscheinlich erst wirklich
  schwierig. Und wozu sollten die Entführten
  anschließend wohl gebraucht, oder besser
  mißbraucht werden…?


  Hier im Nukleus braute sich zweifellos etwas zusammen, das im
  Endeffekt wohl der Herrschaft des Erleuchteten nicht nachstehen
  würde. Nur die Initiatoren blieben stets im dunkeln und
  schickten nur immer wieder Roboter vor, und ihre Machtmittel
  schienen fast unbegrenzt zu sein.


  Von diesen düsteren Überlegungen bedrückt, ging
  Richardson mit seiner Gruppe auf das Schiff zu, zu dem sie der
  Automat brachte. Erleichtert stellte er fest, daß er diesen
  granatförmigen Typ bereits kannte, es war ein Handelsschiff
  von Charl. Vermutlich hatte man es seinem Eigentümer
  abgenommen, als der auf der Suche nach der Welt des Ewigen Lebens
  gewesen war.


  Die Personenrampe war ausgefahren, der Robot wies die
  Gefangenen an, sich ins Schiff zu begeben, blieb jedoch selbst
  zurück. Hinter der Gruppe schloß sich die Luftschleuse
  automatisch, die vierzig Männer und vier Frauen benutzten
  den zentralen Agravschacht und schwebten zum Personendeck empor.
  Verwundert stellten sie fest, daß es weder dort noch in der
  Steuerzentrale irgendeinen Bewacher gab, man schien sie sich
  selbst überlassen zu wollen. Damit aber auch das Fahrzeug
  – und alle vierundvierzig Personen waren jetzt ganz vom
  Einfluß der Droge befreit!


  Gab ihnen das vielleicht die Möglichkeit, zu
  fliehen…?


  Diese Frage stellte sich der Celester sofort, aber nicht nur
  er. Unterdrücktes Raunen wurde überall hörbar,
  dann sonderte sich ein halbes Dutzend der Raumfahrer ab, und er
  schloß sich ihnen an. Sie begaben sich hinaus auf den
  Korridor, denn in der Zentrale war die Gefahr, von
  Überwachungsanlagen belauscht zu werden, zu groß. Auf
  dem Gang gab es nichts dergleichen, alle Wände waren
  glatt.


  »Verdammt, das ist mein Schiff!« sagte ein
  stämmiger Mann, den seine bläuliche Hautfarbe als
  Charler auswies. »Ich bin Torr Brok und war auch dumm
  genug, nach dem Ehernen Smaragd zu suchen, mit meinen drei
  Söhnen zusammen. Unsere Daten waren jedoch ungenau, wir
  landeten auf einem fremden Planeten in der Sonnensteppe, um uns
  dort zu erkundigen. Doch schon auf dem Hafen überfielen uns
  Roboter, ich wurde betäubt und erwachte erst wieder, als man
  mich auf dem Sammelplaneten abgesetzt hatte. Was aus meinen
  Jungen geworden sein mag…«


  Seine Stimme erstickte vor Grimm, ein anderer klopfte ihm auf
  die Schulter und grinste kurz.


  »Nun, da hast du jetzt Gelegenheit, auf die Suche nach
  ihnen zu gehen! Wenn jemand den Entführern ein Schnippchen
  schlagen kann, bist du es, du kennst dein Fahrzeug ja wohl
  auswendig. Du wirst also unser Pilot sein, unterwegs ein
  bestimmter Trick, und schon sind wir verschwunden!«


  »Stellt euch das ja nur nicht so einfach vor«,
  warnte die junge Frau, die sich bei ihnen befand. »Wir
  werden offenbar geschlossen starten und dann im Pulk fliegen, und
  irgend jemand wird uns mit Sicherheit überwachen. Vielleicht
  schießt man uns dann schon beim ersten Anzeichen einer
  Anomalie ab…«


  »Nicht im Linearraum!« fiel ihr Torr Brok
  entschieden ins Wort. »Ich brauche dann nur den Antrieb zu
  blockieren, wir fallen in den Normalraum zurück, und die
  anderen Schiffe sind schon Lichtwochen weiter, ehe dort jemand
  reagieren kann. Ich riskiere es auf jeden Fall, eine solche
  Gelegenheit kommt bestimmt nicht wieder!«


  Das klang durchaus plausibel, aber Richardson hatte trotzdem
  ein ungutes Gefühl dabei. Die Organisation der Unbekannten
  hatte sich bis dahin als perfekt erwiesen, deshalb zweifelte er
  daran, daß sie ihren Opfern auch nur die geringste
  Möglichkeit lassen würden, zu entkommen. Er schwieg
  jedoch, um die anderen nicht zu entmutigen, und vielleicht
  schaffte es der Charler eben doch, weil dies sein eigenes Schiff
  war.


  »Drei Mann genügen als Besatzung«,
  erklärte dieser nun, »aber unsere Gruppe hier wird die
  erste sein, die sich den sogenannten Prüfungen stellen wird.
  Alle anderen schicke ich erst einmal in die Kabinen – zu
  ihnen kein Wort von unserem Plan, klar?«


   


  *


   


  Sie kehrten in den Steuerraum zurück, und die
  übrigen verließen ihn ohne jeden Widerspruch. Sie
  konnten sich denken, daß draußen auf dem Korridor
  etwas ausgeheckt worden war, kurzes Kopfnicken und verstohlene
  Handbewegungen signalisierten ihr Einverständnis. Eine
  Flucht, ganz gleich unter welch schwierigen Bedingungen, war auf
  jeden Fall besser als der jetzige entwürdigende Zustand.


  Die »Aufrührer« benahmen sich so normal wie
  nur möglich. Sie checkten alle Anlagen durch, wie es vor
  einem Start üblich war, nur die notwendigsten Worte wurden
  gesprochen. Alles schien in bester Ordnung zu sein, Torr Broks
  Schiff war noch relativ neu und mit den modernsten Instrumenten
  bestückt. Dieser Händler war auch bestimmt kein armer
  Mann, davon zeugte schon die Tatsache, daß sein Fahrzeug
  bei hundert Meter Durchmesser hundertfünfzig Meter hoch
  war.


  Seine Laderäume nahmen dreiviertel des Gesamtvolumens
  ein, in ihnen mußten sich viele tausend Tonnen an
  Gütern befinden. Bestimmt waren dies alles Dinge, die
  wichtig für die Zwecke der Entführer waren. Arien
  wußte zwar nicht, was die zuvor eingeladenen Container
  enthalten mochten, doch er tippte instinktiv auf Kriegsmaterial.
  Wenn dieses nun verlorenging, ergab das vielleicht nur eine
  kleine Lücke, aber gerade an Kleinigkeiten war schon so
  mancher große Plan gescheitert!


  Die Spannung stieg, je näher der avisierte Starttermin
  kam, doch die sieben Personen kompensierten sie durch
  Nebenhandlungen. Sie suchten abwechselnd die Hygieneräume
  auf, holten sich Speisen und Getränke aus der kleinen
  Automatküche und ließen sich diese munden. Nach den
  langen Tagen, an denen es immer nur den faden Einheitsbrei
  gegeben hatte, waren sie ein richtiger Genuß.


  Zehn Minuten vor der Startzeit sprach dann der Normalfunk an.
  Alle zuckten zusammen, und eine Vocoderstimme erklärte vom
  Tower her lakonisch:


  »Die Überwachung hat bisher bei euch keine Fehler
  registriert, ihr bekommt also vorerst keine Minuspunkte. Der
  Start wird in neun Minuten und vierzig Sekunden erfolgen,
  behaltet eure derzeitigen Positionen danach noch zwei Stunden
  bei. Danach wird im gleichen Turnus abgelöst, der Linearflug
  wird insgesamt elf Stunden plus siebzehn Minuten
  dauern.«


  Dann schwieg die Stimme, und alle sieben atmeten erleichtert
  auf, aber die eiskalte Dusche für sie kam gleich darauf
  nach.


  »Zielkoordinaten werden nicht gegeben, sie sind bereits
  fest im Steuercomputer einprogrammiert! Eine Änderung ist
  nicht möglich, auch alle übrigen Anlagen sind gegen
  manuelle Eingriffe blockiert und werden zentral durch eine
  zusätzliche Automatik gesteuert. Sie sind trotzdem wie
  normal zu bedienen, die Kontrollen zeigen danach jene Werte an,
  nach denen euer Punktkonto berechnet wird. Das Schiff wird
  ebenfalls automatisch gestartet, in acht Minuten und fünfzig
  Sekunden ab jetzt.«


  Das Funkgerät verstummte endgültig, und auch die
  Besatzung der Zentrale saß einige Zeit stumm und wie
  gelähmt da. Das hatten sie alle nicht erwartet
  – die Unbekannten hatten sich auf besonders raffinierte
  Weise abgesichert, die ihnen auch nicht den geringsten Spielraum
  ließ!


  »Verdammt!« stieß Torr Brok
  schließlich rauh hervor. »Diese Teufel, und das in
  meinem eigenen Schiff… Wir müssen sofort versuchen,
  diese Automatik zu finden, wenn wir sie dann zerstören,
  können wir es doch noch schaffen.«


  Sein bläuliches Gesicht war fahlgrau geworden, und er
  sprang auf, aber Arien Richardson drückte ihn wieder in den
  Pilotensitz zurück.


  »Gib dir erst gar keine Mühe, sie würde
  umsonst sein«, sagte er resigniert. »Dieses Ding ist
  bestimmt so gut versteckt, daß wir es wohl erst nach
  Stunden finden würden, und außerdem dürfte es
  noch durch einen Energieschirm gegen jeden Zugriff abgesichert
  sein! Die Entführer lassen einfach nichts anbrennen, sie
  sind uns weit überlegen, sieh das doch ein.«


  »Da muß ich dir leider rechtgeben«,
  ergänzte die dunkelhäutige und schwarzhaarige junge
  Frau. »Sie hätten uns bestimmt nicht ohne Bewachung
  und ohne die Droge gelassen, wenn sie ihrer Sache nicht
  vollkommen sicher gewesen wären. Das Schiff wird ganz ohne
  unser Zutun starten…«


  »Nein, das wird es nicht!« unterbrach sie der
  Charter hitzig und stieß den Celester mit der Kraft der
  Verzweiflung zur Seite. »Dies ist immer noch mein Fahrzeug,
  aber ich nehme selbst schwere Schäden in Kauf, wenn ich
  wenigstens den Start verhindern kann. Ich suche jetzt den
  Maschinenraum auf und schließe die Sicherungen der
  Triebwerke kurz! Dann brennen die Spulen zur Erzeugung der
  Felddüsen durch…«


  Zwei andere Männer stellten sich ihm entgegen, doch er
  rannte sie förmlich über den Haufen. Mit großen
  Sätzen stürmte er auf das Eingangsschott zu, aber die
  Automatik reagierte nicht auf seine Annäherung. Im letzten
  Augenblick stoppte er den rasenden Lauf und schlug dann mit der
  Faust auf den Öffnungskontakt, aber auch damit hatte er
  keinen Erfolg. Vollkommen geschockt lehnte er sich
  schließlich gegen die Wand daneben, und Arien lächelte
  düster und ohne jede Spur von Humor.


  »Wir sollen nach dem Start noch zwei Stunden hier drin
  bleiben, und auf diese Zeit ist offenbar auch die Schottautomatik
  fixiert. Streng dich also nicht weiter an, ein guter Verlierer
  muß immer wissen, wann er aufzugeben hat. Oder hast du noch
  einen Energiestrahler irgendwo in einem Fach?«


  Torr Brok schüttelte stumm den Kopf, seine Energie war
  jetzt restlos verpufft. Kraftlos schlurfte er zum Pilotensitz
  zurück, ließ sich schwer hineinfallen und schlug beide
  Hände vors Gesicht.


  Das Schiff startete auch ganz ohne sein Zutun pünktlich,
  und alle anderen mit ihm. Die Reise mit unbekanntem Ziel begann,
  und auch Arien Richardson glaubte nun nicht mehr, daß er
  später noch irgend etwas ausrichten konnte. Er war wohl
  gegen die lähmende Droge immun, nicht aber gegen die
  technischen Machtmittel jener Unbekannten, und deren Ausmaß
  schien wahrhaft erdrückend zu sein.


  Hier im Nukleus braute sich offenbar nicht nur etwas zusammen,
  hier lag die Lunte bereits direkt an einem großen
  Pulverfaß… Wenn sie gezündet wurde, mußte
  die Explosion die ganze Galaxis Alkordoom erschüttern und
  ihre Völker in ein neues und vielleicht noch
  größeres Unheil stürzen!


   


  *


   


  Der Linearflug ging seinem Ende entgegen, aber die Lage an
  Bord war noch immer unverändert.


  Der Charler hatte sich wieder erholt und nach der
  Ablösung durch die nächste Schicht doch noch versucht,
  zu den Triebwerken zu gelangen. Arien hatte ihn begleitet, aber
  schon vor dem Schott zu den Anlagen war Endstation für sie
  gewesen. Dort flimmerte nun ein grünlicher Energieschirm,
  und vor dem Zugang zu den Laderäumen ebenso. Seitdem war die
  Stimmung an Bord voll auf dem Nullpunkt, die angebliche
  Fluchtchance war nie eine gewesen…


  »Von jetzt ab rühre ich an den Geräten keinen
  Finger mehr«, hatte der Albino Seiair erklärt,
  »auch auf die Gefahr hin, daß ich hinterher tausend
  Minuspunkte kriege.« Die übrigen hatten sich ihm
  angeschlossen, in diesem Protest drückte sich ihre ganze
  Verzweiflung aus. Dann glitten die Schiffe aus dem Linearraum,
  oberhalb einer großen weißen Sonne, die von einem
  dichten Ring größerer Körper umgeben war, der sie
  langsam umkreiste.


  »Ein Asteroidengürtel«, stellte die
  dunkelhäutige Yolka fest, »und alles ganz
  mächtige Brocken. Planeten gibt es nicht mehr, sie
  müssen irgendwann zerstört worden sein, und dies sind
  die Reste. In diesem Gewimmel läßt sich eine ganze
  Raumflotte verbergen, hier scheint ein Hauptstützpunkt der
  Entführer zu sein.«


  »Das dürfte stimmen«, ergänzte der
  Celester, der gespannt auf die Anzeigen der Energieortung sah.
  »Nur etwas anders, als du denkst, denn es sind da unten nur
  sehr wenige Schiffe zu sehen. Dafür gehen aber von den
  Asteroiden die Streuimpulse vieler starker Konverter aus;
  vermutlich hat man sie ausgehöhlt und darin alle
  möglichen Anlagen untergebracht. Raumforts zum Beispiel,
  Hangars für viele Schiffe und Quartiere für die
  Besatzungen, Werkstätten und Lagerräume für
  Materiallieferungen wie diese hier.«


  »Du hast die Gefangenenlager vergessen!«
  fügte Brok bissig hinzu, und dann sagte einige Zeit niemand
  mehr etwas. Alle wußten, daß es für sie
  endgültig kein Entkommen mehr gab, wenn sie sich erst in
  einer solchen Kaverne befanden und draußen nichts weiter
  als der luftleere Raum war.


  Die Bremsphase wurde automatisch eingeleitet, und gleichzeitig
  löste sich der Pulk der zwölf Schiffe auf. Jedes
  bewegte sich auf einen anderen Sektor des Asteroidenrings zu, sie
  verschwanden nach und nach von den Ortungsschirmen. Der
  Gürtel durchmaß mehr als vier Milliarden Kilometer,
  die Zahl der Brocken ließ sich nicht einmal annähernd
  schätzen. Vielleicht war nur jeder tausendste für die
  Zwecke der Unbekannten geeignet, aber selbst dann mußte die
  Zahl immer noch gigantisch sein!


  Torr Broks Schiff wurde auf einen annähernd
  eiförmigen Körper zugesteuert, der von vielen kleinen
  umgeben war. Seine Länge betrug etwa zwanzig Kilometer, der
  größte Durchmesser zehn, die Oberfläche war mit
  Zacken und Schrunden übersät. Beim Näherkommen
  waren aber Stellen zu erkennen, an denen sie künstlich
  geebnet worden war, und auf eine davon hielt der Raumer nun zu.
  Plötzlich sprach der Normalfunk wieder an, und eine
  Automatenstimme sagte:


  »Dies ist das System der Sonne Kappe-14, die
  Gesamtheit der Stützpunktkörper trägt den Namen
  Jarkadaan. Das bedeutet in euerer Sprache soviel wie
  ›Ort der Bewährung‹, und ein solcher wird es
  für euch auch sein. Verlaßt das Schiff erst auf
  besonderen Befehl hin und fügt euch den Anordnungen der
  Sicherungskräfte. Jeder Verstoß dagegen wird
  bestraft.«


  Die genannten Namen sagten Richardson nichts, die Sonnen hier
  im Nukleus waren nie angeflogen und katalogisiert worden. Seine
  Aufmerksamkeit richtete sich allein auf die örtlichen
  Gegebenheiten. Vielleicht konnte ihre genaue Kenntnis einmal
  lebenswichtig für ihn sein. Er überschätzte seine
  Chancen keineswegs, doch ein Mann wie er gab sich nie ganz
  auf.


  Langsam sank das Schiff einer der geglätteten Stellen
  entgegen, etwa in der Mitte des Asteroiden. Als es bis auf einen
  Kilometer herangekommen war, glitten zwei Metallplatten nach den
  Seiten weg, eine gut hundert Meter große
  quadratische Öffnung entstand. Der Raumer passierte sie, nur
  noch vom Antigrav getragen, und setzte etwa dreihundert Meter
  tiefer auf.


  Die Außenschleuse schloß sich wieder, Luft
  strömte zischend in den Hohlraum, doch es blieb darin
  dunkel. Als der Innendruck hoch genug war, liefen die
  Agravprojektoren wieder an, und zugleich öffnete sich auch
  das untere Schleusenteil. Das Schiff schwebte in einen riesigen,
  mindestens einen Kilometer durchmessenden und hell erleuchteten
  Hangar hinab, und Arien erkannte darin mindestens hundert
  geparkte Raumer aller möglichen Typen.


  Er kannte nur wenige davon, aber allein die vielen Differenzen
  sagten ihm genug. Die Unbekannten sammelten fleißig alle
  Schiffe, die sie brauchen konnten, und sie hatten dabei Auswahl
  genug. Das Gerücht vom Ewigen Leben mußte mehrere
  zehntausend Eigner in den Bann geschlagen haben – wenn nur
  jeder dritte Raumer halbwegs den Anforderungen entsprach,
  genügte das schon, um daraus eine Flotte von großer
  Schlagkraft zu bilden!


  Viele waren ohnehin schon bewaffnet gewesen, die Zeit nach dem
  Verschwinden des Erleuchteten war chaotisch und unsicher genug.
  Die übrigen konnten ohne weiteres
  »aufgerüstet« werden, wenn man die Mittel dazu
  besaß, und daran fehlte es den Initiatoren ganz bestimmt
  nicht…


  »Begebt euch nun zur Schleuse und steigt aus«, kam
  es wieder aus dem Funkgerät, und zögernd setzten sich
  die Raumfahrer in Bewegung. Die gesamte Gruppe hatte sich in der
  Zentrale und im Korridor davor zusammengedrängt, schweigend
  und mutlos. Nur Torr Broks Gesicht zeigte einen seltsam starren
  Ausdruck, ihm machte der Verlust seines Fahrzeugs offenbar noch
  immer sehr zu schaffen.


  Dieser Mann war unberechenbar, er schob die anderen beiseite
  und strebte als erster dem Lift zu. Richardson beschloß
  sofort, ihn im Auge zu behalten. Er folgte ihm und glitt dicht
  hinter ihm nach unten. Er war entschlossen einzugreifen, wenn
  Brok ausklinken sollte, doch zuerst sah es gar nicht danach
  aus.


  Der Charler passierte zwar die Rampe, trat dann aber zur Seite
  und blieb wie absichtslos stehen. Das Gros der Gruppe kam nach,
  und gleichzeitig traten zwei der bekannten vierarmigen Roboter
  hinter dem nächsten Schiff in etwa achtzig Meter Entfernung
  hervor. Sie trugen zwar jeweils zwei Waffen in den unteren
  Händen, doch die spiraligen Mündungen waren zu Boden
  gerichtet, also rechneten sie kaum mit irgendwelchem
  Widerstand.


  Die Raumfahrer blieben abwartend vor der Rampe stehen, und die
  Maschinenwesen hielten schräg rechts und links fünf
  Meter vor der Schar an. Mit rötlich glimmenden Augenlinsen
  musterten sie diese, und dann sagte der linke monoton:
  »Eure Zahl stimmt, folgt uns nun und leistet keinen
  Widerstand. Wir bringen euch zunächst zu euren Quartieren,
  die Tests der Bewährung beginnen erst, wenn ihr euch
  ausgeruht habt und voll einsatzfähig seid.«


  Die Situation schien voll in ihrem Griff zu sein, die ersten
  Gefangenen gingen bereits langsam los. Doch genau in diesem
  Moment drehte Torr Brok durch, er sprang vor und
  brüllte:


  »Es sind nur zwei, und mit ihnen werden wir leicht
  fertig! Wir überrennen sie einfach und nehmen dann das
  Schiff wieder in Besitz – folgt mir, Leute!«


  Das ist doch Wahnsinn, so kommen wir nie hier heraus!
  schoß es Arien Richardson durch den Kopf. Er stürzte
  vor, um den Charler aufzuhalten, doch ein halbes Dutzend war
  unklug genug, sich der Attacke anzuschließen, und rannte
  ebenfalls los. Sie hatten nur fünf Meter zurückzulegen,
  aber die Positronenhirne der Automaten reagierten immer noch
  schnell genug.


  Vier Roboterarme zuckten blitzschnell hoch, Paralysestrahlen
  kamen aus ihren Waffen und fällten die Angreifer schon auf
  der halben Distanz. Mit ihnen aber auch den Celester, der Torr
  Brok von hinten gepackt hatte, und in Sekundenschnelle gingen
  auch für ihn sämtliche Lichter aus.
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  Von einem Moment zum anderen war in der Relaisstation
  förmlich der Teufel los. Ich kannte diese imaginäre
  Figur zwar nur aus gelegentlichen Zitaten Hage Nockemanns und
  einiger anderer Terraner, aber hier schien er wirklich voll in
  Aktion zu sein.


  Ringsum gellten Alarmsignale auf und verbreiteten einen
  wirklich höllisch anmutenden Lärm. Einen so
  vorzüglichen Roboter wie mich konnten sie natürlich
  nicht beeindrucken, für mich zählten nur harte
  Tatsachen.


  Die letzteren dominierten jedoch jetzt, das merkte ich sehr
  bald. Ich lief auf die Tür zu, aber ich erreichte sie nicht
  – der Druck von mindestens fünf Gravos lastete
  plötzlich auf mir und schmetterte mich förmlich zu
  Boden.


  Dem konnte ich begegnen, indem ich den Neutralisator
  aktivierte, der zu meinen vielen technischen Bestandteilen
  gehörte. Schon nach einer halben Sekunde war ich wieder auf
  den Beinen, doch indessen hatte sich die Tür knallend
  geschlossen. Ihr Mechanismus reagierte nicht auf den Druck gegen
  den Öffnungskontakt, und sie bestand wie auch Wände,
  Decke und Boden aus solidem Metall.


  Ich saß also in der Falle!


  Mein neuer Körper war zwar stark, wenn er auch nicht so
  aussah, doch gegen zolldicke Stahlplatten kam er auch nicht an.
  Ich hob also den Strahler, um mir den Weg freizubrennen, war mir
  jedoch zugleich bewußt, daß dies einige Zeit dauern
  würde. Wertvolle Zeit, die mir verlorenging und in der die
  Abwehranlagen der Station jede Menge neue Fallen aktivieren
  konnten.


  Mein einziger Vorteil war, daß sie nicht so massiv
  vorgehen durften, daß es zu Zerstörungen irgendwelcher
  Aggregate kam. Hier drinnen war jede einzelne Maschine wichtig,
  wenn die Relais auch weiter einwandfrei funktionieren sollten.
  Die ominösen Sternenbrüder brauchten die Station
  offenbar dringend, um die Kommunikation mit weit entfernten
  Galaxien zu sichern, umsonst hatte man sich bei ihrem Bau
  bestimmt nicht soviel Mühe gemacht.


  Breckcrown brauchte solche Rücksichten nicht zu
  nehmen.


  »Ab da in die Ecke, laß mich das besorgen!«
  forderte er.


  Ich zögerte einen Moment, fühlte mich dann angehoben
  und fand mich Sekundenbruchteile später an der rechten
  Seitenwand zwischen zwei sekundären Funkgeräten wieder.
  Eines davon war ein Hyperkom, und da ein Toproboter wie ich keine
  Schrecksekunde kannte, reagierte ich auch sofort wieder.


  Blitzschnell aktivierte ich den Sender, gab einen kurzen
  Peilton und danach einen Hilferuf durch. Der
  Zweckmäßigkeit halber an alle, die dafür in Frage
  kamen, an die Insassen der STERNSCHNUPPE, der HORNISSE und
  natürlich auch an Colemayn. Die Sendung wurde über alle
  Frequenzbereiche gestreut, sie mußten sie also auffangen
  können, sofern sie sich nicht gerade im Linearraum
  befanden.


  Unsere Gegner allerdings auch, doch daran ließ sich beim
  besten Willen nichts ändern. Während ich sprach,
  beobachtete ich das, was mein jetziger Herr nun tat, und es
  beeindruckte selbst mich.


  Er blieb nach wie vor unsichtbar, schien sich aber nur einen
  Meter vor der Tür zu befinden. Dort entstanden aus dem
  Nichts plötzlich zwei fingerdicke Energiestrahlen, blendend
  grellweiß und offenbar sonnenheiß. Sie beschrieben
  zwei mehr als meterbreite Halbkreise, unter ihrem Einfluß
  schmolz der Stahl wie Butter oder Eis. Als der Kreis vollendet
  war, polterte die herausgeschnittene Platte zu Boden, und
  Breckcrown lachte laut auf.


  »Hindurch, du Oberbold, so schnell du kannst«,
  befahl er.


  Das ließ ich mir natürlich nicht zweimal sagen und
  schnellte mich aus dem Stand mit einem gewaltigen Satz durch die
  entstandene Öffnung. Dabei streckte ich meinen Körper
  so, daß er nicht mit den noch hell glühenden
  Rändern in Berührung kam, und drehte mich noch im
  Sprung so, daß ich mit den Beinen landen konnte.


  Von solchen Fähigkeiten des Unsichtbaren hatte ich bisher
  nichts geahnt, aber sie waren wirklich bemerkenswert. Jetzt
  verstand ich auch, wie es ihm hatte gelingen können, die
  STERNSCHNUPPE zu befreien, seine Trickkiste schien sehr
  groß zu sein.


  Draußen im Raum mit den Speicherbänken erwartete
  mich jedoch sofort die nächste Gefahr.


  In die verdreht wirkenden Aggregate war Bewegung gekommen,
  etwa zwei Dutzend antennenähnliche Stäbe reckten sich
  mir entgegen. Die Hälfte davon sandte sich
  überkreuzende Druckstrahlen aus, die mich auf der Stelle
  festhielten, die andere bedachte mich mit einem wahren Feuerwerk
  von gefächerter Hochenergie.


  Diese hätte mich zweifellos verbrannt und von meinem
  Körper nicht viel übrig gelassen. Zwar gefiel er mir
  nicht besonders, er war aber mein einziger, und sein Verlust
  hätte mich deshalb schwer getroffen. Mein Positronenhirn war
  wohl gegen eine solche Attacke geschützt, ohne ihn jedoch
  vollkommen hilflos!


  Und wieder kam mir Breckcrown zu Hilfe.


  Ich spürte nichts davon, aber meine Gestalt schien auf
  einmal von einer schützenden Aura umgeben zu sein. Dicht vor
  ihm brachen sich die Energiefluten, flossen rings um ihn ab und
  zerstreuten sich im Raum.


  Sie verbreiteten eine höllische Hitze, und das war
  natürlich für die empfindlichen Computer an der jetzt
  rechten Seite zuviel. Es gab offenbar keinen besonderen Schutz
  für sie, und ihr Ausfall hätte wohl wichtige
  Einrichtungen der Station lahmgelegt. Dies erkannte die
  Abwehrautomatik, und so stellte sie den Beschuß schon nach
  kaum einer Sekunde wieder ein.


  »Danke, Meister!« sagte ich und setzte mich sofort
  wieder in Bewegung. »Du bist wirklich super, ich werde dich
  von jetzt ab auch nie wieder ›Brecki‹
  nennen.«


  »Danke mir nicht zu früh, du Witzbold«, gab
  der Unsichtbare zurück, scheinbar direkt über meinem
  Kopf. »So etwas soll Unglück bringen, wie meine
  terranischen Freunde sagen, und noch sind wir längst nicht
  außer Gefahr! Die Schwarzen Sternenbrüder sind zwar
  selbst nicht hier, aber dies alles ist ihr Werk, und es
  dürfte uns noch schwer zu schaffen machen.«


  Irgendwann erwachte Arien Richardson wieder, aber sein
  Körper schien ein einziges Chaos aus heftigen Schmerzen zu
  sein. Dies war stets die Folge beim Erwachen aus dem Zustand der
  Paralyse, soviel begriff er, obwohl sein Gehirn bei dieser Pein
  noch nicht wieder voll funktionieren konnte. Er war nicht einmal
  imstande, die Augen zu öffnen, er konnte nur hilflos
  daliegen und warten, bis sich sein Zustand wieder
  normalisierte.


  Halb unbewußt vernahm er ein fremdes Geräusch, und
  dann spürte er vage eine Berührung an seinem rechten
  Arm. Danach schien sich ein eiskalter Strom in seine Adern zu
  ergießen, und mit ihm ebbten auch die Schmerzen fast
  augenblicklich ab. Sein Verstand klärte sich ebenfalls
  rasch, und nun wußte er wieder alles, was nach der Ankunft
  auf dem Asteroiden geschehen war.


  Langsam öffnete er seine Augen und erkannte in einem
  milden gelblichen Licht, daß er in einem kleinen Raum auf
  einem niedrigen Bett lag. Vor diesem stand eine Gestalt, die er
  intuitiv sofort als Roboter erkannte, obwohl sie eine hominide
  Figur und ein fast menschlich wirkendes Gesicht besaß. Das
  wurde ihm auch schon im nächsten Moment bestätigt, denn
  er vernahm die Worte:


  »Man hat mich beauftragt, dir eine Spritze zu geben,
  damit du nicht unnötig lange leiden mußt. Ich bin
  Dopur 421 und soll dir auch weiterhin so gut wie
  möglich helfen, weil du ein für unsere Zwecke besonders
  wertvoller Mitarbeiter werden kannst.«


  »Sind sich deine Herren darin auch wirklich ganz
  sicher?« gab der Celester sarkastisch zurück.
  »Schließlich bin ich keineswegs freiwillig hier,
  sondern wurde verschleppt, und ich wäre sofort entflohen,
  hätte ich Gelegenheit dazu gehabt. Außerdem habe ich
  mir auf dem Flug hierher bestimmt eine Menge Minuspunkte geholt,
  wißt ihr das noch nicht?«


  »Das genaue Gegenteil war der Fall!« entgegnete
  Dopur-421 zu seiner Überraschung. »Nicht euer Gehorsam
  sollte getestet werden oder andere Fähigkeiten, sondern die
  Eigeninitiative, und solche hast du dem Bericht nach ganz
  besonders gezeigt. Daß du gegen die Droge immun bist, ist
  auch kein Nachteil, denn in einer leitenden Position brauchen wir
  ohnehin Leute, deren Reaktionsfähigkeit durch nichts
  beeinträchtigt ist.«


  Arien setzte sich überrascht auf und fragte verwundert:
  »Ich in einer leitenden Position bei euch –
  das ist doch wohl nicht ernst gemeint? Glauben deine Herren
  wirklich, daß ich mich aus freien Stücken dazu
  hergeben würde?«


  »Natürlich müßtest du dich zuvor noch in
  einem Kampf bewähren, denn es gibt noch eine andere
  fähige Person, die für diesen Zweck in Frage
  kommt«, fuhr der Roboter unbeeindruckt fort. »Solche
  Kämpfe werden hier laufend durchgeführt, denn wir
  können nur die Besten brauchen. Der Sieger erhält dann
  den Befehl über eine große Flotte, deren Besatzung
  nur aus Celestern bestehen soll!«


  »Soll…«, sagte Richardson gedehnt,
  »das heißt wohl doch im Klartext, daß ihr diese
  Leute noch nicht habt, nicht wahr?«


  »Es gibt da gewisse Anlaufschwierigkeiten«, gab
  Dopur-421 zu, »doch sie werden überwunden werden, wir
  haben genügend Zeit dazu. Es wird diese Flotte also geben,
  reizt es dich wirklich nicht, ihr Befehlshaber zu
  sein?«


  Arien schloß die Augen und überlegte intensiv.


  Celester gab es nur im System von New Marion – was
  mochte dort seit seinem Abflug zur Suche nach Sarah Briggs
  geschehen sein…? Vermutlich hatte es wohl andere
  Entführungsversuche gegeben, aber offenbar ohne viel Erfolg,
  darauf wiesen die Worte des Roboters hin. Nun würde man es
  wohl aufs neue und massiv versuchen; die Unbekannten waren nicht
  zimperlich, das wußte er nur zu gut, also konnten sie damit
  auch Erfolg haben.


  Doch wie sollte er selbst sich nun verhalten? Lehnte er sofort
  rundweg ab, hatte er zweifellos mit Repressalien zu rechnen, die
  ihn mürbe machen sollten. Er fühlte sich stark genug,
  um ihnen zu widerstehen, aber war das auch ratsam? Vielleicht zog
  man ihm dann auch ohne »Ausscheidungskampf« den
  anderen vor, und das mußte für die Leute seines Volkes
  nur von Nachteil sein!


  Es war also besser nachzugeben, wenn auch nur zürn
  Schein. Wenn er den Kampf bestand und einen derart hohen Posten
  bekam, gab ihm das auch einen gewissen Handlungsspielraum, den er
  nutzen konnte. Zum Wohl seiner Leute ebenso, wie zur Sabotage der
  Vorhaben dieser verhaßten Unbekannten, die aufs neue die
  Galaxis unterjochen wollten!


  Er gab sich einen Ruck, öffnete die Augen und
  erklärte knapp: »Du hast mich überzeugt –
  ich bin einverstanden.«


  Dopur nickte, und sein Plastikgesicht imitierte ein
  Lächeln.


  »Das ist gut, ich werde es der Zentralpositronik melden,
  die daraufhin den Zeitpunkt des Kampfes festsetzen wird. Es war
  klug, daß du dich nicht geweigert hast – anderenfalls
  hätten wir dich töten müssen! So aber bekommst du
  noch ausreichend Zeit, um dich ganz von den Folgen der Paralyse
  zu erholen, ich rechne mit etwa acht Stunden.«


  Richardson zuckte innerlich zusammen, als er erkannte,
  daß er nur infolge dieser Entscheidung mit dem Leben
  davongekommen war. Bisher hatten sich die Gegner
  »nur« auf Entführungen und Einsatz der Droge
  beschränkt, aber hier in ihrem Machtzentrum zeigten sie
  – zumindest indirekt – ihr wahres Gesicht! Das
  brachte ihn auf einen weiteren Gedanken, und er erkundigte sich:
  »Wie soll dieser Kampf geführt werden? Nur rein
  körperlich oder mit irgendwelchen Waffen, auf Leben oder
  Tod?«


  »Nur bis zur Kampfunfähigkeit«, beruhigte ihn
  der Roboter. »Die Methode kann ich dir noch nicht nennen,
  sie wird fallweise durch die Positronik festgesetzt. Stärke
  dich jetzt erst einmal, im Nebenraum findest du eine
  Speiseautomatik, und da drüben in der Nische die
  nötigen hygienischen Anlagen.«


  Er verließ die Zelle, hinter ihm schnappte der
  Türverschluß ein, und der Celester war mit seinen
  Gedanken allein.


   


  *


   


  Arien hatte sich geduscht, zweimal Einheitsbrei gegessen und
  zwischendurch vier Stunden sehr unruhig geschlafen. Trotzdem
  fühlte er sich einigermaßen fit, sah auf seinen Chrono
  und legte wieder seinen Kampfanzug an. Wenigstens den hatte man
  ihm gelassen, und er bot ihm einen gewissen Schutz. Ein paar
  Lockerungsübungen noch, dann glitt auch schon die Tür
  auf, und Dopur-421 erschien.


  »Komm mit, es ist soweit!« forderte er, und
  Richardson folgte wortlos diesem Befehl. Sie betraten einen
  langen Korridor mit vielen Türen an beiden Seiten, und die
  Vermutung lag nahe, daß man hier auch Torr Brok und die
  anderen eingesperrt hatte. Natürlich hatte sich Arien
  bereits gefragt, was mit ihnen geschehen sein mochte, doch er
  verzichtete darauf, sich jetzt danach zu erkundigen. Eine
  präzise Auskunft war ohnehin nicht zu erwarten, und bei ihm
  drehte sich alles um seine eigene Zukunft.


  Sie waren fast eine halbe Stunde unterwegs, und der Celester
  merkte nun erst richtig, was sich hier im Asteroiden alles tat.
  Unzählige Gänge verliefen kreuz und quer, manche waren
  leer und andere wieder von Scharen verschiedenartiger Roboter
  belebt, die Lasten aller Art schleppten. Dann führte
  Dopur-421 ihn durch eine riesige Halle, in der sich ein wahrhaft
  monströses Gebilde befand, eine radförmige Konstruktion
  mit bizarr anmutenden Auswüchsen.


  »Der Sextaspürer der Yekdemper«,
  erklärte der Robot ungefragt, aber Arien achtete nicht
  weiter darauf. Ein Pneumolift brachte sie auf eine tiefere Etage,
  und dort sah alles noch weitgehend roh und unfertig aus. Den
  Wänden des Korridors fehlte die sonst übliche
  Plastikauskleidung, die Beleuchtung war äußerst
  dürftig, und die vielen Kavernen an beiden Seiten waren ganz
  dunkel. Von fern war das rumpelnde Geräusch irgendwelcher
  Maschinen zu hören, sie wühlten sich offenbar noch
  weiter in den Asteroiden hinein.


  Sie kamen an einen Quertunnel, Dopur bog nach rechts ab und
  hielt zwanzig Meter weiter vor einem großen Metallschott
  an.


  »Dies ist der Eingang zur Kampfarena«,
  verkündete er, »dort wartet dein Gegner bereits auf
  dich. Er ist also im Vorteil, du wirst dich sehr anstrengen
  müssen, wenn du ihn besiegen willst! Und hier ist die Waffe,
  für die sich Jassal entschieden hat, eine gleiche
  besitzt auch dein Kontrahent.«


  Er griff in eine Nische, holte einen Strahler daraus hervor
  und drückte ihn Richardson in die Hand. Dieser nahm ihn mit
  sehr gemischten Gefühlen, begutachtete die fremde
  Konstruktion und atmete dann auf. Es handelte sich um eine
  Kombiwaffe, die sich auch auf Lähmstrahl umschalten
  ließ, und das beruhigte ihn sehr.


  Dieses abartige Gefecht sollte bis zur
  Kampfunfähigkeit gehen, und diese ließ sich auch
  auf halbwegs humane Weise herbeiführen. Ein Lähmstrahl
  war das richtige Mittel dazu, er schaltete den Gegner aus, ohne
  ihm ernstlich zu schaden, und das genügte vollauf. Arien
  drückte den entsprechenden Knopf, eine Leuchtdiode wurde
  hell, und schon im nächsten Moment glitt das Schott vor ihm
  auf.


  Dahinter war es fast völlig dunkel, er aber stand im
  Licht und bot so ein exzellentes Ziel. Er reagierte sofort, er
  hechtete durch die Öffnung und kam sehr hart auf. Ein
  scharfer Schmerz zuckte durch sein linkes Bein, er ignorierte ihn
  und rollte sich nach rechts ab, und das rettete ihm das Leben.
  Eine Sekunde später stach ein feuriger Strahl aus dem
  dunklen Hintergrund hervor und traf genau jene Stelle, an der er
  eben noch gelegen hatte!


  Das ist unfair, der Computer hat mich betrogen! schoß es
  dem Celester durch den Kopf. Er korrigierte sich aber schon im
  nächsten Moment, denn das stimmte so nicht. Der
  Heimtücker war nicht der Automat, sondern sein Gegner
  – der hatte sofort mit voller Energie geschossen, mit der
  Absicht, ihn zu töten.


  Das ergrimmte ihn, aber nur für einen Augenblick. Dann
  sagte er sich, daß der andere nicht gewußt haben
  konnte, daß er sein Leben schonen wollte. So gesehen, war
  also doch die Positronik schuld, sie hatte mit voller Absicht
  keinem der beiden ausreichende Informationen gegeben.


  Arien atmete tief durch, der Schmerz in seinem Bein ebbte ab
  und seine Augen gewöhnten sich an das schwache
  Dämmerlicht. Er erkannte, daß er in guter Deckung
  hinter einem Felsbrocken lag. Er hob vorsichtig den Kopf und
  spähte nach vorn. Dort sah es jedoch ausgesprochen wüst
  aus, die gesamte große Kaverne schien sich in einem
  chaotischen Zustand zu befinden. Es gab nur wenig freien Raum,
  überall ragten bizarre Felsgebilde auf. Dies war offenbar
  eine natürliche Höhlung, die im Urzustand belassen und
  nur mit wenigen sehr schwachen Leuchtelementen versehen worden
  war.


  Ein regelrechtes Labyrinth also, das beiden Kontrahenten eine
  Menge von Verstecken bot. Theoretisch war das Risiko
  ungefähr gleich verteilt, es kam nur auf die
  größere Geschicklichkeit an. Außerdem aber noch
  auf die nötige Geduld beim Abwarten auf eine echte Chance,
  und die besaß der alkordische Feuerwehrmann. Er blieb
  regungslos fast eine halbe Minute lang liegen, schob nur
  vorsichtig seine Waffe über den Felsblock und wartete
  ab.


  Sein Gegner hatte offenbar nicht so gute Nerven, das verrieten
  ihm leise Geräusche vom jenseitigen Ende der Kaverne her.
  Dann tauchte eine Gestalt als vager Schatten in einer Lücke
  zwischen zwei Brocken auf. Die Richtung stimmte, er
  betätigte den Auslöser und war sicher, voll getroffen
  zu haben - aber nichts geschah. Das charakteristische Singen der
  Waffe blieb aus, die Gestalt bewegte sich weiter und verschwand
  wieder, und nun begriff Arien in voller Konsequenz, woran er hier
  war.


  Der Zentralcomputer, der offenbar den Namen Jassal
  führte, war zwar theoretisch neutral, aber auf eine
  besonders infame Weise. Dadurch, daß er den beiden
  Kandidaten nur tödlich wirkende Waffen zukommen ließ,
  verurteilte er praktisch einen bereits zum Tode! Die
  Mentalität jener, die ihn derart programmiert hatten,
  mußte die von eiskalten Sadisten sein.


  Was konnte er nun tun, wenn er überleben wollte? Ein
  Arrangement mit dem Gegner konnte es nicht geben – was
  blieb ihm sonst…?


  



  11.


  Ohne Breckcrown hätte ich keine zehn Schritte tun
  können, ohne in mindestens drei Fallen gelaufen zu sein. Es
  gab sie hier in reicher Auswahl, und dabei hatte alles so
  harmlos ausgesehen, als wir eingedrungen waren…


  Nun wurde zwar nicht mehr auf mich geschossen, aber dafür
  tat sich schon zwei Meter weiter eine Öffnung im Boden auf.
  Das ging blitzschnell, ich konnte jedoch genauso rasch reagieren,
  und so aktivierte ich sofort meinen Gravojet. Trotzdem hatte ich
  Mühe, von der Stelle wegzukommen, denn ich befand mich noch
  immer in einem Schwerkraftfeld, und mein Herr hatte einen Moment
  lang nicht richtig aufgepaßt.


  Irgend etwas schien ihn abzulenken, und im nächsten
  Augenblick merkte ich auch, was das war. Urplötzlich wurde
  das G-Feld zu einem Wirbelfeld, das meinen Körper in rasend
  schnelle Umdrehungen zu versetzen begann. Die Zentrifugalkraft
  hätte mich schon nach kurzer Zeit zerrissen, da meine
  schweren Bestandteile nach außen drängten, aber der
  Unsichtbare rettete mich erneut.


  Sein Schutzfeld umschloß mich wieder, die Rundbewegung
  wurde sanft abgestoppt. »Auf dich muß man aber auch
  ständig aufpassen«, beschwerte er sich vorwurfsvoll.
  »Wie soll ich neue Fallen erkennen, wenn ich mich nicht
  darauf konzentrieren kann?«


  »Warum bringst du mich nicht einfach durch einen Sprung
  ganz hier heraus?« fragte ich gekränkt zurück.
  »Das kannst du doch so schön – zurück in
  die STERNSCHNUPPE, schlage ich vor.«


  »Das geht jetzt nicht«, wehrte Breckcrown ab, ohne
  mir jedoch die Gründe zu erklären. »Wir
  müssen auf demselben Weg hinaus, wie wir hereingekommen
  sind, wenn das auch wertvolle Zeit kostet. Du solltest jetzt
  endlich deinen Gravojet abschalten, ich habe besseres zu tun, als
  ihn auch noch zu neutralisieren.«


  Tatsächlich lief das Ding immer noch; ich hatte es ganz
  vergessen, ging aber vornehm darüber hinweg und legte es
  still. Dann ging es schwebend weiter, ein stählernes Netz,
  das von oben herabfiel löste sich bei der Berührung mit
  der »Allzweck-Aura« auf. Erneut brannte mein Herr ein
  Loch in die Tür, ich gelangte in den Raum mit den
  Konvertern, und dort wartete die Abwehrautomatik mit neuen netten
  Überraschungen auf.


  Die Einzelheiten will ich mir sparen, damit mein
  Tagebuchspeicher nicht unnütz belastet wird. Wir erreichten
  jedenfalls den Ausgang, und dort vorn tat sich zu meiner
  Verwunderung gar nichts mehr. Die Kunststoffplatte schwang auf,
  als ich den Kontakt betätigte, ich machte die ersten
  Schritte ins Freie, und nun sagte Breckcrown:


  »Zieh dich ein paar hundert Meter zurück, ich habe
  drinnen noch etwas zu tun. Das konnte ich nicht, solange du dabei
  warst, aber nun sollen die Schwarzen Sternenbrüder ihren
  Denkzettel bekommen!«


  Ich rannte also sofort los, und gleich darauf krachte es in
  der Station hinter mir mehrmals fürchterlich. Der
  Unsichtbare ließ zwar die Konverter ungeschoren, denn ihre
  Explosion hätte vermutlich den halben Planeten zerrissen,
  aber sonst tobte er sich offenbar hemmungslos aus. Meine
  Energiesensoren schnappten fast über, die erste Besprechung
  der Sternenbrüder über dieses Relais würde
  bestimmt auch schon ihre letzte gewesen sein.


  Dann wurde es drüben im Hügel ruhig, doch nun fingen
  meine Sensoren plötzlich andere Impulse auf. Sie kamen aus
  dem Raum und besagten eindeutig, daß drei Schiffe im Anflug
  auf Wasteworld waren! Sie mußten in der Nähe gewesen
  sein und waren sofort alarmiert worden – verdammt, wo blieb
  mein Meister nur?


  »Es tut mir leid, aber ich kann jetzt nichts mehr
  für dich tun«, sagte er jedoch auch schon neben mir.
  »Dorthin, wo ich mich jetzt begebe, kann ich dich nicht
  mitnehmen, aber ich melde mich wieder, sobald es geht. Schweige
  über meine Existenz, damit die Sternenbrüder nichts von
  ihr erfahren, unbedingt! Dafür bekommst du das hier, ich bin
  sicher, daß du noch Verwendung dafür haben
  wirst.«


  Plötzlich hielt ich zwei kleine runde Kapseln in der
  rechten Hand, und dann spürte ich, daß ich wieder
  allein war. Allein und hilflos, die fremden Schiffe stießen
  bereits in die Atmosphäre herab und landeten bald darauf
  zielsicher vor der Relaisstation. Ein halbes Dutzend von ovalen
  Robotern flog zu ihr hinüber, sie kehrten aber bald
  zurück und umringten nun mich.


  »Du mußt besonders hochwertig sein, sonst
  wäre es dir nicht gelungen, die Station trotz der vielen
  Sicherungen zu zerstören«, schnarrte einer von ihnen.
  »Deshalb soll dir auch nichts geschehen – wir nehmen
  dich mit und bringen dich nach Jarkadaan.«


  Jede Gegenwehr war sinnlos, also folgte ich ihnen stumm an
  Bord eines der großen tropfenförmigen Raumer. Man wies
  mir Platz in einem kleinen leeren Raum an, der durch ein
  positronisches Schloß gesichert war, das selbst ich nicht
  knacken konnte, und gleich darauf erfolgte bereits der Start.


  Der Name Jarkadaan sagte mir nichts; vermutlich war
  dies ein Planet, nur eine neue Station auf meinen vielen
  Irrwegen. Weit mehr interessierten mich die nur zwei Zentimeter
  großen Kugeln, die mir Breckcrown anvertraut hatte, ich
  holte sie aus ihrem Versteck und konnte eine davon ohne
  Schwierigkeiten öffnen.


  Sie enthielt die konservierte Zellsubstanz eines Humanoiden,
  und das war reizvoll für mich. Nicht umsonst hatte mein
  Gehirn im Anfang zu einer Laborpositronik gehört, ich
  brauchte die Kenntnisse nur wieder abzurufen. Bald schon hatte
  ich die Konsistenz sowohl der RNS wie auch der DNS bestimmt, aber
  dann zuckte ich zusammen und meine Schaltkreise schlossen fast
  kurz. Ich blockierte sie für eine Weile und sann dann
  über das fast Unglaubliche nach.


  An Bord der alten SOL hatte ich Zellproben aller bedeutenden
  Personen analysiert und besaß auch jetzt noch die genauen
  Daten. So unmöglich es mir auch nach der langen inzwischen
  vergangenen Zeit erschien - diese Zellen stammten von einem ganz
  bestimmten Mann aus diesem Kreis…!


   


  *


   


  Viel Zeit zum Überlegen blieb Arien Richardson nicht.


  Der Gegner hatte inzwischen erneut geschossen, sein Versteck
  aber um mehrere Meter verfehlt. Er wußte also nicht genau,
  wo sich der Celester jetzt befand, doch der Vektor des
  Energiestrahls hatte diesem seinen jetzigen Standort verraten.
  Mehr als ein paar Meter konnte er sich indessen nicht entfernt
  haben, das ließen die wirr aufragenden Felsformationen
  einfach nicht zu.


  Arien war entschlossen, zu einem möglichst schnellen Ende
  zu kommen, ohne aber den anderen zu töten. Er mußte
  auch dann noch Sieger in diesem Duell in fast völliger
  Dunkelheit sein, wenn sein Kontrahent nur kampfunfähig war,
  und das wollte er nun erreichen. Er hatte seine Waffe inzwischen
  umgeschaltet, hob sie und visierte die ebenfalls zerklüftete
  Decke der Höhle an. Er drückte den Feuerknopf,
  ließ den Energiestrahl wandern, und erzielte das
  beabsichtigte Ergebnis.


  Felstrümmer prasselten herab und schlugen unten auf, und
  nun war ein schriller Schmerzensschrei zu hören, von einem
  vielfältigen Echo wiederholt. Dann folgte ein dumpfes
  Stöhnen, Richardson war sicher, den Gegner ausgeschaltet zu
  haben, und erhob sich, um nach ihm zu sehen und ihm
  möglichst auch zu helfen.


  Er kam jedoch nur zwei Schritte weit – dann schoß
  ein Feuerstrahl auf ihn zu und traf ihn voll an der linken
  Hüfte! Ein brennender Schmerz durchzuckte ihn, nun schrie er
  auf; dann verlor er das Bewußtsein und merkte nicht mehr,
  was weiter noch geschah.


  Verborgene Geräte hatten alles beobachtet, und der
  Zentralcomputer reagierte schnell. Die Kandidaten hatten versagt,
  waren beide schwer verwundet und damit wertlos für seine
  Zwecke, und dementsprechend wurden sie nun auch behandelt. Die
  Kaverne wurde plötzlich hell, der Eingang öffnete sich,
  und vier kastenförmige Roboter kamen in den Raum. Je zwei
  nahmen die Verletzten auf und transportierten sie unter Dopurs
  Führung in den Gefängnistrakt zurück.


  Es dauerte lange, bis Arien wieder erwachte, und er hatte noch
  immer höllische Schmerzen. Jemand machte sich an seiner
  Hüfte zu schaffen, er stöhnte auf und öffnete die
  Augen, und dann fragte er ungläubig mit heiserer Stimme:
  »Wie kommst du denn hierher zu mir… Sarah
  Briggs?«


  »Als Gefangene, genau wie du«, sagte die junge
  Frau verbittert. Sie war nur mangelhaft bekleidet und trug den
  linken Arm in einer Schlinge, die sie aus ihrer Unterwäsche
  gefertigt hatte. »Man hat uns beide hereingelegt. Keiner
  wußte, wer sein Gegner war, und die Schockstrahlen
  versagten… Himmel, die Hüfte ist schwer verbrannt,
  trotz deines Schutzanzugs! Du müßtest schleunigst zu
  einem Arzt, aber wir bekommen keinen, auch keine Medikamente.
  Dieser Dopur hat mir erklärt, wir müßten uns
  selbst helfen – wenn einer durchkommt, bekommt er eine neue
  Chance!«


  »Diese verdammten Teufel«, murmelte Arien
  geschockt. Er biß die Zähne zusammen und half Sarah
  beim Anlegen eines Notverbands, denn sie konnte nur den rechten
  Arm gebrauchen. Ihr linkes Schlüsselbein war von einem Stein
  zerschmettert worden, auch am übrigen Körper hatte sie
  noch mehrere Wunden, aber sie verbiß den Schmerz. Wie es
  unter solchen Umständen gutgehen sollte, blieb beiden
  schleierhaft.


  Richardson sah sich um und stellte fest, daß es in der
  kleinen Zelle außer zwei dünnen Matratzen und einem
  Wasserspender nur nackte Wände und nicht das kleinste
  Hilfsmittel gab. Hier manifestierte sich der Sadismus der
  Unbekannten aufs neue – falls es ihnen gelingen sollte,
  Alkordoom zu erobern, sah es schlimm für die Galaxis
  aus!


  Die beiden Celester tauschten ihre Erlebnisse aus, aber der
  Mann mußte immer öfter pausieren. Sarah kühlte
  zwar seine Wunde mit Wasser, doch das half nicht viel, in dem
  verbrannten Gewebe stach es immer stärker. Zweifellos
  mußte er bald Wundfieber bekommen, und die Folgen
  ließen sich an einem Finger abzählen…


  Keiner machte dem anderen Vorwürfe, denn
  schließlich waren beide nur gleichermaßen Opfer
  gewesen. Dann schlief Arien vor Erschöpfung ein, die
  Schmerzen weckten ihn zwar nach einer halben Stunde wieder, doch
  nun kam ihm eine Idee.


  »Das Sambol!«keuchte er und holte den
  Gegenstand hervor, der wie zwei zusammengesteckte Münzen mit
  dreieckig zugeschliffenen Außenseiten aussah. »Damit
  kann ich die Samariter von Alkordoom zu Hilfe rufen
  – sie sind jetzt meine letzte Hoffnung.«


  »Ich denke, das Ding funktioniert nicht mehr?«
  fragte die junge Frau, doch er winkte ab und bewegte die beiden
  Teile gegeneinander. Dann vernahm er zu seiner grenzenlosen
  Erleichterung das mentale Signal, das ihm den Empfang
  bestätigte, ließ sich zurücksinken und
  nickte.


  »Sie werden kommen, Sarah!« sagte er. »Ich
  weiß zwar nicht, inwieweit sie hier etwas ausrichten
  können, aber sie lassen nie jemand im Stich, der in
  großer Not ist, das ist sicher.«


  ENDE


  



  Im nächsten Atlan-Band kehrt die HORNISSE mit Colemayn
  wieder in den Brennpunkt des Geschehens zurück. Der
  Sternentramp wird durch einen Notruf auf Intelligenzen
  aufmerksam.


  Die weiteren Ereignisse führen unsere
  Handlungsträger in »die Asteroiden der
  Sonnensteppe«…


  DIE ASTEROIDEN DER SONNENSTEPPE – so lautet auch der
  Titel des Atlan-Bandes 820, der von Hans Kneifel verfaßt
  wurde.
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